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jLine innerlich verlogene
Veranstaltung .

Ter „ Ausschuß des deutschen Arbeit crkon

g r e s s e s " erblickt in der Abivehr , mit der die deutsche So

zinldemokratie den Kriegshetzercien der Kolonialspekulantcn
entgegengetreten ist , einen „ Verrat an Volk und

Vaterland " : er sordcrt durch seine Beauftragten , die

Herren Behrens , Stegerwald und Bechly , die Mitglieder der

angeschlossenen Organisationen auf , „ diesem unverantwort

lichen , das Ansehen der deutschen Arbeiterschaft schädigenden
Treiben mit oller Entschiedenheit entgegenzutreten " , und end -

lich erklärt er „ namens der IM Millionen Mitglieder der

ihm angeschlossenen Organisationen , daß die christlichnatio -
ualen Arbeiter , Gehilfen , Bediensteten und Angestellten
solidarisch mit allen Ständen und Volksgenossen das An -

sehen und die Ehre unseres Vaterlandes in der Stunde der

Gefahr verteidigen werden " .
Wir leben in einer Zeit , in der sich die Ereignisse häufen ,

imd infolge der immerhin doch nur beschränkten Fassungs -
kraft des mcnschlickfen Gedächtnisses sehr viel bald wieder

vergessen wird . So wird es auch manchem gegangen sein ,
als in diesen Tagen auf einmal wieder der „ Deutsche
Arbeiterkongreß " aus der Versenkung auftauchte .
Wer erinnerte sich dieses Ungliickswesens noch , das alle halbe
Dutzend Jahre einmal ans Licht kommt , irgend ein unnützes
Gerede veranstaltet , um dann wieder ins wohlverdiente
Dunkel zu verschwinden ? Niemand würde dieses Ohnmachts .

gebilde vermißt haben , wenn es sich endgültig begraben
hätte , und wir am allerwenigsten würden das Bedürfnis
empfinden , sein Andenken zu beleben . Aber die Anmaßung ,
womit er durch seine jüngste Kundgebung auftritt , veran -

laßt uns doch zu der Frage : Wer ist der „ deutsche Arbeiter -

kongreß " und was berechtigt seinen Ausschuß , unter Berufung

auf IM Millionen Anhänger sich als Retter von Staat und

Gesellschaft aufzuspielen ?
Im Winter 1992 trat der in Berlin sitzende Ausschuß

für Arbeitervertreterwahlcn und soziale Angelegenheiten , ein

Stöckersches Unternehmen , mit dem Plane hervor , einen K 0 u -

greß aller nicht auf sozialistischem Boden

stehenden Arbeiterorganisationen zu ver -

a n st a l t e n. Es fand eine Beratung von Vertretern der

christlickfen Gewerkschaften , der katholischen und der evangeli -
scheu Arbeitervereine statt , die eine vorbereitende Komniission
ernannte mit dem Auftrage , den einzelnen Verbänden und

Vereinigungen geeignete Vorschläge zu machen . In dem

Rundschreiben dieser Kommission ( Juli 1903 ) wurde der

Ueberzeugung Ausdruck gegeben , „ daß nur durch das ein -

mütige Zusammenwirken der christlich und national denken -

den Arbeiterwelt nicht bloß die Fortführung der

sozialen Reform erreicht wird , sondern auch der E i n -

sluß der Sozialdcinokratie auf die deutsche

Arbeiterschaft zurückgedrängt werden kann . "

Ter „ erste deutsche Arbeiterkongreß " fand statt vom

2G. bis zum 28 . Oktober 1903 in Frankfurt a. M. Den

Kern der Teilnehmer bildeten die christlichen Gewerkschaften ,
der deutschnationale ( antisemitische ) Handlungsgehilfenver -
band und die konfessionellen ( katholischen und evangelischen )
Arbeitervereine . Weiter hatte man zugezogen das ganze

Sammelsurium von Organisationen und Organisatiönchen ,
denen kein anderes Kennzeichen gemeinsam war , als daß sie

der Sozialdemokratie feindlich gegenüberstanden . Was die

„ Einigkeit " dieses „ Arbeitcrkongresses " betraf , so mag darauf

hingewiesen werden , daß hier versammelt waren die christ -

lichen Gewerkschaften neben den katholischen Fachabtcilern ,
die sich draußen mit Stuhlbeinen und Bierseideln traktierten

und einander als „ Arbeiterschädlinge " und „ Hundsfötter "
titulierten , daß kurz vorher bei der Reichstagswahl die evan -

gelischen Arbeitervcrcinler . ihre katholischen Brüder in Christo ,

daS Zentrum , als eine „ ethisch minderwertige Partei " , als

den „ Ruin unserer öffentlichen Sittlichkeit " bezeichnet Hatten .
Auf dem Kongreß wurden Beschlüsse gefaßt bezüglich des

Koalitionsrechts , der Arbeitskammern und der Rechtsfähig -
keit der Berufsvereine . Und sein Erfolg bezüglich der „ Fort -

führung der sozialen Reform " beruht darin , daß bis heute

keine seiner damals erhobenen Forderungen erfüllt , dafür

crbcr der deutschen Arbeiterklasse die Reichsversicherungs -

reform besckjert worden ist . Und inwieweit sein zweiter Zweck :

Zurückdrängung des sozialdemokratischen Einflusses auf die

Arbeiterscksaft , erfüllt worden ist . verweisen wir auf den Stand

der politischen und gewerkschaftlichen Organisation in unserem

��
Jnr Oktober 1907 . wiederholte sich das Schauspiel des

deutschen Arbeitcrkongresses " , der diesmal in Berlin

statttand . Man prunkte mit 1 Million Anhängern , eine

Zahl die schon rein quantitativ wesentlicher Einschränkungen

bedarf mehr aber noch , wenn man sich die Organisationen

imd ihre Mitglieder auf ihre Bedeutung für die Arbeiter -

betveaung anficht . Diesmal ging hoher Glanz auf die

ckfistlichnationale Arbeiterschaf hernieder . Stocker ,

Lj' i l! e und Freiherr v. Berlepsch waren als Gaste er -

icküenen und im Namen der Rcichsrcgierung war Staats -

s-kretär ' v. BethmannHollweg erschienen , der in seiner

ßiede aus die Notwendigkeit hinwies , „ daß unter den deutschen

Arbeitern wieder die vier Grundpfeiler aufgerichtet werden ,
die eine glückliche Zukunft sichern : Fleiß , Gottes -
furcht , Nüchternheit und Zufriedenheit ! "

Wiederum wurden auf dem Kongreß eine Anzahl sozial -
politischer Forderungen gestellt , die selbstverständlich samt
und sonders bis heute auf Erfüllung warten und weiter
warten werden . Herr Mumm , der Stöckerjüngling , sah
aus dem „deutschen Arbeiterkongrcß " einen „ ch r i st l i ch -

nationalen Block " herauswachsen , er sprach von einer

„ großen Stunde in unserem Volksleben " und
weissagte , daß „die Zeit der sozialdemokratischen Alleinhcrr -
schaft vergangen " sei . Andere Leute waren weniger befriedigt .
Der Vertreter des Saarverbandes der evangelischen Arbeiter -
vereine erklärte in einer Versammlung den Berliner Kongreß
als eine Katholikenversammlung . Arbeitersekretär
Fischer ( Reutlingen ) , der als Vertreter der evangelischen
Arbeitervereine Württembergs teilgenommen hatte , erklärte ,
der Kongreß sei politisch nicht unabhängig , sondern von
Rom beherrscht gewesen . Eugen Roth , Sekretär des
Venbandes württembergischer Staatsunterbeamten , der in
Berlin mit 14 000 Mitgliedern vertreten war , erklärte , der

Kongreß sei eine innerlich verlogene Veranstaltung gewesen ,
weil er sich an Parteien halte , die für die Durchführung der

gestellten Forderungen die ungeeignetsten seien . Und Peter
M 0 l z , der Vorsitzende des Verbandes deutscher Eisenbahn -
Handwerker , sagte in einer Eisenbahnervcrsammlung in
Osnabrück : „ Der Kongreß hat uns viel Geld gekostet , aber

gar nichts eingebracht . Das ganze kam mir vor wie eine
Komödie ! "

Das war das Urteil von Leuten , die an dem Kon -

greß als Vertreter namhafter Organisationen
teilgenommen hatten ! Seit der Zeit haben die

Macher und Träger der „christlichnationalen " Arbeiter

bewegung nichts mehr von sich hören lassen . Ein dritter

„ deutscher Arbeitcrkongreß " hat nicht stattgefunden , wird aller
Voraussicht nach auch nicht mehr stattfinden . Er ist jetzt aus
der Versenkung hervorgeholt worden , weil die christlichen
Gewerkschaftsführer einer Kulisse bedurften , um ihre staats
retterische Aktion aufzuführen . Ter Gedanke ist den Herren
urplötzlich gekommen . Am 5. September , mittags 1 Uhr ,
ging von Köln an die Vorsitzenden der dem „deutschen Ar

beiterkongreß " angeschlossenen Organisationen folgende De

pesche ab :

Sind Sie einverstanden mit einer Kundgebung gegen
Sozialdemokratie und Massenstreik bei Kriegsausbruch durch den

deutschen Arbeiterkongrcßausschuß . Da die Sache eilt , bitte uns

Formulierung zu überlassen und Drahtantwort an Stegerwald ,
Köln , Eintrachtstraße 147 . Behrens , Stegerwald .

Am nächsten Tage , dem 6. September , folgte dann an die

Vorsitzenden der Organisationen dieses Schreiben :

Inliegend senden wir eine Erklärung , von der die verehr
lichen Vorstände der Organisationen des deutschen Arbeiter -

kongrcsscs jedenfalls in der TageLpresse schon Kenntnis genoni <
mcn haben . Die Erklärung wurde von den Herren Behrens ,
Gicsbcrts , Schiffer und dem Unterzeichneten veranlaßt . Die

übrigen Mitglieder des Ausschusses des deutschen Arbeiter

kongresses bezw . dessen Organisationen wurden , soweit erreich
bar , tclcgraphisch befragt und gaben zu dem Vorgehen ihre Zu
stimmung . Die Erklärung mußte , wenn sie von

Bedeutung sein und eine Wirkung auslösen

sollte , plötzlich erlassen und verbreitet wer -
den . Sie ist zudem so abgefaßt , daß sie kaum auf einen Wider

spruch stoßen dürfte . Wir bitten , die Erklärung in der Presse
der christlichnationalen Arbeiterorganisationen baldigst veröffent
lichen zu wollen .

Hochachtungsvoll
A. Stegerwald ,

Schriftführer des Ausschusses des deutschen Arbciterkongresscs .

Man begreift die Eile der Herren Behrens , Giesberts ,

Schiffer und Stegerwald , wenn man daran denkt , daß der

sozialdemokratische Parteitag bevorstand , von dem zu erwarten

war , daß er die Schaucrmär von der Vorbereitung der

„sozialen Revolution " und der „ in den Fabriken und Werk -

ftätten seitens sozialdeniokratischer Arbeiter entfalteten

Propaganda für den Massenstreik " ins rechte Licht setzen
würde . Darum nmßte das verlogene Machtverk schnell in die

Welt -gesetzt werden . Wurde es nachträglich widerlegt , durfte
man hoffen , daß immerhin einiges hängen blieb : außerdem
bestand ja noch die Ausrede für die Herren Stegerwald und

Konsorten , daß die Sozialdemokraten , gelvarnt durch die

christlichnationale Kundgebung , nachträglich ihre Haltung ge -
ändert habe . Auf olle Fälle aber durften die christlichnatio -
nalen Staatsretter hoffen , sich nach oben als die Männer
von guter Gesinnung erwiesen und sich für weitere gute Be -

Handlung empfohlen zu haben . Mit denselben Worten , wie

einer der Teilnehmer den „deutschen Arbeiterkongreß kenn -

zeichnete , dürfen wir auch seine neueste Zeistung kennzeichnen :
eine innerlich verlogene Veranstaltung !

Die Vahl In Düsseldorf .
Nach der vorläufigcii amtlichen Feststellung sind die von uns

gestern »viedcrgcgcbencn Zahlen noch in etwas zu korrigieren . Es

erhielten ( die in Klammern eingefügten Ziffern sind die der Haupt -
wähl von 1007 ) :

Dr . Friedrich ( Z. ) . .
Haberliuid fSoz . ) . .
Herkenrath fDlschnat . )
Breilschcid ( Dcinokr . )
ChodicSzelvSki iPole )

29 291 <29 299 ) Stimme »
34 073 <35 389 )

3147
3 321 < 693 ) „ ( Frs . Vgg . )

326 < 268 )

Danach hat die sozialdemokratische Stimmcnzahl sich gegen -
über 1967 um 8799 Stimmen vermehrt , während das Zentrum

seine alte Stimmcnzahl wieder erreicht hat . Die national -

liberalen Stimmen , die 1997 14 664 betrugen , dürften doch
in erheblich geringerem Maße der Sozialdemokratie zu -

gute gekommen sein , als wir gestern annahmen , da sich zirka
32999 Wahlberechtigte diesmal der Stimme

enthalten haben . Während nämlich diesmal ungefähr

ebensoviel Stimmen insgesamt abgegeben wurden als im Jahre
1997 , ist die Zahl der Wahlberechtigten von 84 244 auf
192 933 angewachsen . Unter diesem neuen Prozentsatz der

NichtWähler dürfte sich aller Wahrscheinlichkeit nach auch das Gros

der nationalliberalen Wähler befinden , für die ja von der Partei -
leitung Wahlenthaltung proklamiert worden war .

Die Wahlziffern beweisen , daß der Sozialdemokratie hur

wenig mehr als 1999 Stimmen fehlten , um beim ersten Wahl »

gang den Sieg davonzutragen . Unverkennbar hat die d e m 0 -

kratische Sonderkandidatur Breitschcid den

glatten Sieg der Sozialdemokratie verhindert ,
denn selbst wenn nur die Hälfte dieser Stimmen auf die Sozial -
demokratie entfallen wäre , ja wenn sich nur sämtliche Wähler

Brcitscheids der Abstimmung enthalten hätten , wäre der

Sieg des Genossen Haberland im ersten Wahlgang gesichert
gewesen . Der Wahlausfall hat also die Berechtigung der sozial -
demokratischen Kritik bewiesen , die die Schädlichkeit der dcmo -

kratischen Sonderkandidatur betont hatte . Natürlich können wir
es keiner Partei verwehren , wenn sie Sonderkandidaturen auf -
stellt . Die demokratische Partei freilich hat bislang immer

von sich behauptet , daß sie ihre Existenz aus der Entartung des !
Liberalismus und der Notwendigkeit herleite , das liberale Bürger »
tum zur rücksichtslosen Bekämpfung der Reaktion
und zur gemeinsamen Aktion mit der Sozial « ,
demokratie zu erziehen . Wenn aber durch Sonder « !
kandidaturcn solcher Art wie in Düsseldorf der Sieg der Sozial -
demokratie geradezu verhindert wird , so bedeutet das keine

Schwächung der Reaktion , sondern nur eine verhängnisvolle Zer -
splittcrung der antireaktionärcn Kräfte . Hoffentlich ziehen die

Herren Demokraten aus diesem Vorkommnis die Lehre , daß bei
ihren Aktionen künftig die politische Konstellation sorgfältiger in
Erwägung zu ziehen ist !

DaS Ergebnis der Stichwahl wird von der Stellung »
nähme der Nationalliberalen abhängen . Stimmet »
die Nationalliberalen für das Zentrum , so ist dessen Sieg wahr -
scheinlich , um so mehr , da auch die polnischen und deutsch -
nationalen Stimmen auf den Zentrumskandidaten übergehen
werden . Das Zentrum zieht denn auch bereits , alle Register vom

sanftesten Bitten und Betteln bis zu den schwersten Drohungen ,
um den Nationalliberalen die „Pflicht " klar zu machen , für das
staals er haltende „ nationale " Zentrum und gegen die
revolutionäre , vaterlandslose Sozialdemokratie einzutreten . Die
„ Germania " empfiehlt das Zentrum als daS „ kleinere Hebel " .

Noch sei ja von der nationalliberalen Parteileitung keine Stich -
Wahlparole ausgegeben , und in nationalliberalen Kreisen außer »
halb Düsseldorfs herrsche zweifellos der Wunsch , den
Triumph der Sozialdemokratie zu verhindern . Die „ Kölnische
Volkszeitung " versucht es mehr mit der Drohung . Noch
könnten die Nationalliberalen ihre Situation dadurch verbessern ,
daß sie dem Zentrum aus der Patsche hülfen . Verhielten sie sich
auch in der Stichwahl passiv , so trügen sie die Schuld dafür , „ daß
das Mandat eines kulturell so hochstehenden Wahl -
kreises " an die rote Rotte falle . Noch sei es Zeit für die National -
liberalen , sich des „ Ernstes der Lage bewußt " zu werden . Man
ficht , das Kölnische Zcntrumsblatt begeht sogar den famosen Witz ,
das Zentrum als Kulturpartei zu empfehlen ! Ob all das
Flehen und Drohen helfen wird ? Ob die Nationalliberchen
trotz der schroffen Kriegserklärung des Zcntrumstandidaten . der
sogar auf das Schreiben des Düsseldorfer Hansabundes hin seinen
Austritt aus dem Hansabund erklärt Sjat, zi »
Kreuze kriechen werden ?

Tie Haltung der Nationalliberalen wird im wesentlichen
von den S ch a ch e r m a ch e i e n abhängen , die sicherlich in der
Zwischenzeit zwischen Haupt - und Stichwahl zwischen National -
liberalen und Zentrum gepflogen werden . Bekanntlich haben die
Düsseldorfer Nationalliberalen im Grunde nur deshalb Wahl -
enthaltung proklamiert , um das Zentrum in Rheinland - Wcstfalcn
den Bedingungen geneßster zu machen , die von den Natlenal -
liberalen an ein allgemeines nationalliberal - ultramontancs Wahl »
bündnis geknüpft werden . Zwar ermahnt jetzt die » Rheinisch »
Westfälische Zeitung " die nationalliberalen Wähler an
ihre „patriotische " Pflicht , dem bürgerlichen Kandidaten gegen -
über dem „ Revolutionär " unter „Zurückstellung aller kleinlichen
Differenzen " zum Siege zu verhelfen ; allein worauf es i n W i r k -
lichkeit ankommt , setzt die „ Post " in ihrer neuesten
Nummer ganz ungeniert auseinander :

„ Das Zentrum hat in Rheinland und Westfalen bisher
alle Vcrständigungsversuche , die von nationaler Seite ge -
macht worden sind , schroff abgewiesen , weil es seiner
Stellung durchaus sicher war . Düsseldorf hat ihm gezeigt , daß
dies heute nicht mehr zutrifft . Was gestern in Düffel -
dorf geschehen ist . kann bei der allgemeinen Wahl
im Januar inKoln , Krefeld und Essen eben -
falls geschehen . Wenn das Zentrum hier seine
Mandate behaupte » will , tv ist es guj die Hilje der



iiaiionalen und liberalen Kreise angewiesen .
Hoffentlich versteht es die Lehre der gestrigen Wahl und
läßt sich rechtzeitig mit den nationalen Vereinigungen dieser
Städte in Verhandlungen ein . Dann wäre es möglich ,
nicht nur dem Zentrum Köln , Düsseldorf , Krefeld und Essen
zu sichern , sondern den Nationalliberalen Duisburg ,
Dortmund und Bochum wiedcrzugetyinnen . Sollte die Düffel -
dorfcr Nachwahl eine solche Wirkung haben , so würde ihr Er -
gebnis nicht allzusehr zu bedauern sein . "

Die „ nationale " oder „ antinationale " Haltung der National -
liberalen wird also von einem ganz ordinären Wahl -
schacher abhängen . Die Sozialdemokratie wird deshalb alles

aufbieten anüssen , um durch die nachdrücklichste Agitation von den
32 000 NichtWählern soviel Stimmen für sich zu gewinnen , daß
auch ein nakionallibcral - ultramontanes Techtelmechtel ihr den Sieg
nicht entreißen kann , ' " '

IKIeriftale flbleupungsvcriuche .
Dem sich heute als hhpernational und patriotisch geberdenden

Zentrum ist es recht unbequem , daß Bebel in seiner Jenaer Rede
über die nächsten Neichstagswahlen an die Tatsache erinnert hat ,
daß noch vor wenigen Jahren das Zentrum lein Bedenken getragen
hat , mit der Sozialdemokratie Wahlbündnisse zu schließen und daß

bon tem Domkapitular Bettingcr , dem jetzigen Erz ° s eine öffentliche Massenkundgebung , die sich gegen die
' ' ' ' ■" ~ ' ■"

Kriegshetze , die Reaktionspolitik im Innern und die Lebensniittel -

teucrung richten soll . Die Demonstration soll einen durchaus

friedlichen Charakter tragen . Vertrauensmänner sollen die

Züge der einzelnen Gewerkschaften , die sich mit Standarten zu einem

gemeinsamen Meeting begeben sollen , geleiten . Versuchen der Polizei ,

die Züge aufzulösen , soll kein Widerstand entgegengesetzt werden . —

Wird die Regierung auch unter diesen Uinständen an die üblichen

Strategcnkiinste des Polizeipräfekten appellieren ? Es ist wohl kaum

etwas anderes zu erwarten , denn die Scharfmachcrei ist jetzt Trumpf

und über ihr weht die Patriotenfahne .

Außerdem ruft der Vorstand der Arbeitskonföderation für den

1. Oktober nach Paris eine Konferenz der Arbeltsbörsen

und Gewerkschaftsverbände ein . Die Tagesordnung

lautet : Maßregeln zur Ausführung der Beschlüsse

der Gewerkschaftskongresse über die Haltung des

Proletariats im Kriegsfall .

Außerdem soll über die Propaganda gegen die Teuerung und

die ReaknonSpolitik der Regierung beraten werden .

an cmem solchen

heutige Erzbischof
von Speyer . Dr .

hat das Zentrum

Wahlbündnis in Bayern sogar der
von München , damals Domkapitular

B e t t i n g e r , . teilgenommen hat . Denn

nicht nur gelegentlich in der Stich -
wähl für sozialdemokratische Kandidaten gestimmt . sondern
ganz iormell ein Wahlbündnis mit der sozialdemokratischen Partei
in Bayern geschlossen , dann kcknn es heute nicht aus der Unter -

stützung sozialdemokratischer Kandidaten durch Liberale eine Art natio -
nales Verbrechen , eine Verletzung aller patriotischen Pflichten konstruieren .
Und ferner kann doch die . landesverräterische Gesinnung " ,
die „ b e w u ß t e D e m o r a l i s i e r u n g der V o l k s m a s s e n "

durch die Sozialdemokratie nicht so weit her sein , tvenn noch vor
wenigen Jahren anerkannte Zentrumssührer unter Zustimniung
u ii dMit Wirkung eines hohenkatholische n Kirchen «
f ü r st e n keinen Anstand nahmen , mit dem „ roten Umsturz " als

gleichberechtigte Partei zu verhandeln und Wahlabkommen zu treffen .
Die Zentrumsprcffe hat denn auch zunächst aus Bebels Konstatierung

Verlegen geschwiegen ; doch schnell fand sie ihre alte Unverschämtheir
wieder und bezeichnete , indem sie sich an einige rein äußerliche
Nebensachen klammerte , Bebels Darstellung als ein albernes

Märchen . Aber die verschiedenen Zentrumsblätter hatten in der Eile
ihrer Abstrcitung nicht genügend Zeit gefunden , sich vorher
über den Text ihrer Dementis zu verständigen , und so gab
das eine Blatt zu , was das andere energisch
bestritt . DaS Resultat ist , daß Bebels Darstellung von
der eigenen Presse des Zentrums völlig bestätigt wird — bis

auf die Nebensache , daß schließlich nach verschiedenen Vorderhand
lungen daS eigentliche Wahlbündnis nicht im Dom zu Speyer „bei
den Kaisergräbern " , sondern im Landtagsgebände zu München ab

geschlossen worden ist .
Für diese eigenartige auf Bestätigungen hinauslaufenden Ab

lcugiümgSversuche der ZentrumSpreffe einige Beispiele , die deutlich
zeigen , was die Dementis der stammen klerikalen Blätter wert

find .
Die „ Germania " schrieb gestern ( Nr . 216 ) :

DaS Ammenmärchen von der Zusanunenkunft „ unter -
halb der Kaisergräber " in der Kaisergrufr im Dom zu Speyer
— wobei Bebel die obligaten . Totenschädel " und die „ gekreuzten
Schwerter " zu erwähnen vergessen hat — ist durchaus kein Novuni ,
wie jetzt die sozialistische und liberale Presse glauben machen
möchte . Früher wurde unseres Erinnerns von liberaler Seite der
kündet , im Bamberger Dom sei der Pakt geschlossen worden . Nun
wissen die Pfälzer und Münchencr Genossen es sehr genau , daß weder
„ in der Kaisergruft " zu Speier . noch im Bamberger Dom die Be -

sprechung stattfand . Bebels Phantasie hat wieder einmal recht aus -

geschweift . Infolgedessen wäre es eine AnstandSpflicht dieser
Herren gewesen , auch dem politische » Gegner gegenüber , derartige
Märchen zu rektifizieren . Denn ganz gewiß har Bebel nicht im
Sinne des verstorbenen F. I . ErHardt gehandelt , wenn er so
sprach , da Erhardl ein korrekter Mann war , der niemals ein
solches Märcken erfunden hätte . Wer also Bebel die Geschichte
von der „ Kaisergruft " mitgeteilt hat , machte sich , wir wollen uns

sehr gelinde ausdrücken , einer unverzeihlichen Uebertreibung
schuldig .

Offener schrieb zu gleicher Zeit der Aachener „ Volks -

freund " :

Ganz besondere Bedeutung hatte seine Abrechnung mit der

Sozialdemokratie und dem Jenenser Parteitag , wo der Abge -
ordnete Bebel wieder das Märchen von dem im Schatten der

Kaisergräber des Speherer Doms unter dem Beistand des jetzigen
Crzbischofs von München abgeschlossenen Wahlbündnisse auf -
tischte . Der Reichstagsabgeordncte Dr . Jaeger hat mit dieser
Fabel bereits ausgeräumt . Zu der Sache selbst sei hier von
einem damals Beteiligten folgende Erklärung abgegeben :

1. Die fraglichen Besprechungen fanden , ohne daß der

damalige Domkapitular Dr . Bettinger daran beteiligt war . in

erster Linie mit dem nunmehr verstorbenen sozialdemokratischen
Rcichötagsabgcordnetcn Ehrhardt im Saalbau zu Neustadt
a . d. Hardt statt .

2. Es handelte sich nicht um ein Bündnis mit der Sozial -
Demokratie , sondern um ein ad hoc geschlossenes Uebereinkommen
3ii h<»m Spm ftrthpriiffipn PrrnhfrtrM » pino an

Bischof von München , abgeschlössen worden . Die Wirk
lichkeit ist , daß Abg . v. Bollmar , der auf einer Agitationstour
nach Speyer kam , vom Domkapitular Dr . Zimmern , der ein vor -
züglicher Kenner der EntWickelung des Dombauwerkes ist , im

Speyerer Dom herumgeführt wurde . Daß jenes Bündnis
nicht in Speyer , sondern im Landtagsgebäude zu
München zwischen dem Soziali st enführer Ehr -
hart und dem Abg . Dr . Jäger vereinbart worden
i st , hat Dr . Jäger schon längst öffentlich festgestellt . Das
Bündnis in München I im Jahre 1893 ist unabhängig von dem

pfälzischen Vorgang abgeschlossen worden . Die Gruppierung von
1905 wurde von Fraktion zu Fraktion abgeschlossen und erstreckte
sich auf einige zweifelhafte Wahlkreise . Sie war notwendig , um
eine Regierungsvorlage , nämlich das Wahlgesetz durchzubringen .
Niemand , der an diesen Vorgängen mitwirkte , hat dabei etwas

zu verbergen oder zu beschönigen , auch Erzbischof Tr . v. Bettin -
ger nicht , der als Vorsiticiidcr des Wahlausschusses in Speyer
selbstverständlich seinen Anteil an der Sache hatte . Hätte er es
nicht getan , so hätte er sich vom katholischen Bolk und vom ganzen
Klerus der Pfalz isoliert . Das Zusammengehen war nur ein
rein taktisches , wobei die grundsätzlichen klaffenden Gegensätze
keinen Augenblick zurücktraten . Es wurde im Gegenteil von
beiden Seiten betont , daß nach Schwächung des Liberalismus
der Kamps zwischen Zentrum und Sozialdemokratie erst recht
mit voller Schärfer geführt werde .

Alles Wesentliche stimmt also !

vie lliaroltöoaffäre .

zu dem Zwecke , dem bayerischen Landtage eine Mehrheit zu
sichern , welche für das von liberaler Seite abgelehnte , freiheit -
liche Wahlrecht votierte .

Die gegenteiligen Aussagen sind unwahr und von Sach -
Unkenntnis oder Böswilligkeit diktiett . Was sagt übrigens Bebel
und die Sozialdemokratie zu der bestimmten und nicht anfecht -
baren Enthüllung des Abgeordneten Dr . Bell , daß die Sozial -
demokratic 1900/1007 dem Zentrum generell ein Wahlbündnis
angeboten habe ?

Halle die „ Germania " noch so getan , als fei die ganze

Darstellung Bebels ein Ammenmärchen , so gesteht der Aachener

„ Volksfreund " offen zu . daß ein Wahlbündnis abgeschlossen worden

ist , nur nennt er dieses Bündnis ein „ Uebereinkommen " !
und ferner bestreitet er , daß der damalige Domkapitular Dr . Bettinger
daran beteiligt war . Doch auch diese letztere Ableugnung hat nicht

lange vorgehalten , denn in ihrer heutigen Ausgabe ( Nr. 210 ,

zweites Blatt ) bringt die „ Germania " eine zweite Darlegung
des Sachverhalts aus München , in der nicht nur zugegeben wird .

daß Dr . Bettinger als Vorsitzender deS Wahlausschusses in Speyer
an der Abmachung teilgenommen hat , sondern sogar daran teil -

nehmen mußte , wenn er sich nicht vom „ ganzen Klerus der Pfalz "
isolieren wollte . Mit anderen Worten : auch dieser
ganze Klerus war mit ' dem Wahlbündnis einver -

standen .
Wörtlich heißt es nämlich in der „ Germania " :

„ Der verstorbene Sozialistenführer Ehrhart hat einmal , wie
er selber mitgeteilt hat . in einer launigen Stunde dem Abge -
ordneten Bebel weis gemacht , das Bündnis für die zwei Land -
tagswahlkreisc Zweibrücken - Pirmasens und Speyer - Ludwigs -
Hafen im Jahre 1899 zwischen Sozialdemokratie und Zentrum sei
in der Tomsakristei zu Speyer abgeschlossen worden . Auf dieses
Märchen fiel Bebel herein , und er hat es jetzt in Jena wieder -

erzählt . Diesmal hat er neu hinzugefügt , es sei in der Sakristei

Der Beginn des Marokkoabenteuers stand im Zeichen
der Profitintcrcssen großer Eisenindustrieller ; die

Beendigung steht in dem Zeichen der Schonung der B ö r s e n
i n t e r e s s e n.

Seit der Börsenpanik am Ende der vorvorigen Woche
haben die deutschen Offiziösen nicht genug in Optimismus
schwelgen können . Tag für Tag hieß es , daß die Einigung
in Aussicht stehe . Da wirkten die gestern veröffentlichten halb

amtlichen Noten , die das Vorhandensein „prinzipieller " Diffe
renzen betonten , aus einen Teil des Börsenpublikums sehr

beunruhigend . Die Banken wurden mit Verkaufsaufträgen
bestürmt , eine neue Börsenpanik stand in Aussicht . Nur die

Intervention der Banken konnte einen Kurssturz verhüten
Da begaben sich die Direktoren der Deutschen Bank , der
Berliner Handelsgesellschaft , der Nationalbank und andere

Vertreter der Hochfinanz in das Auswärtige Amt , Auskunft
heischend über den Stand der Verhandlungen . Und siehe da :
was dem deutschen Volke versagt geblieben ist . den Ver
tretern des Bankkapitals wagte man es nicht zu weigern .
Der Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt , Zimmer
mann , gab den Bankgewaltigen folgende Erklärung ab :

„ Die Marokkofragc wird in zwei bis drei Tagen in

günstigem Sinne erledigt sein . "

Also nichts mehr von Unnachgiebigkeit und prinzipiellen
Differenzen ! Alles wird geordnet werden , aber sorgt dafür .
daß die Kurse nicht wieder stürzen I Die Direktoren ließen sich
das nicht zweimal sagen , sie gingen hin , verbreiteten die gute
Botschaft� intervenierten und die Börse nahm einen günstigen
Verlauf . Zur weiteren Beruhigung ist auch die ganze offiziöse
Presse wieder mobil gemacht worden und sie trieft förmlich
vor Optimismus und Zuversicht .

Wir könncn ' s zufrieden sein und wollen nur hoffen , daß
das Auswärtige Amt richtig informiert hat . Und zufrieden
können wir auch damit sein , daß dem deutschen Volke

demonstriert wird , welchen Einfluß die Börse und die hohe
Finanz auf die Leitung unserer auslvärtigcn Politik hat .

Bemerkenswert ist . daß auch in Paris ein baldiger
Abschluß vorausgesagt wird . Der der Regierung nahe
stehende „ Petit Parisicn " meint , die französisch - deutschen Ver

Handlungen hätten seit Montag abend einen bedeutenden
S ch ritt vorwärts getan , und die beiderseitigen Ansichten
hätten sich g e n ä h e r t ; der Abstand zwischen ihnen habe

sich beinahe ausgefüllt . Die noch in Schwebe befindlichen
Artikel hätten nur nebensächliche Bedeutung , keiner

sei wichtig genug , um einen Bruch der Verhandlung oder auch
nur eine Spannung zwischen beiden Ländern Hervorrufen zu
können .

Der „ M a t i n "
beschäftigt sich ausführlich mit den

zwischen den beiden Standpunkten noch vorhandenen Diffe >
renzen und schließt : Man kann mit Vertrauen dem

baldigen Abschluß der Verhandlungen über Marokko

entgegensehen . Die beiden Regierungen beginnen dann sofort
die Regelung der territorialen Kompensationen im

Kongo , die Frankreich Deutschland versprochen hat . In den

zuständigen Kreisen scheint man der Ansicht zu sein , daß die

Verhandlungen über die Frage nicht lange Zeit in An

spruch nehnicn werden .

Die Profitmacher in der Marokkoaffäre .
Paris , 18. September . ( Eig . Ber . ) Die „ Humanits " beendet

heute ihre Mitteilnngen über die Triebkräfte und Interessen , die in
der letzten Phase des MarokkokonfliktS zur Geltung gekommen sind .
Sofort als der „ Panther " vor Agadir erschienen war , wurden die

vorher vvn Caillaux unter der Hand gepflogenen , von Tardieu

empfohlenen Verhandlungen , die auf eine Abmachung zu zweien ab -

zielten , offiziell aufgenommen . Da das englische Veto den Gabon
als Koinpeusationsobjekt ausschloß , forderte Deutschland weiter

Baghirmi und die Region deS Schari - Tichad , aber Frankreich bot
den mittleren Kongo an , wo die N ' Goko Sangha ihren

Sitz hat . ES handelte sich darum , den N' Goko Sangha und der

Forestiöre Entschädigungen zuzuschanzen . Die deutsche

Regierung wußte , wie der Hase lief , und konnte so ruhig ihre Forde -

rungen erhöhen . Dies führte zu einem ihneren Konflikt im

Ministerium , wobei SelvcS und Delcasfä Caillaux enigcgen -
traten . Caillaux wurde daran verhindert , wie Rouvier 1906 , über
den Kopf seines Ministers deS Auswärtigen hinweg zu ver -

handeln . Die Entschädigungen werde » aber gezahlt werden müssen ,
wenn die Rechte der Gesellschaften im Abtretungsvertrag nicht aus -

drücklich aufrechterhalten werden . Da dies aber den Spekulanten

von der Forstgesellschaft nur willkommen wäre , haben sie in einem
Kolonialblatt schon pathetisch erklären lassen , daß ihr VerwaltungS -
rat sich weigern werde , unter deutscher Flagge sein Gewerbe fort -

zusetzen .
Daß auf dem diplomatischen Schachbrett , da- Z den Völkern so

treng gel - eim gehalten wird , kapitalistische Spekulanten und

Schmarotzte ihre langen Finger spielen lassen , ist kein Geheimnis .

Tie von der „ Humanitö " veröffentlichten Details aber verdienen

jedenfalls Aeachtung , wenngleich manche - Details deS Artikels eine

nicht gerade vertrauenerweckende Verwandtschaft mit der von

„ LysiS " , dem stark nationalistisch angehauchten finanziellen Mit -

arbeiter der „ Hmnanits " , gelegentlich versuchten Stimniimgsmache
Ar Delcasss aufweisen .

Eine Friedenskundgebung der Gewerkschaften .

Paris , 19 . September . ( Eig . Ber . ) Der Gewerkschaftsverband
de ? Seine - Departements organisiert für den kommenden Sonntag

Politische üebcrncht
Berlin , den 20 . September 1911 .

Komische Moralprotzerei .
Die parteiamtliche „ Nationalliberale Korrespondenz " schreibt in

Nr . 200 vom 19. September zu den Stichwahlbedingungen
von Jena :

„ In der Tagespreise scheint sich eine ausgiebige Erörterung
der vermehrten und verschärften Bedingungen anspinnen zu wollen ,
welche der Jenenser Parteitag für die Gewährung roter

Stichwahlhilfe beschlossen bat . Wir haben keinen Anlaß , uns

an dieser Debatte zu beteiligen , weil wir unseren Standpmikr der -

artigen Zumutungen gegenüber wiederholt mit aller Deut -

lichkeit dargetan und bewnt haben , daß einReichstagskandidat
sich von keiner Partei und keiner Interesse n -

gruppe Vorschriften hinsichtlich seiner par -
lamen tarischen Entschließungen machen lassen dürfe .
Ein irgendwie gebundenes Mandat steht nicht nur mit dem Geist
und dem Buchslaben der Verfassung in Widerspruch , sondern es

ist auch mit der Ehre und mit der Vertrauens -

st e l l u n g des Abgeordneten , wie mit dem Ansehen des

Parlamentes schlechterdings unvereinbar . Die An -

sichten eines Mandatsbcwerbers zu hören , auch seine An -

scbauungen in bestimmten Fragen besonders zu extrahieren , bietet

sich in den Wahlversammlungen durchaus hinreichende Ge -

lcgenheit . Wem daS nicht genügt , von dem ist anzunehmen , daß
er entwedex der einfachen , öffentlich abgegebenen Erklärung des

betreffenden Kandidaten nicht traut , oder daß er ihm aus f o r -
mnlierten Zusicherungen später einen Strick

drehen will . Wir müssen es daher , wie schon au ? ander -

weitigen Anläsien , so auch angesichts der bevorstehenden Reichs -
tagswahl nachdrücklichst als eine Forderung der politischen Sitt -
lichkeit wie der persönlichen Würde bezeichnen , daß die Kandidaten ,
welche um das Vertrauen der Wählerschaft werben , es grund -
sätzlich von sich weisen , anderen Parteien gegenüber schriftliche
oder mündliche Abmachungen einzugehen oder sich auch nur auf
Verhandlungen in dieser Hinsicht einzulassen . "

Es bleibt natürlich den Nationalliberalen unbenommen , über die

sozialdemokratische Stichwahlparole zu denken , wie sie wollen . ES
wird sich auch sicherlich niemand in unseren Reihen darüber auf -

regen , wenn nationalliberale Kandidaten die sozialdemokratischen
Bedingungen ablehnen ; im Gegenteil : den sozialdemokratischen
Wählern würde es schwer genug werden , flir Nationalliberale zu
timmen . Unbedingt aber muß die nationalliberale Fraktion in

Konsequenz der Kundgebung ihrer Korrespondenz den Abg. T h o m a

ausschließen , der , um sozialdemokratische Wahlhilfe zu erlangen ,
lindernde Erklärungen über seine Haltung zu gewissen Fragen abgab
und dadurch gegen die „ politische Sittlichkeit " und

persönliche Würde eines Abgeordneten ' verstieß .

Wie man ' s in Sachsen macht .
Vor kurzem war in Luga » ein sozialdemokratisches Schul -

Vorstandsmitglied deshalb ausgeschlossen worden , weil er Dissident
war . Auf eine Beschwerde hin entschied das Kultus -
Ministerium , der bloßen Dissidente neigenschaft
wegen dürfe ein SchulvorstandSmitglicd seines AmteS nicht e n l -
hoben werden . Eine solche Maßnahme könne nur dann gerecht -
kertigt erscheinen , wenn daS betreffende Schulvorstandsmitglied sich
' o verhalte , daß ein Ausschluß unbedingt nötig werde .

Aber die B e z i r k s s ch u l i n s p e k t i o n ließ sich durch einen
Mißerfolg nicht abschrecken . Ging es nicht mit der Dissidenten -
cigcnschaft . versuchte man es auf andere Weise . Der betreffende
Genosse hatte in einer Versammlung wegen der Volksschulreform
den Schuldirektor von Lugau ebenso kräftig wie treffend abgefertigt .
weil er als Debattenredner die bewundernswerte Weisheit verzapft
hatte , der Krieg von 1370 sei entstanden , weil der liebe Gott
das französische Kaiserhaus wegen seiner Ver -
derbtheit habe be st rasen wollen und die Deutschen
' eien auSersehen gewesen , das Strafgericht zu
vollziehen . Der Abfertigung , die unser Genosse dem also er -
leuchteten Schuldirektor hatte zuteil werden lassen , erinnerte man
' ich, als man mit dem ersten AuSschlußvcrsuch bei dem Kultus -
Ministerium abgeblitzt war . Die Bezirksschulinspektion fand denn
auch , daß unser Genosse in jener Bersomnilung in höchst ab -

älliger Weise über den christlichen Glanben

gesprochen habe und verfügte aufs neue die AuS -
chließung aus dem Schulvorstand . Natürlich wird auch

gegen diesen neuen Akl einseitigster Nadelstichpolitik wieder der Ve -
' chiverdeweg betreten werden .

_

Zur bevorstehenden Reichstagswahl .
Die Vertrauensmänner der Z e n t r u m s p a r t e i deS Dahl »

kreise ? Dortmund - Hörde haben nach langem Zögern in
der Person deS Kaufmanns « ü g u st D i ck h o f f - Dortimnid
einen NeichskagSkandidaten aufgestellt . Bei der letzten ReichSlagS -
Wahl kandidierte bekmnitlich für das gciitrum der Arbeiterführer
Effert . Der Umstand , daß daS Zentrinn seinen Wählern im Wahl -
kreise Dorttnund - Hörde . die fast ausschließlich aus Arbeitern
bestehen , einen schwerreichen Kaufmann präsentiert .
muß alS Konzession an die N a t i o n a l l i b e r a l e n ge -
deutet werden . Die letzteren haben früher wenigstens abgelehnt , in
einer eventuellen Stichwahl für einen ulirainontancn Arbeiter -
kandidaten einzutreten . Von einer Wiederaufstellung deS ständigen
rüheren Kandidaten Lensing hat man offenbar deshalb Abstand ge -

» ommen , weil Lensing selbst in den Reihen der strmnmen Zentrums -
leute sehr unbeliebt ist . wohingegen Tickhoff auch geschäftliche Be -
ziehnngen zu liberalen Kreisen unterhält . Dickhoff ist auch seit
Jahren Stadtverordneter in Dortmund . Man geht übrigens
wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß die Kandidatur Dick -
hoff eine Kompensation für die nationalliberale
Arbeiter ! audidatur Heisch mann • Bochum be¬
deutet . Wenigstens haben die Führer deS Zentrums - Gewerk »
Vereins mehrfach erklärt , Hetschmann gegen unseren Ge »
nossen Otto Hue bei einer eventuellen Stich -
Wahl zu unterstützen . Bei der letzten Wahl im Jahre 1907
entfiele » ans die Sozialdemokratie 33 849 Stimmen , auf die
Nationalliberalen 25 741 und auf das Zentrum 22 240 . Die
Kandidatur Dickhoff dürste denmach für den Wahlkreis Dortimnid
nichts anderes als eine Durchfallskandidatur bedeuten ; jedenfalls
werden unsere Dortmunder Genossen dafür sorgen .



Tie „ geistigen Waffen " der Kriegervereine .
Es ist unglaublich , mit welch verächtlichen Mitteln die Sozial -

demolratie von den Kriegervereineu bekämpft wird . Da befindet sich
im Jahrbuch 1S11 des Deutschen Kriegerbundes
der Brief eines Vaters über die Lehrlings - und Gesellcnjahre seines
Sohnes Karl . Der Vater schildert , wie er seinen Sohn gut erzogen
und ihn dann einem Meister in die Lehre gegeben habe . Hier hätte
fein Sohn aber vieles erdulden nmsscn . Die Gesellen und älteren

Lehrlinge hätten ihn roh behandelt . Wörtlich heißt es in
dem Brief :

» Nach einiger Zeit führte ich beim Meister darüber
Beschwerde . Verlegen kraute er sich hinter den Ohren und be -
kannte sein Unvermögen , die Sache zu ändern . Die Leute ließen
silb einfacb nichts sagen . Würde er die Gehilfen über ihr Ver -
halten ernstlich zur Rede stellen , hätte dies nur der Lehrling zu
büßen . „ Ja , haben Sie denn in Ihrer eigenen Werkstätte nichts
mehr zu sagen , wer ist denn da eigentlich Herr im Hanse ? " so
fragte ich erstaunt den Meister . „ Sie kennen eben die Verhältnisse
nicht , die bei uns herrschen " , erwiderte dieser . „ Die eigen l -
liche n Herren im Geschäft , das sind heutzutage
die Arbeiter . Der Unternehmer ist gerade gut genug
dazu , Arbeit zu beschaffen , Entwürfe herzustellen , Anleitung
zu ihrer Ausführung zu geben , sowie für pünktliche Aus -
zahlung de ? Lohnes zu sorgen . Dabei bekommt man oft
S i ü m p e r und Liederjahne ins Haus , die niehr ver -
derben , als sie gutmachen . Aber weiterschicken dürfen
sie einen solchen Taugenichts nicht so ohne weiteres ,
sonst haben Sie d i e O r g a n i s a t i o n am Halse . ( I ! )
Unter solchen Umständen läßt man es bleiben , den Leuten viel
dareinzureden . "

Was nun meinen Karl anbetrifft , so fand er sich wider Er -
warten nach und nach in die Verhältnisse seiner Werkstätte hinein ,
aber zu unserem Befremden verwandelte sich der artige , folgsame
Bnb in ein paar Jahren zu ein ein vollendeten Lümmel ,
der seine Mutter ärgerte und die abscheulichsten Ausdrücke zu ge -
brauchen sich schließlich auch in meiner Gegenwart kaum zurück -
hielt . Vom Sparen war keine Rede mehr , desto mehr vom
Trinken und Zigarettenrauchen . Als er ausgelernt hatte , trat
er in eine Fabrik über und ist nun Mitglied einer sozial -
de ni akratische n Gewerkschaft und des sozial -
demokratischen Vereins . . . . Sein Verdien st
wandert in die Wirtschaften und nicht zum kleinsten Teil in
die verschiedenen Kassen seiner Gewerkschaft
undPartei . . . .

Ich habe in früheren Jahren der Sozialdemokratie gegen «
übergestanden , wie viele andere , die sie zum Teil als den bd-
rechtigten Ausdruck der Unzufriedenheit mit manchen fehlerhaften
Einrichtungen unseres Staats - und GesellschaftslebenS betrachten ;
heute hasse ich diese Partei von ganzem Herzen
und verfluche sie als die Verderbcrin unseres
Volkes , als die Verführerin unserer Jugend , zur Abkehr von
allein , was das Leben lebenswert macht . Was ich ans dem
Munde meines eigenen Kindes über die Lehren hören mußte , die
es in sozialdemokratischen Kreisen in sich aufgenommen hatte ,
daß sie eS verroht , alle Ideale verachten und in
jedem Bessergestellten , ja in seinem eigenen Brotgeber nur Aus -
bcnter zu erblicken gelehrt haben , das hat mich zum grimmen
Gegner der Sozialdemokratie gemacht , zuni Gegner ober
auch derjenigen , welche als Anhänger grnndberkehrter Volks -
wirtschaftlicher und meiifchenfrenndlicher Lehren diese Gift¬
pflanze großziehen geholfen haben . Meine Haare beginnen erst
grau zn werden , aber ich würde alle die Jahre hingeben , die mir
unser Herrgott vielleicht noch schenken wird , konnte ich mein Kind
aus den Klauen der Sozialdemokratie rette n. "

Das ist die Kost , mit der man die Kricgervereine füttert . So
werden wir bekänipft ! Auch die Freisinnigen bekommen ihre
Hiebe . Dabei sollen die Ktiegcivereine „unpolitisch " sein , und zu
Angriffen auf die bürgerlichen Parteien soll cS innerhalb der Krieger¬
vereine nicht kommen . Aber hier sieht man , daß man sich nicht im

entferntesten daran hält . Das Schönste ist , daß diesen Kalender der

„ liberale " Magistrat von Königsberg in der städtische «

Krankenanstalt den Kranken zum Lesen gibtl

Lübecker Wahlrecht .

Zu der bereits gestern mitgeteilten Ablehnung des von unseren
Lübecker Genossen in der Bürgerschaft gestellten Antrages auf Er -

Weiterung des Wahlrechts wird unS aus Lübeck geschrieben :
Die Lübecker Bürgerschaft hatte sich am Montag mit einem

Antrag der sozialdemokratischen Fraktion zn beschäftigen , die ver «

langte , daß für die Wahlen zur Bürgerschaft das allgemeine , gleiche ,

geheime und direkte Wahlrecht für alle lübeckischen Staatsangehörigen

ohne Unterschied des Geschlechts vom vollendeten zwanzigsten Lebens -

jähre an eingeführt wird . DaS bestehende Wahlrecht weist derartige

Ungehknrrlichkeiten auf , daß seine Acndcrung eine unbedingte Not -

wcndigkcit ist . Zunächst ist das Wahlrecht an das Bürgerrecht ge -
bunden , und dieses können nur Leute erwerben , die mindestens fünf

Jahre hintereinander in Lübeck gewohnt und alljährlich Steuern

bezahlt haben . Durch diese riesige Karenzzeit sind die besonders den

Arbeiterkreisen angehörenden fluktuierenden Elemente von vornherein

Vom Wahlrecht ausgeschlossen .
Die lllbsche » Bürger wiederum sind in vier Klaffen eingeteilt .

In den städtischen Wahlbezirken wählen diejenigen , die ein jährliches
Einkommen von über 2000 M. versteuern , in der ersten Klaffe , die

übrigen minderbemittelten Bürger in der zivcitcn ' Wählerklasse . Für

da ? Landgebiet ist die Einteilung ähnlich , nur daß neben dem Ein -

kommen auch der Grundbesitz berücksichtigt ist . Dort können alle

Bürger in der dritten Klassen wählen , die entweder mehr als

2000 M. versteuern oder einen Landbesitz von mindestens 3 Hektar

für eigene Rechnung bewirtschaften . Die übrigen ländlichen Bürger

gehören der Vierden Wählerklasse an . Wie schlecht dies nach dem

Geldbeutel abgestufte Wahlrecht ist , ergibt sich aus der Tatsache , daß

bei der letzten Bürgerschaftswahl im Jahre IVOS in der ersten und

dritten Wählcrklasse zusammen 2VS3 Wähler vorhanden waren , die

gö Vertreter zu wählen hatten , während von den 6877 Wählern

der zweiten und vierten Klasse nur ganze 5 Bürgerschasts -
Mitglieder zu wählen waren . Die Bürgerschaft wird alle

zwei Jahre zu einem Drittel durch Wahlen erneuert .

woraus sich ergibt , daß von der verhältnismäßig geringen Zahl der

wohlhabenden Bürger insgesamt Ibö , die miiiderbcinitteltcn 15 von

den 120 Mandaten zur gesetzgebenden Körperschaft des lübschen Frei .

staatcS erringen können . Ein Zustand , der geradezu nach Aendcrnug

schreit . Von unseren Rednentz den Genossen Dr . S ch l o m e r und

S i e l l i n g wurde der WahlrechtSänderungsantrag in wirkungs -

vollster Weise begründet und vertreten . In nichts zerflattcrte die

Legende , daß die Sozialdemokratie nicht positiv mitarbeite » wolle .

Mit beißender Ironie wurde betont und nachgewiesen , daß eine

Bürgerschaft , die auf Grund eines so schoflen Wahlrechts gewählt

sei ihre eigene Würde dem Senat gegenüber nicht wahren könne .

pu dieser Begründung , die eine mächtige Anklage des herrschenden

£nsteniS in sich schloß , schwiegen die Erwählten des Geldsacks von

d - n Liberalen bis zu den Agrariern im trauten Chor . Nur

einer

"
der vom sattsam bekannten Reichsvcrband mit aufgestellte

Reichstagskandidat der bürgerlichen Parteien Postsekrctär Klein

öffnete den Mnnd . aber nicht um eine Berbessernng des bestehenden

Wahlrechts zn befürworten , sondern um auf die Sozialdemokratie

mit , deren Wahlrcchtsantrog zu schimpfen . Seine besondere Wut

erreate die g- sorderte Verleihung des . Wahlrechts vom 20 . LebcnS -

iab « an Was er da , sagte , war für junge Leute , die in diesem

wtt « den Thron bestiegen haben , wie das za schon vorgekommen ist ,

natürlich nicht berechnet . Die bilden sicherlich kür Klein , der sich

zur liberalen Partei rechnet , eins Aus nah nie . Schließlich
wurde der sozialdemokratische Antrag abgelehnt . Für ihn stimmte
nur unsere Fraltion , dagegen der ganze reaktionäre Klüngel aller

Schattierungen . Wenn die Herren , denen unser Antrag gerade vor
den Wahlen sehr unbequem kam , glauben , nun sei die Wahlrechts -
frage für Lübeck erledigt , so werden sie sich gewaltig irren , wie sie
bald bemerken werden .

_

Kadatiergchorsam .
Ein empörender Fall beschäftigte das Dresdener Kriegsgericht ,

vor dem sich wegen angeblicher Gehorsamsverweigerung und

Achtungsverletznng vor versammelter Mannschaft der Kanonier
Gude vom Artilleric - Rcgiment Nr . 23 verantworten mußte . Die
Mannschaften erhielten eines Tages den Befehl , in den Vormittags -
stunden ihre Sachen in Ordnung zu bringen . Als der Unteroffi -
zier Oesterreich — ein blutjunger Vorgesetzter — bemerkte , daß G.
mit seinen Sachen fertig war , erteilte er diesem den Befehl , seine
ldes Unteroffiziers ) Zeltbahn zu waschen ! Da sich der Vorgesetzte
sehr gern Arbeiten von Mannschaften verrichten lieh und der Ange -
klagte schon einmal sechs Wochen lang für ihn geputzt hatte , wofür
er ganze vierzig Pfennige erhielt , war G. ärgerlich , daß er nun
schon wieder eine Arbeit ausführen sollte , die dem Unteroffizier
selbst zukam . Der Angeklagte glaubte , zur Ausführung dieser rein
privaten Verrichtung nicht verpflichtet zu sein und äußerte : „ Ich
wasche die Zeltbahn nicht ! " Der Unteroffizier hatte diese Worte
gehört und befahl darauf : „ Nun wischen Sie die Zeltbahn erst
recht ! " Gude ließ aber alle „ Befehle " in der Annahme , er sei zur
Ausführung nicht verpflichtet , unbefolgt .

Auf die Meldung des Unteroffiziers erhielt der Soldat eine
Anklage . Vor Gericht wendete der Angeklagte ein , er habe die An -
ordnung des Unteroffiziers als keine dienstlichen Befehle aufgefaßt .
Ter Begriff „ versammelte Mannschaft " fiel ohne weiteres , weil fest -
gestellt wurde , daß das Sachenreinigen gar kein Dienst war . Be -
merkenswert ist , wie der Anklagevertreter das Verhalten Eudes
auslegte . Er tat so, als wenn durch diesen belanglosen Vorfall
die ganze Disziplin erschüttert worden wäre und nannte das Ver -
halten Eudes disziplinwidrig , dreist und frech — ein völliges Ver¬
sagen des Gehorsams — Streik ! An sich wäre , so meinte er , eine
Gefängnisstrafe angebracht , aber strenger Arrest sei wirksamer ! Er
wollte die höchst zulässige Strafe ausgeworfen wissen . Das Gericht
erkannte auf die harte Strafe von 14 Tagen strengen Arrest !

Also 14 Tage Schwarzen bei Wasser und Brot , weil sich der
Soldat weigerte , einem Vorgesetzten privaten Dienst zu leisten !

Die revolutionäre Bewegung in Spanien .
Die Politik des Kabinetts C a n a l e j a s führt zu

schweren Konsequenzen . Herr Canalejas hat seine liberalen
Anläufe rasch aufgegeben und steht heute da . wo M a u r a
stand , als ihn die blutige Revolution von Barcelona hinweg -
fegte . Auch jetzt hat sich die aus der Not geborene Ausstands -
bewegung der Arbeiter zu einer revolutionären Er -
Hebung gesteigert , die ihre Spitze gegen das verrottete
System richtet , das das unglückliche Land zugrunde richtet .
Die Regierung hat vor den Klerikalen kapituliert , alle ver -
sprochenen Reformen unausgeführt gelassen und die steigende
Opposition abzulenken gesucht von den Vorgängen im Innern ,
indem sie in Marokko eine abenteuerliche Eroberungspolitik
begann . Jetzt sucht die lange schon vorhandene Gärung sich
gewaltsani durchzusetzen .

Ein genaues Bild von den wirklichen Vorgängen läßt
sich aus den Meldungen freilich nicht entnehmen . Die De -

Peschenzensur waltet ihres Amtes und die offiziellen Nach -
richten suchen die Lage möglichst günstig für die Negierung
darzustellen . Immerhin lassen sie erkennen , daß die revo -
lutionäre Bewegung das ganze Land erfaßt hat und daß es
der Regierung trotz des brutalsten Vorgehens nicht gelungen
ist . die Empörung niederzuschlagen .

Die Kommune .

Madrid . 19 . September . Nach Erklärungen des Mi -
nisterpräsidenten C a n a l e j a s hat sich die Lage in der Pro -
vinz Valencia verschlimmert . Die Kommune ist in
K a r t h a g e n a und A l c i r a ausgerufen worden . A l c i r a
ist in derGcwalt der Revolutionäre ; das Rat -

Haus und zwei öffentliche Gebäude sind niedergebrannt
worden . Die Revolutionäre versuchten ein Nonnenkloster in
Brand zu stecken und sprengten eine Brücke mit Dynamit in
die Luft . Die E i s c il b a h n i st abgeschnitten .
Truppen sind abgesandt worden . Das fremde Element
in der Leitung der Bewegung ist in der Provinz Valencia

ganz besonders festgestellt worden .

Angebliche Besserung .
Madrid , 20 . September . Ministerpräsident CanalcjaL er¬

klärte gestern einigen Berichterstattern , daß die Lage sich im all -

gemeinen gebessert habe , obwohl die Gegend von Valencia

noch immer von einer zwei - oder dreitausend Mann starken Menge
beunruhigt werde , die sich bemühe , die öffentliche Ordnung zu
stören . Viele der Unruhestifter seien jedoch ohne Waffen . Alcira

sei in der Gewalt der Truppen , Carcagentc werde abends von
den Soldaten eingenommen werden .

In Barcelona , Saragossa und Valencia herrscht
Ruhe . — Die Vorsitzenden mehrerer Arbeitcrvcrcinigungen haben
beim Gencralkapitän gegen die anarchistischen Umtriebe Stellung

genommen und erklärt , ihre Mitglieder seien bereit , die Arbeit

wiederaufzunehmen . — In Bilbao verkehren Straßenbahnen
und sonstige Fuhrwerke wieder zahlreicher ; der Eisenbahnverkehr
vollzieht sich ordnungsgemäß . Fortgesetzt werden zahlreiche Ver -

Haftungen vorgenommen Gegen eine Schar von etwa 300 Aus -

ständigen , die sich der Verhaftung eines ihrer Führer widersetzen
wollte , ging die Polizei mit der Schußwaffe vor .

Neue Unruhen .
Madrid , 20 . September . Tie letzten Meldungen aus der

Provinz besagen , daß in Barcelona , Bilbao , Sevilla , Saragossa und
Valencia Ruhe herrscht , doch dauern die Verhaftungen
überall fort . Der Streik findet in Huelva Widerstand . Aus

mehreren Gemeinden in den Provinzen Victoria und Va -
lencia werden Unruhen gemeldet . In einem Teil der Bevöl -

kerung in Jativa und Earcagente zeigt sich eine neue revolii -
tionäre Bewegung . Oeffentliche Gebäude werden in Brand

gesteckt und Schienenwege zerstört .

Ruhe in Madrid .
Madrid , 20 . September . Heute früh um 9 Uhr herrschte überall

Ruhe . Dreihundert Personen sind verhaftet
worden , unter ihnen der Vizepräsident des allge -
meinen Arbeiterverbandes . Der Verkehr ist normal .
Tie Fabriken , Geschäftshäuser , Klöster und öffentlichen Gebäude
werden von Truppen bewacht .

_

Oeftcrrdd ) .

Tcncrungsdcmonstrationcn in Böhmen .
Prag , 19. September . Nach 9 Uhr abends zogen gestern

städtische Angestellte in großer Zahl nach einer Versamm -

lung , in welcher über die Teuerung referiert wurde , zur Sofien -

insel . Aufchem Wege dahin wurde gegen die Regierung und gegen
- die Agrarier de m o n st r i e r t. Bei dein Landestheater trat den

Demonstranten Wache entgegen und zerstreute sie . Mehrere Bei -

Haftungen wurden dorgenömÄen . '

In Z i z k o tv zogen zirka 2039 Demonstränlcn vor das Rat «

Haus und veranstalteten hier eine stürmische Kundgebung

gegen die Teuerung .
Auch die sozialdemokratischen Eisenbahner ver -

anstalteten eine Demonstration gegen die Lebensmittelteue -

rung und zogen in der Stärke von zirka övv Mann , laut demonl

strierend , über den Wenzelsplatz .

Eine Debatte über die Demonstrationen .
Wien , 20 . September . Im Niederösterreichischen

Landtag , der heute zu einer kurzen Session zusammentrat ,

fanden die Ereignisse de » letzten Sonntags einen erregten Wider -

hall . Namens der christlich - sozialen Mehrheit brachte der Abgeord -
nete Steiner einen Dringlichkeitsantrag ein , wonach der durch

die Ausschreitungen verursachte Schaden mittels eines staat -

liche n Notstandskrcdits vergütet werden solle . Steiner

griff in seiner Rede die sozialdemokratische Partei

an , die hinter den Ereigniffen vom Sonntag stände . Im weiteren

Verlaufe der Debatte protestierte der sozialdemokratische Ab -

geordnete Schuhmeier gegen die Steincrsche Behauptung und

erklärte , kein Sozialdemokrat habe Schulen angezündet
oder Barrikaden gebaut . Es seien Ausschreitungen halb -

wüchsiger Burschen gewesen . Der neue Statthalter von

B i e n e r t h wies die Behauptung des Antragstellers , daß d i e

Regierung die Ausschreitungen habe benutzen

wollen , um politische Zwecke zu verfolgen , als un -

zulässig und unbegründet zurück und erklärte , Militär und Wache

hätten , ohne zn weit gegangen zu sein , das Menschenmögliche getan .

Daß es in Ottakring zu solchen Ausschreitungen kommen werde ,

sei nicht vorauszusehen gewesen . Keinesfalls seien solche

Ausschreitungen ein Mittel , die Teucrungsfrage zu lösen oder die

Regierung aufzurütteln , die alles tun iverde , um helfend einzugreifen .

Teucrunqsunruhen in Mähren .
Brünn , 20 . September . Vorgestern und gestern ist es in

Z w i t t a u im Verlaufe der Teuerungsdcmonstrationcn zn

größeren Ausschreitungen gekommen . Dem Reichs -

ratsabgeordncten A l b r e ch t , mehreren Bäckern und Fleischern
wurden die Fenster eingeschlagen . Gcstdrn mittag versuchte eine

Gruppe Arbeiter einen bei den Ausschreitungen am Montag Ver -

hafteten aus dem Gefängnis zu befreien , was jedoch mißlang ,
Fünf Personen wurden festgenommen .

Sckweäeit .
Der Zug nach links .

Die Wahlergebnisse zeigen immer deutlicher , daß die

Sozialdemokratie eine weit größere Zahl von

Mandaten erobern wird , als man erwartet hatte , daß
die Liberalen gleichfalls gute Fortschritte machen und

daß die Leidtragenden die Konservativen sind . Vis

Ende der verflossenen Woche waren genau 109 von den 230

Mandaten der Zweiten Kamnicr besetzt , und davon hatten
die Sozialdemokraten 22 , die Liberalen 40 und die Kon¬

servativen 33 erhalten . Die Wahlkreise , um die es sich hier
handelt , sind in der Hauptsache ländliche , die bisher größten -
teils den Konservativen gehörten . Die Sozialdemokratie hatte
in diesen Kreisen bisher nur 7 Vertreter , die Liberaldrt 154 , die

Konservativen aber 53 . Unsere Genossen haben also 43 Mandate

neu erobert und 7 alte Mandate behauptet . Sozial »
demokratische Stimmen wurden in den betreffenden Wahl -
kreisen rund 62000 abgegeben , liberale 104000 , konservative
100 000 . In den übrigen Wahlkreisen , wo teils die Aus -

zählung der Stimmen noch nicht beendet ist , teils die Wahl
selbst noch bevorsteht , tvird voraussichtlich der Fortschritt der

Sozialdemokratie und die Niederlage der Reaktion noch viel

stärker zutage treten .
Die Arbeiterschaft Stockholms veranstaltete am Sonn¬

tag einen gewaltigen D e m o n st r a t i o n s z u g. Die daran

anschließende Massenversammlung war Generalnmstcrung
ihres Wählcrhceres ab . Die Wahlen finden hier am Freitag statt .

foilZlaucl .

Zum Attentat auf Stolypin .
Petersburg , 20 . September . Wie die Blätter melden , sind

gestern nacht in Kiew einige Inden von Gesindel über -

fallen und verletzt loorden . > N owoje Wrcmja " teilt mit ,
der Schutzdicnst in Kietv während der Festtage sei nicht dem

Gcneralgouverneur , sondern dem Polizeichef K u r l o w übertragen
worden , obwohl der Gencralgouvcrncur um die Ucbcrtragung an -

gesucht hatte . Kuljabko und zwei andere Polizcioffiziere hätten
dann die Zulassung Bagrows zum Theater selbständig verfügt , ohne
dem Polizeichef davon Meldung zu erstatten .

Ein Teil der aus Anlaß des Attentats verhafteten
Personen wurde wieder freigelassen . Doch sind weitere

Verhaftungen erfolgt . Es herrscht großer Andrang
auf den Bahnhöfen , hunderte von Gesuchen um Auslandspässe liegen
vor . Die Pogrom - Agitation von Mitgliedern des echt -

russischen Verbandes bleibt erfolglos . Tie Anklageakte
wurde Bagrow heute überreicht und lautet auf versuchten
Mord , wenn festgestellt wird , daß Stolypin an Folgen gestorben

ist , die ärztliche Mittel verhindern konnten , dagegen auf Mord ,
wenn die Sektion feststellt , daß der Tod infolge der Verwundung

eingetreten ist . _

Reaktionäre Ausschlachtung .
Petersburger , 19. September . Heute fand eine stark besuchte

Versammlung der Vertreter der vier national - monarchi »

scheu Organisationen statt . Es wurde darauf hingewiesen ,

daß die geringste Konzession der russischen Gesellschaft an die

Revolution und an nichtrussische Bolksstämme die größte Feig -
heit wäre . Die Versammlung nahm folgende Resolution an :
Eine Abweichung von den russischen Nationalprinzipien hieße

gegenwärtig den ' Terror aufmuntern .

) Zu3 der Partei .
Sechs sozialdemokratische Zeitungen

wird Württemberg am 1. Oktober dieses Jahres aufweisen .
Bis 1908 besaß die Partei in Württemberg nur ein einziges täglich
erscheinendes Organ , die „ Schwab . Tagwacht " in Stuttgart .
Ein kleines für ländliche Kreise berechnetes Wochenblatt , der
„ Schwöb . V o l ks fr e u n d" , im Jabre 1899 gegründet , hatte
Ende 1907 sein Erscheinen einstellen müssen . Anfang 1908 wurde
dann von den Genossen in Heilbronn am Neckar das „ N e ck a r -
c ch o" ins Leben gerufen . Ende 1910 folgten die Genossen von
Göppingen , die sich in der „ Freien V o l k s z e i t u n g "
ein eigenes Organ schufen , das bisher in der Druckerei der
„ Schwöb . Tagwacht " in Stuttgart hergestellt wurde und einen
großen Teil des Satzes der „ Tagwacht " benutzte . Anfang nächster
Woche wird die „ F r e i e V o l k s z e i t u n g " in eigener Druckerei
in Göppingen hergestellt werden . Die Genossen in Eßlingen
sind seit Mai 1911 im Besitz eines eigenen Blattes , eines Kopf -
blattes der „ T a g w a ch t ". Am 1. Oktober werden die Genossen
in Ulm a. D. sich eines eigenen Blattes erfreuen können . Das
neue Parteiorgan für Reutlingen wird gleichfalls am 1. Ok -
tobcr erscheinen . DaS Eßlinger . das Ulmer und das Reutlinger
Organ werden in der „ Tagwacht - Druckerei hergestellt . Die Zahl
der Leser der sozialdemokratischen Presse dürste Anfang nächsten
Jahres 50 000 erreichen . Bei der Reichstagswahl 1907 zählte die
württembergische Parteipresse etwa holb soviel Leier .



GewerkfcbaftUcbce .
Verlin und Umgegend .

Differenzen im Tarifschicdsgericht der Buchbinder
Berlind .

kamen am Dienstag in einer zahlreich besuchten Versammlung der
Buchbinder und Buchbindcreiarbeitcrinnen zur Sprache , die den

großen Saal der Arminhallen füllte . Ter Vertrauensmann
W i e n i ck e berichtete über die Vorgänge im Berliner Tarisschieds -
gcricht und wies zunächst auf die außerordentlich hohe Bedeutung
hin , die diese Einrichtung für die Durchführung des Tarifvertrages
hat . Im Buchdruckgewcrbe habe man gesehen , daß sich eine solche
Einrichtung auch zur Knebelung der Arbeiterschaft verwenden lasse ,
und darum sei es um so mehr notwendig , der Tätigkeit des Tarif -
schiedsgerichts die erforderliche Aufmerksamkeit zu schenken . Im
Buchbindergewerbe habe man bisher mit der Tätigkeit des Schieds -
gerichtes zufrieden sein können , namentlich unter der Leitung des
verstorbenen Buchbindereibesitzers P r o b st , der ein anerkennens -
wert unparteiischer Vorsitzender gewesen sei . Bisher war es so.
daß immer ein Prinzipal den Vorsitz führte , nach den Bestimmun -
gen des neuen Tarifvertrages hat jedoch abwechselnd einmal ein
Prinzipalsbertrcter , das Andere Mal ein Gehilfenvertreter die
Sitzung zu leiten . Mit dem Nachfolger des Herrn Probst im Amte
des Schiedsgerichtsvorsitzendcn , dem Geschäftsführer Z e n n e r von
der Firma Sperling , wäre man im allgemeinen auch ausgekom -
wen , jedoch eigne sich dieser offenbar weniger zum Vorsitzenden
als sein Vorgänger . Seit der Einführung des neuen Tarisver -
träges sei jedoch das Verfahren im Tarifschiedsgericht ein ganz
eigentümliches , da fast alle Klagen der Arbeiter mit Stimmen -
gleichheit abgelehnt würden und somit dem Tarifamt in Leipzig
überwiesen werden müßten . Das sei wesentlich auf die Haltung
des Vorsitzenden zurückzuführen , der sich wohl auch durch die Vor -
gänge in seiner eigenen Werkstätte beeinflussen lasse . Es seien
bei Sperling seit Einführung des neuen Tarifs wiederholt Tarif -
bräche vorgekommen , namentlich derart , daß man bei Arbeiten ,
für die bislang immer etwas höhere Preise bezahlt wurden , Plötz -
lich den Minimalpreis des Tarifs einführen wollte , obwohl doch
ausdrücklich festgelegt ist , daß bestehende bessere Lohn - und Arbeits -
bedingungen durch den Tarif nicht verschlechtert werden dürfen .
Außerdem ging man auch gegen einen Presser , der 5 Jahre lang
dort tätig ist , mit Matzregelung vor , wogegen sich aber die Arbeiter -
schaft einmütig zur Wehr -setzte , so daß die Maßregelung rückgängig
gemacht werden mußte . Von den 25 Klagen von Arbeitnehmern ,
die das Tarifschiedsgericht in den letzten Wochen beschäftigten , rühr -
ten zwei Drittel aus der Werkstatt von Sperling . Da die Arbeit -
nehmer , ehe sie beim Schiedsgericht klagen , immer erst das Gut -
achten ihrer Tarifkommission einholen , muß man wohl annehmen ,
daß die Klagen jedenfalls nicht unbegründet sind . In der letzten
Sitzung , wo man sich mit der Beratung über einen Nachtrag zum
Tarif befaßte , kam es zu Differenzen zwischen den Vertretern beider
Parteien . Man war mit der Angelegenheit eigentlich schon fertig ,
als Herr Zenner verspätet eintraf und in ziemlich provokatorischer
Weise erklärte , daß er mit einer der im Nachtrag aufgeführten
Positionen nicht einverstanden sein könne . Der Gehilfenvertreter
W i e n i ck e bemerkte darauf , daß das Vorgehen des Herrn Zenner
einfach als Nörgelei bezeichnet werden müsse . Ueber dieses Wort
fühlten sich die Prinzipale schwer beleidigt , und da Wienicke die
Acutzerung nicht zurücknehmen wollte , verließen sie die Sitzung .
Auf Wunsch der Prinzipale hat sich nun mit diesem Vorgang eine
gemeinsame Sitzung der Prinzipalsvertreter und des Ortsvor -
standes der Buchbinder beschäftigt , aber , obwohl Wienicke ausdrück -
lich erklärte , daß ihm die Absicht einer persönlichen Beleidigung
des Herrn Zenner durchaus ferngelegen habe , konnten sich die
Prinzipale scheinbar gar nicht über das Wort Nörgelei beruhigen .
Sie haben nun ihre Aemter im Tarif schiedsgericht
niedergelegt , so daß dieses zurzeit nicht in Tätigkeit treten
kann . Auch die Arbeitnehmervertreter im Tarifschiedsgericht
haben ihre Aemter niedergelegt und bis auf zwei die Wiederwahl
entschieden abgelehnt . Es mußte also jetzt eine Neuwahl vorge -
Nouimen werden .

Die Versammlung erklärte sich ohne irgendwelche Einwcndun -
gen mit der Haltung ihrer Schiedsgerichtsvcrtretcr einverstanden .
Sodann wurden durch Stimmzettel die Neuwahlen vorgenommen
und gewählt wurden : Lude Krzymin , Falzerin , Otto
W i e n i ck e , Decken - und Fcrtigmachcr , Albin K e t s ch e r , Be -
schncider , Adolf Wilhelm , Hefter , Paul R ü g e r , Vorrichtcr
und Broschürer ; die Wahl des sechsten Vertreters wurde vorläufig
vertagt . Als Ersatzleute wurden gewählt : Minna Schreihardt ,
Falzerin , W. M ü s e l e r , Beschneider und Emil Kühne , Hefter .

Schließlich machte W i e ni ck e noch einige Mitteilungen über
den Nachtrag zum Tarifvertrag , der aus Verhandlungen der ge -
meinsamen Beratungskommission in Leipzig hervorgegangen ist
und nun im Druck erscheinen wird . Durch diesen Nachtrag werden
einige Irrtümer , die sich seinerzeit bei der etwas übereiligen Durch -
beratung des Tarifvertrages eingeschlichen hatten , richtiggestellt .

Gewerkschaftliche Zersplitterungsbestrebuugen
der Fahrstuhlführer .

DaZ siegreiche Vorwärtsstreiten der freien Gewerkschaftsbewegung
ruft auf allen Gebieten Gegenströmungen hervor . Harmonievereine oder
gelbe Gewerkschaften entstehen , die in der Arbeiterbewegung eine Zer -
splitterung der Kräfte hervorzurufen versuchen , und ist es hier für
die Arbeiter selbst notwendig , auf der Hut zu sein . Die Fahrstuhl -
sichrer und Portiers haben z. B. mit folgenden Machinationen zu
rechnen : Da versucht sich der Deutsche Portierverband
als Zentralvcrlaud nach außen hin den Anschein zu geben , als ob
es sich um eine Organisation handelt , die auf dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung steht . Das ist nicht der
Fall . Genannter Verband ist auch nicht der Generalkommisfion der
Gewerkschaften angeschlossen . Er ist gegen den Streik , iveil
er mit den Hauspaschas und deren Stellvertretern lieb -

äitgclr , die als Arbeitgeber hier in Frage kommen . Arbeiterschädigend
wirkt aber sein Treiben dann noch deshalb , weil er trotz einer ge -
meinschaftlichen Resolution gegen private Fahrstuhlführerschule » sich
selbst eine solche zugelegt hat und weiterführt . Hier wird durch
Inserate in der Klatschpresse für diese Fahrstuhlführerschule Reklame
gemacht , nur , um später Mitglieder einzufangen , während die Schule
nicht auf der Höhe ficht und auch nicht stehen kann .

Wir ersuchen die Partei - und Gewerkschaflsgenossen dringend .
jeden Portier und Fahrstuhlführer vor dieser Vereinigung zu warnen
und dieselben auf unsere Organisation , den Deut scheu Trans -
portarbeitcrverband , aufmerksam zu machen .

Die Braiicheillcitung der Fahrstuhlführer und Portiers
des Deutschen TransportarbeitcrverbandeS .

Achtung , Töpfer ! Die Sperre über die Firma Groß U. Graf
hat sich erledigt ; die restierenden Löhne sind beglichen .

Die Verbandsleitnng .

Zum Streik der HanSdiener , Radfahrer usw . bei der Firma
Karl Stiller , Schuhwarenhaus , Jerusalemerstr . 38/39 . ist zu be -

richten , daß keine Veränderungen eingetreten sind . ES ist kein

einziger von den zur Arbeitsniederlegung Gezwungenen abtrünnig
geworden . Als besonderer Scharfmacher fungiert der Expedient
Wolf . Dieser Herr Wolf war vor dem Streik selbst nicht mit
den Einrichtungen im Hause Stiller zufrieden , hat er den Haus -
dienern doch selbst wiederholt gesagt : „ Organisiert Euch doch , schließt
Euch fest zusammen , erst dann wird es möglich sein , für Euch bessere
Verhältnisse im Hause Stiller zu schaffen ! " So der Expedient
Wolf vor dem Streik ! Und heute ? Jetzt nimmt der Herr eine
Stellung gegen die Hausdiener ein , wie es der ärgste Scharfmacher
nicht anders könnte .

Tie von der Firma Stiller angeworbenen Arbeitswilligen
find alles andere , nur keine Hausdiener . Vor dem Streik war die
Firma Stiller bei der Auswahl der Hausdiener sehr vorsichtig .
Die kaufmännischen Angestellten , Dekorateure usw . betrachten sich
immer noch als die Rettungsengel der Firma Stiller , indem

Lerantw . Redakt . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw . p

. sie die Arbeiten der sich im Streik befindlichen Hausdiener der -
richten .

Zuzug von Hausdienern usw . ist strengstens fernzuhalten . Hoch
die Solidarität !

Deutscher Transportarbcitcrvcrband .

Achtung , Eiseniiiöbelpolstcrer , Tapezierer ! Die in den Eisen -
inöbcl - und Bettstcllfabriken beschäftigten Sattler und Tapezierer
stehen in eine Lohnbewegung . In verschiedenen Betrieben ist es
bereits zur Arbeitseinstellung gekommen . Sämtliche Betriebe sind
bis auf weiteres für Sattler , Tapezierer und Polsterer gesperrt .

Die Ortsverwaltnng Berlin
des Verbandes der Sattler und Portefeuiller .

Achtung , Fleischergesellen ! Bei der Firma G. Schmidt ,
Zimmcrstratze 57, haben gestern sämtliche Gesellen die Arbeit nieder -
gelegt , da sich die Firma weigert , eine 12stündige Arbeitszeit , An -
crkennung des kostenlosen Arbeitsnachweises und Logis außer dem
Haus zu gewähren . Alle Versuche , die Differenzen im guten zu
regeln , sind gescheitert . — Zuzug ist fernzuhalten .

Zentralverband der Fleischer . Ortsvcrwalwng Berlin .

Achtung , Kupferschmiede ! In der „ Berliner Volks -

z e i t u n g" vom 29 . September werden unorganisierte
Kupferschmiede für einen Wochenlohn von 51 M. gesucht . Wie der
Zentralvorstand des Kupferschmiedc - Verbandes feststellen konnte ,
handelte es sich um das berüchtigte Arbeitswilligen - Vermittlungs -
bureau von Kazmarek . Tie gesuchten Kupferschmiede sollen
nach Breslau gesandt werden , wo die organisierten Kollegen
schon seit Anfang August im Streik stehen . Dieser Hinweis dürfte
genügen , keinen Kupferschmied zum Verräter an seinen Klassen -
genossen werden zu lassen .

OeutteKes Reich .

Die Einigung in Erfurt .
Wolffs Telegraphenbnreau meldet aus Erfurt unter dem

29 . d. MtS . : Die hiesigen Arbeitgeber in der Metallindustrie haben

sich heute mit den Ausgesperrten und Streikenden geeinigt , so daß

morgen in sämtlichen Betrieben die Arbeit

wieder aufgenommen wird .

Diebstahl beim Bcrgarbeiterverband .
In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag wurde in den

Kassenraum des Zentrolvorstaiides des Bergarbeilerverbandes in
Bochum ein E i n b r u ch s d i e b st a h l verübt . Die vorgefundenen
Merkmale wiesen im ersten Moment aus einen Einbruch von fremder
Seite hin . Im Laufe des Montag stellte sich jedoch heraus , daß der
Täter in dein bisherigen Hilfskassenbeamten Kreitz zu suchen sei .
Kreitz ist flüchtig . Aus dem Kassenraum sind zwei kleinere Geld -
kassetien ihres Inhalts beraubt worden . Weiter hat sich heraus -
gestellt , daß Kreitz durch gefälschte Unterschriften erhebliche Beträge
bei einer Bank und bciin Schcckamt erhoben hat . Diese Mainpula -
lionen waren nur dadurch möglich , daß Kreitz die Abwesenheit des

Hauplkaisiercrs Horn ausgenutzt hat . Die Gesamihöhe der verim -
treuten Summe beträgt etiva 23 999 M. Gerüchte , in denen viel
höhere Summen angegeben werden , sind nicht zutreffend . — Kreitz
galt allenthalben als höchst vertrauenswürdig . Bemerkt fei noch , daß
man dein Täter auf der Spur ist , und daß der Vorstand des Berg -
arbeiterverbandes alle Schritte getan hat , uin des Täters habhaft zu
werden .

Lohnforderungen der Staatsarbeiter in Bremen .

Seit dem Jahre 1998 stehen die bremischen Staatsarbeiter in
einem steten Lohnkampf . Die „ liberalen " Behörden wußten sich
immer davon zu drücken , die Lohn - und Arbeitsverhältnisse durch -
greifend und cinheiUich zu regeln ; es werden noch Löhne von 3,79
und 3,99 M. bezahlt . Im vorigen Jahre wurden den Arbeitern
Zulagen von 15 —39 Pf . pro Tag bewilligt , aber diese find durch
die enorme Steigerung der Lebensiniitelpreise längst wieder weit -

gemacht . Die Arbeiter fordern deshalb Lohnerhöhungen von
19 —29 Proz . Für Ueberstunden werden entsprechende Ausschläge
verlangt . In den Betriebe », in denen Tag und Nacht gearbeitet
wird , soll der Achtstundentag , in den übrigen der Neunstundentag
eingeführt werden . Sommerurlaub soll allen Arbeitern gewährt
werden , und zwar nach dem ersten Jahre drei Tage , und dann mit
jedem Jahre um zwei Tage steigend bis zu zwei Wochen . Bon
de » 2990 bremischen Staatsarbeitern sind jetzt über 1799 im Zentral -
verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter organisiert .

Sämtliche BreSlaurr Isolierer sind in den Ausstand getreten ,
da die von den Unternehmern gemachten Angebote fast durchweg
eine Verschlechterung des früheren Zustandcs bedeuten . — Alle

arbeiterfreundlichen Blätter werden um Warnung vor Zuzug
gebeten ,

Tlusland .

Der Eisenbahnerstrcik in Irland .

London , 19. September 1911 .

Der Ernst der Lage wird am besten durch die Meldung ge -

kennzeichnet , daß der Vorstand der Gewerkschaft der Eisenbahn -

angestellten gestern abend von London nach Dublin übersiedelte ,

wo er bis zur Beendigung des Streiks bleiben wird . Dieser
Streik der irischen Eisenbahner bekundet wieder einmal aufs

klarste das große Solidaritätsgefühl , das die Arbeiterschaft Groß -
britanniens und Irlands seit einigen Monaten beseelt . Es

handelt sich dabei nicht um allgemeine materielle Forderungen ,

sondern um die Wahrung der Manncswürde der Arbeiter , denen

zugemutet wird , durch den Transport von Streikbrechergütern die

Sache ihrer Kameraden , die in einem Tubliner Holzgeschäft

streiken , zu schädigen . Gestern verlangte eine Massenversammlung
der Dubliner Eisenbahner die Proklamierung des Streiks auf
allen irischen Bahnen . Die in dieser Versammlung einstimmig
angenommene Resolution lautete :

„ Diese Versammlung der Angestellten aller in diesem
Streite in Betracht kommenden Eisenbahnen erklärt nach ruhiger
und sorgfältiger Erwägung der Tatbestände , daß wir ungeachtet
der großen Opfer , die uns bevorstehen , nicht einwillgcn können ,
Arbeit zu verrichten , die wir auf Befehl der Eisenüahndirektoren
verrichten sollen und die degradierend für unsere ManncSwürde

ist ; da auf morgen eine besondere Sitzung in Dublin anberaumt
worden ist , fordern wir den Vorstand auf , einen Beschluß zu
fassen , der es uns ermöglichen wird , unsere Rechte als freie
Menschen zu schützen , �ind ersuchen ihn , den Rest der Kollegen
aufzufordern , in den Streik zu treten , um uns beizustehen . "

Ter Streik hat sein Zentrum in Dublin , wo vier Eisenbahn -
systeme zusammenlaufen . Eine der Bahnen , die Dubliner und

Südostbahn , hat die Forderung ihrer Angestellten bewilligt und

ist deshalb nicht vom Streik betroffen . Die drei anderen Bahnen

bestehen daraus , daß ihre Angestellten alle Güter ohne Unterschied

befördern sollen . Ter Verkehr auf der Großen Süd - und West -

bahn ist fast vollständig zum Stillstand gebracht worden . Auf der

Mittelländischen Großen Westbahn von Irland dehnt sich der

Streik immer mehr aus . Besonders erfolgreich ist der Streik in

den großen Städten wie Dublin , Cork ( wo die Eisenbahner auch

Lohnforderungen erhoben haben ) , Limerick und Waterford . Die

Lebensmittclausfuhr nach England ist fast ganz zum Stillstand
gebracht werden ; die Streikposten bewachen die Kais , wo die

Eisenbahndampfer anlegen , besonders genau . Die Dubliner In -

fanterieregimenter , die sich gerade im Manöver befinden , werden

mit Eile nach der Stadt zurückgezogen . Ein bemerkenswerter

Umstand ist , daß diejenigen Angestellten der Großen Süd - und

Westbahn , die sich an dem letzten allgeineinen Streik nicht betei -

ligten , diesmal geschlossen die Arbeit niedergelegt haben .
_

zch. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt

•

London , 20 . September . Die Post - und Personendampfer von

Irland kommen in Holyhcad sehr spät an . Ter Verkehr wird

sonst aufrechterhalten . Von Frachtschiffen ist seit Sonnabend in

Holyhead nur ein einziger Dampfer mit Nahrungsmitteln von

Dublin eingetroffen .

London , 29 . September . ( W. T. B. ) Ter Ausstand der

Eisenbahner in Irland trägt fortgesetzt einen ernsten Cha -

rakter . Nur zwei Züge sind heute von Dublin nach dem Süd -

Westen Irlands abgegangen . Alle Signalbediensteten der großen

Südlinie in Cork sind in den Ausstand getreten . Nur

wenige Züge verkehren und ohne Signale . Eine Anzahl von Pro -

vinzstädten beginnt Mangel an Lebensmitteln , insbesondere

an Butter , zu leiden .
Die englischen Eisenbahngesellschaften teilen

mit , daß sie für den Bahndienst über die Landungshäfen in Irland

hinaus keine Garantie übernehmen können .

Versammlungen .
Erweiterung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe

forderte eine vom Deutschen Transportarbeiterver «
band einberufene Versammlung der Handclshilfsarveitcr , die

gestern abend im großen Saale der Arminhallen tagte . Bis in
den äußersten Winkel war der Saal gefüllt . Ein sichtbarer Beweis

dafür , daß das Verlangen nach einer Sonntagsruhe , die diese Be -

Zeichnung wirklich verdient , in den Kreisen der zunächst beteiligten
Arbeiter allgemein verbreitet ist . — Der Referent Genosse Eich¬
horn vertrat die grundsätzliche Forderung : Einführung der un -

eingeschränkten Sonntagsruhe durch Rcichsgcsctz . Nur so könne dem

Zustande ein Ende gemacht werden , der es jeder einzelnen Gemeinde

überläßt , nach eigenem Ermessen die Sonntagsarbeit zu regeln ,
wobei natürlich die Wünsche der Unternehmer berücksichtigt werden

zum Schaden der Arbeiter und Angestellten im Handclsgcwerbe .
Die in diesem Gewerbe Beschäftigten haben dasselbe Recht auf
Sonntagsruhe wie die Industriearbeiter . Solange diese grund -
sätzliche Forderung unerfüllt bleibe , müsse auf die Gemcindebchör -
den eingewirkt werden , um eine Verbeperung der Sontagsrnhe zu
erlangen . — Die Ausführungen des Referenten fanden lebhaften
Beifall . — In der Diskussion wurden zahlreiche Fälle von lieber -

tretungen der geltenden Sonntagsruhebestimmungcn angeführt . — :
Die nachstehende Resolution fand einstimmige Annahme :

„ Die Versammlung protestiert ganz energisch gegen die Ver »

schlcppung der bereits im Frühjahr dieses Jahres in Aussicht gc -
nommencn Erweiterung der Sonntagsruhe durch die Berliner

- �Stadtverwaltung . — Die Versammelten erblicken in dieser Zurück¬
haltung des Berliner Magistrats , welche darauf zurückzuführen
ist , daß einzelne kleine Vorortgemeinden sich bisher dem hier in

Betracht kommenden im Februar gefaßten Beschluß nicht angc -
schlössen haben , eine unbegründete Aengstlichkeit , dies um so mehr ,
als die in Aussicht genommene Erweiterung so minimal und

unzureichend ist , daß sie ohne Gefahr irgend welcher Konkurrenz
der Vorortgemeinden der Berliner Geschäftswelt gegenüber durch -

geführt werden konnte . — Die Versammelten sprechen ihr tiefstes
Bedauern darüber aus , daß die Reichshauptstadt Berlin gegen -
über anderen Großstädten Deutschlands in bezug auf die Er »

Weiterung der Sonntagsruhe zurücksteht , sie richten daher an den

Magistrat von Berlin das dringende Ersuchen , wenigstens den

im Februar gefaßten Beschluß ohne Rücksicht auf die Vorortge »
meinden sofort zur Durchführung zu bringen . "

J * ctzU Nachrichten .
Wegen eines gewaltigen Tachstuhlbrandes

wurde am Mittwoch abend die Berliner Feuerwehr fünfmal
hintereinander nach der Ecke der Großen Hamburger

Straße 37 und Sophienstraße alarmiert . Dort stand der

Dach stuhl des alten Vorderhauses um 9� Uhr in ganzer

Ausdehnung in Flammen . Diese hatten reiche Nahrung

gefunden , denn mächtige Feuergarben schlugen aus allen Dach -

lukcn und Fenstern zum dunklen Himmel empior , diesen weithin

hell erleuchtend . An eine Rettung des Dachstuhls

war gar nicht mehr zu denken . So schnell war der Brand vorge -

schritten , daß zunächst an den Sckpltz der anstoßenden Häuser ge -

dacht werden mußte . Erst nach mehrstündiger Lösch «
t ä t i g k e i t konnte die Wehr wieder abrücken . Ausgekommen ist

der Brand angeblich in einer Waschküche . Ob Brandstiftung

vorliegt , wie Hausbewohner vermuten , muß die Untersuchung cr -

geben .
Infolge einer neuen Brandstiftung wurde die Feuerwehr

gestern abend nach der Fürstenbergstraße 8 alarmiert . Es
brannte der Fußboden vor einer Stubcntür u. a. Die Ermitj� -
lungen , die sofort angestellt wurden , ergaben , daß ohne Zweifel

vorsätzliche Brandstiftung vorlag . — Gleichzeitig wurde die Feuer -
wehr nach der Wilhelm st raße 69a alarmiert , wo im Hotel
Royal durch Kurzschluß Feuer entstanden war . Der Feuerwehr
gelang es , die Gefahr schnell zu beseitigen .

Eine stürmische Kammcrsttznng .
Haag , 29 . September . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung

der Kammer rief der Antrag der S o z i a l i st e n , die Thronrede

zur Eröffnung der Generalstaaten durch eine Adresse zu braut -

warten , einelebhafteErörterung hervor . Lohmann ( christ -

lich - historische Partei ) beantragte , den Antrag der Sozialisten

nicht zu erörtern , weil die Kammer auf die Thronrede
niemals antworte , wenn die Königin nicht in Person die General -

staaten eröffne . Der Präsident schlug vor , die Debatte zu
vertagen . Der Antrag Lohmann wurde mit den Stimmen

der Recksten gegen die der Linken angenommen . Darauf gab
der Führer der Sozialisten , T r ö l st r a , die Erklärung ab , er

betrachte das Ergebnis der Abstimmung als eine Nichtachtung der

sozialistischen Partei und ihrer Mitglieder . Dieser Beschlutz stelle

die Selbstbeherrschung der Sozialisten auf eine harte

Probe . Es ist z w e i f e l h a f t , fuhr er fort , ob wir uns bei

der Etatsbcratung beherrschen können , wenn der Rechten alles

daran liegen wird , den Etat durc�ubringen ; Schande über ihren

Beschluß , dreimal Schande . Er ist verächtlich . Sie haben uns

gereizt . Sie werden uns kennen lernen . Die Sozialisten riefen

der Rechten zu ? Pharisäer , Dummköpfe ! Der Präsident schloß die

Sitzung unter großer Bewegung , Beifallklatschen und Pfeifen auf
den Tribünen .

0-

Krieg im Frieden .
Toulon , 20 . September . ( W. T . B. ) Während des

P reisschieße ns des dritten Liniengcschwa -
d e r s zersprang das Arrschluststück eines Geschützes ans dem

Kreuzer „ Gloire " . Ein Mann wurde getötet und fünfzehn
verwundet .

Automobilunsall .
Perlcberg , 29 . September . ( SB. 2 . SB. ) Ein Automobil -

Unglück , dei� dem der Inhaber des bekannten Restaurants
„ B a u e r n s ch ä n k e" in der Jägerstraße in Berlin , Meyer und

dessen Frau , sowie der Chauffeur verletzt wurden , ereignete
sich heute nachmittag zwei Kilometer vor Berleberg auf der Berlin .

Hamburger Chaussee . Infolge Federbruches überschlug sich
das Auto . Herr und Frau Meyer wurden schwer verletzt in das

Perleberger Krankenhaus gebracht , während der

Chauffeur mit leichten Verletzungen davon lam .

_ _

Paul Singer öi Co. , Berlin LVV, Hierzu 2 Beilagen u . NnterhaltungSbl .
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Sie Partelpretfe über den lenaer
Parteitag .

In der „ Neuen Zeit " »

schreibt Karl Kautsly :

Der Jenaer Parteitag hat gehalten , was er versprochen . Er

hat eine Einmütigkeit der Partei bekundet , wie sie schon lange nicht
dagewesen . In den beiden Lebensfragen , der Kriegsfrage wie der

Wahltaktik , haben sich keine ernsthaften Differenzen ergeben . Mit

vollster Geschlossenheit zieht die Partei in den Wahlkampf , kämpft
sie für die Erhaltung des Weltfriedens .

Das durfte von vornherein erwartet werden . Was aber un -
erwartet kam und was in sonderbarem Gegensatz zu dieser fach -

lichen Einmütigkeit stand , war die große Gereiztheit , die stellen -
weise bei der Behandlung einiger Differenzen mehr technischer , gar
wicht prinzipieller Natur zutage trat , namentlich bei der Erörte -

rung der Frage , ob der Parteivorstand in der Entfesselung der

Agitation gegen die Kriegsgefahr rechtzeitig auf dem Platze ge -
Wesen sei .

Besonders heiß wurde darum gestritten , ob der Parteivorstand
mit Recht dem Zusammentritt des Internationalen Bureaus Mitte
Juli entgegengewirkt habe .

Die Beantwortung dieser Frage hängt in erster Linie davon
ab . welche Aufgaben man dem Internationalen Bureau bei dem
Auftreten einer Kriegsgefahr zuweist . Es ist vielleicht nicht über -

flüssig , darüber einige Worte zu verlieren , da ja diese Gefahr noch
wicht vorüber ist und leicht wieder akut werden kann .

Bei der Bekänipfung des Krieges und der Kriegsgefahr sind
zwei Momente wohl zu unterscheiden , die politische Aktion der
Partei gegen bestimmte Handlungen der Regierung , die den Krieg
herbeiführen können oder wollen , und die Agitation gegen die
Kriegshetze in der Bevölkerung .

Welche Aktionen unsere Partei unternimmt , um die Regierung
zu hindern , den Krieg zu erklären , und welche Haltung sie ein -
nimmt , nachdem der Krieg erklärt ist , das hängt von zahlreichen
Umständen ab , die sich nicht voraussehen lassen und die von unserer
Partei nicht willkürlich verhindert oder herbeigeführt werden
können . Unsere Aktionen werden notwendigerweise andere sein
dort , wo die Masse des Volkes aufs leidenschaftlichste den Krieg
verlangt , und wieder andere dort , wo sie ihn aufs leidenschaft -
lichste verurteilt , ein wirtschaftlicher Zusammenbruch eintritt , der
ganze gesellschaftliche Apparat aus den Fugen geht . In dem
«rsteren Falle werden wir außer Protesten in der Parteipresse und
von den Tribünen der Volksversammlungen und Parlamente gegen
den Krieg und zugunsten des Friedens nicht viel machen können .
Im zweiten Falle wird es unsere verfluchte Pflicht und Schuldig -
leit , der entfesselten Volksleidenschaft Wege und Ziele zu erweisen ,
die sie fruchtbringend gestalten .

Die Art unseres Verhaltens wird aber auch abhängen von
der Haltung der Regierung , von dem Objekt , um das der Krieg
entbrennt usw .

Unsere Haltung im vorhinein festzulegen , ist da ganz unmög ,
lich . Eine Sitzung des Internationalen Bureaus könnte daran

nichts ändern .
Nun hat man gemeint , das Bureau solle eine Verständigung

nicht darüber herbeiführen , was im gegebenen Falle zu geschehen
habe , sondern darüber , welche Aktionsmittel gegen den Krieg den

verschiedenen sozialistischen Parteien zur Verfügung ständen . Aber
das wäre ja eine rein theoretische Untersuchung , die nichts Neues

zutage fördern könnte . Es müßten in der Tat ganz sonderbare
Parteien sein , die über ihre Aktionsmittel erst dann anfingen nach -
zudenken , wenn die Gelegenheit zur Aktion naht . Haben sie das

wicht früher schon getan , jetzt ist es zu spät .
Handelt es sich um politische Aktionen gegen die Regie ,

r u n g e n zur Verhinderung des Krieges , so kann das Jnternotio
nale Bureau dabei kaum viel tun ; es wird nicht viele Aktionen

dieser Art geben , die sich international für alle Länder in gleicher
Weise festsetzen ließen . Bisher war « in Anlaß zu einer solchen
Aktion nicht gegeben , und es ist in der Beziehung nichts versäumt
worden .

Anders steht es mit der Agitation gegen die Kriegs -
hetze in der Bevölkerung . Diese Agitation ist stets ge -
boten , sobald jene Hetze beginnt , wie immer die politischen Ver -
Hältnisse liegen mögen . Eine solche Agitation einzuleiten , steht
uns jederzeit frei . Nichts zwingt uns hierbei , zu zögern , alles
spricht im Gegenteil dafür , sie aufs rascheste und entschiedenste
ins Werk zu setzen . Man darf der Vergiftung des Volkskörpers
durch das Kriegsfieber keine Zeit geben , sich einzunisten .

Auf diesem Gebiete liegt aber der wichtigste Teil unseres
Wirkens gegen den Krieg , derjenige , der am ehesten Erfolg ver -

kleines Feuilleton
Neber Naturschutzparke machte Professor Dr . Fuchs - Tübingen

auf dem letzten Kongreß für Denkmalspflege usw . folgende AuS -

führungen :
Das Streben de ? Menschen geht seit Jahrhunderten dahin ,

einzelne Teile der Natur von der Kultur auszuschließen und mög -
lichst unverändert zu bewahren . Schon im Jahre lööS wurde im
Kanton GlaruS der Bannbezirk Kaiffstock zum Schutz der Tierwelt

eingerichtet und dieses Schutzgebiet besteht ununterbrochen bis heute .

In Bayern wurde vor mehr als hundert Jahren vom Staate der

prächtige Auewald bei Bamberg durch Ankauf gesichert und der Stadt

zur Erhaltung frei überlassen . In den 1870er Jahren setzte in
Amerika die Bewegung mit der Errichtung von fünf Nationalparks
ein , denen später weitere folgten . Mitte der 1880er Jahre
bildete sich ein Rettungsverein für das Siebengebirge , der

es in ausgezeichneter Weise verstand , alle staatlichen
und kommunalen Stellen , sowie die ganze Bevölkerung für

Gewährung reichlicher Mittel zum Ankauf des durch Steinbruch¬

industrie gefährdeten Geländes zu gewinnen . Ihm wurden mehrere
Lotterie » nnd das EiiteignungSreä » verliehen , so daß er eine segenS -

reiche Wirksamkeit entfalten und allmählich ein Naturschutzgebiet
von mehr als sieben Ouadratkilometer schaffen konnte . Seitdem

find in Deutschland . Oesterreich und anderen Kulturländern zahlreiche

Naturschutzgebiete entstanden .
, � .

Diese Gebiete rnSgesamt zeigen eine große Verschiedenheit nach

ihrer Natur , Größe und Art der Sicherung . Bei Naturschutzgebieten
im eigentlichen Sinne denkt man an Gelände mit ursprünglicher

Pflanzen - und Tierwelt , jedoch ist es schwer , i » Mitteleuropa überhaupt

völlig unberührte Teile der Landschaft zu finden . Hauptsächlich wird

mail sich darauf befchränken , das Gelände sich selbst zu überlassen

und nicht mit Pflanzen und Tieren von auswärts zu bereichern .

Bei den geschützlen Gebieten handelt es sich bald um Wasserfälle .

Moore und Wälder , bald um Heide - und Steppeflächen , bald um

Reservate für die Boge ! und für die übrige Tierwelt , bald uni Schutz -

aebiete allgemeiner Natur . Die Ausdehnung kann nicht von vorn -

berein nach bestimmten Maßen festgelegt werden . Wie in Amerika

die Größe der bekannten Nationalparks zwischen 10 und 3071 Quadrat -

kilometer schwankt , wechselt sie auch bei uns zwischen 1 und mehr

olS 200 Hektar . Es mag bemerkt werden , daß nianche deutschen

Reservate , wie z. B. das Zehlaubruch , größer sind als manche ameri -

lanischen Nationalparks . . . „
Alles in allem ergibt sich aber , daß man mit der Einrichtung

toon Naturschutzgebieten nicht schematisch vorgehen darf , sondern sie

in jedem einzelnen Fall nach Lage der Verhältniffe besonders ge -

ttallen muß . I " , allgemeinen ist dahin zu streben , ftir die lange

Sefteheiide Idee der Naturschutzgebiete rmmer weitere Kreise anzu -

heißt . Denn jede Regierung weiß heute genau , welch furchtbares
Wagnis für sie ein Krieg ist . Sie hat nur dann Aussicht , ihn zu
überleben , wenn sie die Leidenschaft des Volkes hinter sich hat ;
wenn dieses vermeint , es handle sich um Tod und Leben der
Nation , so daß es gewillt ist , jedes Opfer auf sich zu nehmen . Sie
wird sich hüten , aus freien Stücken den Krieg zu erklären oder
eine Politik zu treiben , die zum Krieg führt , wenn sie keine Aus -

ficht hat , das Volk zu kriegerischem Enthusiasmus aufzupeitschen .
Soweit wir im imstande sind , den Krieg zu verhindern , ge -

schieht es also am sichersten durch eine rasche und ausgiebige
Agitation gegen die Kriegshetze . Bliebe die erfolglos , wäre es
unmöglich , die Masse des Volkes vor der Kriegsleidenschaft zu be -

hüten und so die Regierung von der Kriegspolitik abzuhalten , dann

verheißen , zunächst wenigstens , alle weiteren Aktionsmittcl , die uns

zur Verfügung stehen , keinen erheblichen Erfolg .
Die Agitation gegen die Kriegshetze wirkt aber , wie jede

Agitation , am machtvollsten , wenn sie sich nicht zersplittert , son -
dern gleichzeitig allenthalben planmäßig einsetzt . Hier hätte das

Internationale Bureau wohl Nützliches leisten können , wenn es

schon Mitte Juli demonstrativ die Einigkeit der Proletarier aller
von der Kriegsgefahr bedrohten Länder bekundet und eine gleich -
zeitige , machtvolle Friedensagitation in allen diesen Ländern ein -

geleitet hätte .
Faßte man die Aufgabe gegenüber der Kriegsgefahr des Jnter -

nationalen Bureaus in diesem Sinne , verlangte man von ihm nicht
die Vereinbarung eines gemeinsamen Aktionsplans gegen -
über bestimmten zum Kriege führenden Handlungen der Regie -
rungen , sondern nur die Vereinbarung einer gemeinsamen
Demonstration gegen die allgemeine Kriegshetze , dann konnte
man es wohl für ein Versäumnis halten , daß das Bureau nicht in
der zweiten Hälfte des Juli zu diesem Zwecke zusammenberufen
wurde .

Die Kritiker des Parteivorstandes haben nicht erkennen lassen ,
zu welchem Zwecke sie den Zusammentritt des Internationalen
Bureaus wünschten . Auf jeden Fall ist diese Frage eine solche ,
über die man sehr wohl verschiedener Meinung sein kann , und man
durfte um so eher erwarten , die Diskussion darüber würde ein
leidenschaftsloses Abwägen von Gründen werden , als ja unsere
Partei auch diesmal wieder ihr bekanntes Schweineglück hatte , die
Ereignisse sich iMst überstürzten , sondern ins Stocken gerieten , so
daß die Friedensagitation des Vorstandes ne� rechtzeitig einsetzte .

Wenn die Diskussion darüber nichts weniger als leidenschafts
los blieb , so wurde dies nicht durch Vorkommnisse auf dem Partei .
tag hervorgerufen , sondern war es die Folge der Art und Weise ,
wie ein Teil der Kritiker des Parteivorstandes seine Kritik schon
vorher , namentlich in der „ Leipziger Volkszeitung " , betrieben hatte .

Man kann Meinungsverschiedenheiten , die innerhalb Mit -
gliedern der gleichen Partei auftauchen , in zwei Gruppen teilen .
Die einen sind durch Verschiedenheiten des Standpunkts bedingt ;
sie sind grundsätzliche , die bei den mannigfachsten Gelegenheiten
immer wieder auftreten . Daneben gibt es aber auch gelegentliche
Meinungsverschiedenheiten , die zwischen Leuten gleichen Stand -
Punkts auftauchen , wenn sie vor komplizierte Erscheinungen ge -
stellt werden und jeder an sie mit anderen Informationen , anderen
Mitteln geistiger Schulung oder auch nur anderem Temperament
herantritt .

Das Ausfechten der Meinungsverschiedenheiten der elfteren
Gruppe führt leicht zu Gereiztheit und Erbitterung , denn es sind
immer dieselben Leute , die einander da bei jeder Gelegenheit
gegensätzlich gegenübertreten . Der Gegner von heute war der
Gegner von gestern und wird der Gegner von morgen sein .

Ganz anders steht es mit dem Ausfechten der Meinungsvcr -
schiedenheiten der zweiten Gruppe . Sie beruhen ja nur auf sub -
jettiven Verschiedenheiten für den besonderen Fall . Der Gegner
von heute ist der Waffengcfährte von gestern und wird der von
morgen sein .

Die Austragung der Differenz wird da ein freundschaftlicher
Austausch von Meinungen , ein bloßer Versuch , sich gegenseitig zu
überzeugen . Das war zum Beispiel der Fall bei der Diskussion
über die Beteiligung an den preußischen Landtagswahlen .

Ein Teil unserer jüngeren Marxisten , die in der Zeit deS
Kampfes mit dem Revisionismus ihre geistige Reife erlangt haben ,
scheint vergessen zu haben , daß nicht alle Meinungsverschiedenheiten
unter uns den gleichen Charakter tragen . Weil wir in dem letzten
Jahrzehnt so viel mit Differenzen zu tun hatten , die aus grund -
sätzlichen Verschiedenheiten entsprangen , scheinen sie zu meinen ,
jede Differenz müsse einen solchen Charakter haben , und sie glauben
cs ihrem Marxismus und ihrer wissenschaftlichen Tiefe und
Gründlichkeit schuldig zu sein , aus jeder Meinungsverschiedenheit
einen tiefen , grundsätzlichen Gegensatz herauszudestillieren .

Die „ Leipziger Volkszeitung " und die „ Bremer Bürger
zeitung " waren im Laufe des letzten Jahres mehrfach mit dem
Partcivorstand , mit Mehring , mit mir . einmal , gelegentlich der
Abrüstungsdebatte , auch mit Ledebour höchst unzufrieden gewesen .

regen und zn gewinnen . Wie in Amerika müßte bei uns die Auf
fassung Geltung finden , daß auch die Schenkung eines schönen
Stückes freier Natur wohl geeignet ist , sich dankbare Herzen im Volk

zu sichern .

Zur Bibliographie deS Kommunistischen Manifestes ( „KI. Feuill .
Nr . 215 ) gibt uns S . Kurski die ergänzende Mitleilung . daß das
Manifest auch in jüdischer Sprache erschien . Diese Ueberfetzung
wurde vom Allgemeiuen Jüdischen Arbeiterbnude Rußlands heraus¬
gegeben und enthält neben den bekannten Vorreden von Marx und

Engels eine speziell für diese Ausgabe geschriebene Einleitung von
Karl KautSly . Die erste Auslage der jüdischen Ueberfetzung erschien
1809 in Genf und wurde illegal nach Rußland transportiert . Die
zweite Auflage erschien 1906 in Wiliia legal . Einzelne Abschnitte
des Manifestes — tu freier Bearbeitung — erschienen in der New
D orker jüdischen sozialistischen . Zukunft " bereits 189S oder 1895 .

Theater .

Neues Schauspielhaus . Lessings „ Nathan '
ging wieder mal in neuer Einsiudierung über die Viihue . Was zu
nächst angenehm rniffällt , sind die prächtigen Dekorationen nach E » t
würfen von Svend G a d e. Die Szene mit dem in seinen Wipfeln
von , Sonnenlicht umglübten Palmenhain ist einzig schön . Oben -
drein hat es den Eindruck der Naturwahrheit . Dergleichen läßt man
sich gern gefallen , vorausgesetzt , daß die Handlung des Dramas und
die Kunst der Darsteller nicht vom Tapezierer erdrückt werden . Er -
freulicherweise ist das Gegenteil der Fall . Ludwig Harlans
Nathan darf sich sehen lassen . Neben ihm Helene B u r g e r als
Recha , Heinz S a l f n e r als Tenipclherr und Berta H a u S n e r
<Daja ) . Der Derwisch ( Erich Ziegel ) war ein bißchen zappelig ;
der Klosterbrnder lJoseph Cammer ) eine Art Tartüff ; Sittah
lMaria Mayer ) etwas zu kalt und »rocken ; der Sultan sOtto
Sto ecke ! ) zu schemenhaft — anfänglich wenigstens . Sonst aber
war die Aufführung rund und die Mitglieder der Freien Volks -
bühne können sich an dieser . Na«han " »Vorstellung , wenn da der
gleiche Eiser herrscht , wahrhaft ergötzen . v. Ic.

Neues Theater . Hansi Niese , die ihr Gastspiel mit einer
unerlaubt frivolen Wiener Posse eingeleitet hatte , trat an , Dienstag
wieder in zwei Einaktern des Vie big scheu Dran , enzykluS „ Der
Kampf um den Mann " und einer flüchtig hingeworfenen Halbivelt -
slizze auf . Am lebensvollsten war sie als die Gefangenenaufseherin
Knbitschka in der „ Zuflucht " , dieser düster naturalistischen Szene
onS dem Interieur einer typischen Besserungsanstalt , deren mit
christlichen Redensarten verbrämte Zwangsdressur bei den armen ,
kranken , von der Straße aufgegriffenen Mädchen nur dumpfen Trotz
nnd Feindschaft schüre » kann . Scheu und verschlossen läßt die blasse
Christine , von der Knbitschka herbeigerufen , die Reden des wohl «
meinenden Herrn Pastors und der beiden geputzten wohltätigen

Ob sie dabei im Rechte waren oder nicht , braucht hier nicht unter -

ficht zu werden . Hier sei nur darauf hingewiesen , daß diese Diffe -

renzen gleich auf theoretische Unklarheit , theoretisches Unvermögen ,
die neuen Dinge zu begreifen , Befangenheit in bürgerlicher
Ideologie zurückgeführt wurden .

Eine derartige Art der Kritik bietet dem Kritiker für den An -

fang sicher manche Vorteile und läßt ihn in hellstem Lichte er -

strahlen . Aber seine Triumphe sind sehr kurzlebig . Sollen ge -
lcgentliche Meinungsverschiedenheiten den Anschein tiefgründiger
Differenzen erhalten , dann müssen Kleinigkeiten aufgebauscht , ein -

zelne Aeußcrungen gedreht und gezerrt werden , bis sie einen neuen

Charakter erhalten .
Wie das wirkt , ist leicht zu begreifen . Wo freundschaftliche

Verständigung oder doch Aussprache möglich wäre , wird Erbitte -

rung gesät . Aber noch schlimmer , Leute , die zusammengehören ,
werden durch vorübergehende Differenzen dauernd auseinander -

getrieben , sobald man solche Differenzen zu tiefgehenden auf -

bauscht . Je länger eine Gruppe von Kritikern diese Art Kritik

betreibt , desto größer wird die Zahl der Gesinnungsgenossen , von

denen sie getrennt sind . Man isoliert sich immer mehr . Und wie

weit dieser Prozeß bei der „ Leipziger Volkszeitung " und ihren

Freunden schon vorgeschritten ist , das hat drastisch der jetzige Par -
teitag gezeigt .

Es wäre für unsere Sache von großem Vorteil , wenn das

Fähnlein der sieben Aufrechten von Leipzig und Bremen es ver -

stände , die Lehren dieses Parteitags zu beherzigen . Bisher sind

allerdings die Aussichten dazu gering . Rosa Luxemburg verzeich -
nete « s mit Genugtuung , daß Bebel ihr gegenüber den Beifall der

Revisionisten erhielt . Sias hätte wohl als eine bedenkliche Wand -

lung erscheinen können , wenn er nur den Beifall der Revisionisten
allein erhalten hätte . Aber er erhielt den der großen Mehrheit
des Parteitags , und die Tatsache , die sie mit so großer Genug -

tuung konstatierte , war die , daß ihre kluge Taktik die äußerste Linke

unserer Partei aus der Mehrheit des Parteitags herausgedrängt
hatte , ohne daß sich in den Anschauungen der Partei irgendein
Wandel nach rechts vollzogen hätte .

Daß kein solcher Wandel eingetreten ist , das bezeugte in beut -

lichster Weise die Vorstandswahl , der wichtigste Akt , den der Jenaer
Parteitag vorzunehmen hatte . Das Ergebnis hat gezeigt , daß die

überwiegende Mehrheit der Partei entschlossen ist , den bisherigen
Kurs mit vollster Entschiedenheit auch weiter zu verfolgen .

Nachdem dies wieder einmal aufs unzweideutigste festgestellt
worden , wird wohl auch der rechte Flügel der Partei der Ueber -

zeugung sein , daß unter dieser Voraussetzung Genosse Haase der
geeignetste Nachfolger Paul Singers sei .

Die Vorstandswahl bildete den einzigen Akt in Jena , bei dem
es zu einer Kraftprobe zwischen dem rechten und linken Flügel
kam . Bei allen anderen Entscheidungen wurde dieser Unterschied
ausgeschaltet . Die Entscheidungen über die beiden Lebensfragen
der Partei , die zur Verhandlung kamen , die Marokkofrage und die
Wahlparole , wurden sogar einstimmig gefällt , die erste ohne jeg -
liche Diskussion , eine machtvolle Dokumentierung unserer Ge -
schlossenheit .

Es gibt keine schwerere Belastungsprobe für eine oppositionelle
Partei , als Kriegsgefahr und Krieg . Der Krieg von 1866 zertrüm -
werte die preußische Fortschrittsparlei . Ter Krieg von 1870 führte
innerhalb der deutschen Sozialdemokratie , ja sogar innerhalb der
leitenden Kreise der Eisenacher Richtung anfangs den ernstesten
Zwiespalt herbei . Diesmal sehen wir nicht die geringste Ver -
schiedenheit der Auffassung über die Richtung , in der wir zu mar -
schieren hätten , höchstens Verschiedenheiten in der Auffassung des
Tempos , in dem unser Ausmarsch zu vollziehen sei . Unsere Partei
hat die Belastungsprobe der Kriegsgefahr glänzend bestanden . Ge -
schloffener und einiger als je zieht sie in den Wahlkampf , unter der
Führung unseres sturmerprobten Bebel , den die Verhandlungen
von Jena in voller , ungebrochener Energie und Kampfeslust zeigten .

So haben wir die besten Aussichten , die Gunst der gegen -
wärtigen Lage aufs ausgiebigste für unsere Sache auszunutzen
und allen den schweren Kämpfen siegreich gewachsen zu sein , die
unser harren . u

„ Mllnchcner P- st « :

. . . Mit unserem Protest gegen die marokkanische Blutpolitik
alldeutsch schreiender und schreibender Judensöldlinge wollte man
uns treffen . Wir aber bewiesen der Welt wieder einmal , daß jede
Regierung , die wirklich die Gesanitinteressen des Vaterlandes zu
unserem Protest gegen die marokkanische Blutpolitik alldeutsch
schreiender und schreibender Jndustriesöldlinge wollte man uns
treffen . Wir aber bewiesen der Welt wieder einmal , daß jede Re -
gierung , die wirklich die Gesamtinteressen deS Vaterlandes zu
fördern bestrebt ist , auf die Unter st ü tz u n g der Sozialdemo -
kratie rechnen kann . Als eine Rotte von Hoch - und Landesverrätern
wurden wir wochenlang beschimpft , bald wird , wenn denn der
Marokkohandel den einzig möglichen Ausgang nimmt , auf der An -

VereinSdamen , die ihr nach der Entlassung eine . Stelle auf dem
Lande besorgen wollen , eine Zeitlang über sich ergehen . ES klingt
ihr wie Hohn in die Ohren . Sie soll Landarbeit tun ? Sie , die
sich auf ihren geschwollenen Füßen kaum aufrecht hält ? Sie kann ,
sie will nichts anderes werden , als was sie war , eh '
man sie eingesperrt . Das Bild des Burschen , der sie draußen
erwarten wird , steigt plötzlich vor ihr auf , ihre Nerven zittern in
fiebernder Erregung . Sie droht , sie greift nach einem Messer , sie
ruft ihn als Helfer und Befreier , bis der Wärter die Tobende über -
ivältigt . Die Mischung resoluter , zuweilen bis zur Brutalität ge -
triebener Derbheit und teilnehmenden Verständnisses bei der Auf -
seherin , die diesen Arme » menschlich noch immer so viel näher steht
als die ahnungS - und gedankenlosen Damen mit ihrer offiziellen
Dilettanten - Wohltätigkeit , kam in der Darstellung der Niese aufs
treffendste zum Ausdruck . — In dem kleinen ' Volksstück „ Die
Mutter " , der dramatischen Verarbeiiung einer Episode aus Klara
Viebigs bekanntem Roinan „ Das tägliche Brot " , gab sie das
Dienstmädchen , daS den Vater ihres unehelichen KindeS , den Sohn
bessergestellier Krämersleute , ans Sorge um daS Kind zur Heirat
zwingt . Die Niese legte in die Nolle einen Nebenton von Süßigkeit
und Sentimentalität , der hier befremdete . Vorzüglich führte Josefine
Joscffy die in dem Stück selbst viel sorgsamer ausgestaltete
Figur der alten Mutter Michaleck durch . Sprache tind Kolorit ivaren ,
wie im ersten Stück , ins Wienerische übertragen . — Felix Saltens
Plauderei . S ch ö n e S e e l e n ", in welcher Hansi Niese eine alt
und bequem gewordene Kokotte zu agieren hatte , bot keine irgendwie
schauspielerisch interessierenden Aufgaben .

Humor und Satire .

Frau Tolelli .

Luischen , ob sich daS ouch paßt ,
Wie du das schöne Innenleben
Der Fürsten gänzlich preiszugeben ,
Den Zeitungen ermöglichst hast ?
Und wer dir schließlich dafür dankt ,
Erzählst du eifrig den Parisern ,
Daß man sich bei gekrönten Spießern
So ähnlich ivie bei Meyers zankt ?

'
�

Du hältst es noch für Sensation .
Den Schmntz ans vulgo hohen Kreisen
Ein bißchen unter ' S Volk zu schmeißen ?
Wir wissen aber alles schon .

Daß Fürsten manchmal Trotteln sind .
Und hohe Frauen dumme Gänse ,
Und schöne Prinzen arme Häufe .
DaS ist nicht neu , mein liebes Kind !

PBcr Schlemihl ( „Simpl . " ) .



Nagebank mik unS die Regierung und der — Kaiser sitzen , und
man wird uns den Schimpf einer „ Regierungspartei " anheften .

Vereitelt sind durch Jena auch die Bemühungen des schwarz -
blauen Blockes , die Sozialldemokratie wahlpolitisch
zu isolieren . . . .

Es ist wahr , die Sozialdemokratie hat , um die nächsten Auf -
gaben unbeirrt durchführen zu können , an Selbstentsagung das
Aeutzerstc vollbracht . Unsere Stichwahlparole ist in den Ansprüchen
an die Gegner tiefer heruntergegangen als jemals .

Frankfurter „ Volksstimme " :

. . . Nicht in allem und jedem hat der Parteitag unsere völlige
Zustimmung , und wie uns , so ergeht es gewiß Massen von Partei -
genossen . Die Marokkodebatten und der dazu gehörige Beschluß
haben keineswegs das Wesen der Sache ausgeschöpft . . . .

Auf und während des Parteitages hat man Stimmen gehört ,
als sei es Beweis genug für die Verfehlungen des Parteivor -
standes , daß ihm aus Süddeutschland so viel Unterstützung werde ,
während die Kritik gerade von jenen Genossen ausgehe , deren An -
ficht sonst kräftig dazu half , dem Parteischiff seinen Kurs , und
zwar im Sinne des bisherigen Vorstandes , zu geben . . . .
Wir nehmen die Anmerkungen einfach nach ihrem inneren Sinne .
Sie wollen besagen , daß sich Umwälzungen und Zuspitzungen in
der politischen Situation Deutschlands anbahnen , woraus sich eine
derartige Verschärfung der Klassengegensätze ergibt , daß wir bald
vor Kampfesformen stehen und Kampfesmittel anwenden müssen ,
die bisher nicht erprobt sind , unä > der Fehler des Vorstandes sei ,
daß er die Situation verkennt .

„ Schwäbische Tagwacht " ( Stuttgart ) :
. . . Mit einem Nachdruck , der nichts mehr zu wünschen

übrig ließ , sind die mannigfachen Versuche , die Partei zu
gewagten Experimenten zu verleiten , zurückgewiesen worden .
Die etwaige Anwendung des Massenstreiks bleibt auf die Fälle
beschränkt , die der erste Jenaer Kongreß vom Jahre 1905 vor -
gesehen hat . Die Sozialdemokratie ist ihrer Natur und ihren Auf -
gaben nach eine sozialrevolutionäre Bewegung , aber sie muß , ge -
zwungcn durch ihre Entwickclungsbedingungen , alle phantastische
Revolutionsromantik ablehnen . Der Lauf der kapitalistischen Ent -
Wickelung strebt großen gesellschaftlichen Umwälzungen entgegen .
die sich ebenso auf dem Wege ruhiger gesetzlicher Ilmgestaltung , wie
auf dem eines katastrophenartigen Zusammenbruchs der bestehenden
sozialen Ordnung vollziehen können . Jahrzehnte hindurch hat es
die Sozialdemokratie einmütig abgelehnt , auf den gewaltsamen
Umsturz hinzuarbeiten . . . . Eine Sekte kann Putschgedanken nach -
hängen , eine Millionenpartei muß ebenso bestimmt wie besonnen
für die Interessen ihrer gewaltigen Anhängerschaft eintreten , wenn
sie die gewaltige Summe an Vertrauen fürsorglich verwalten will ,
durch die sie geworden ist , was sie ist . Dessen war sich der Parteitag
von Jena voll bewußt . . . .

Seit geraumer Zeit arbeitet die Genossin Luxemburg gemein -
som mit einem kleinen Häuflein tatendurstiger Parteimitglieder
gegen die vom Parteivorstand und der Reichstagsfraktion ver -
trctene Taktik . Kautskh , Mehring und wohl auch Bebel hätten ihre
Mission erfüllt , hieß es , neue Kräfte müßten künftig der Partei
neue Wege weisen . Mit erdrückender Mehrheit hat der Parteitag
es abgelehnt , diese neuen Wege zu beschreiten . . . .

Die beiden großen Reden Bebels geben diesem Parteitag das
Gepräge nach außen . Tie da glauben , man impfe den unauf -
geklärten iviassen um so sicherer das „ Klassenbewußtsein " ein , man
lehre ihnen um so rascher den „wissenschaftlichen Sozialismus " ,
je häufiger man diese Worte gebrauche , mögen aus Bebels Reden
lernen . . . .

„ Bremer Bllrgerzeitung " :

. . . Unter der Konstatierung einer sehr wichtigen Tatsache
ging die Eröffnung des Parteitages vor sich : Bebel zerstörte die für
manche Leute so schöne Illusion von der Möglichkeit der Abrüstung
im Zeitalter des Imperialismus . . . .

. . . Eine Partei , die es unternimmt , ihren Vorstand zu kriti -
sieren , wie es in Jena Sozialdemokraten taten , muß Vertrauen
erwecken , denn sie zeigt damit nur ihre demokratische Gesundheit .
Darum führte auch durch diese Kwitik die Geschäftsberichtsdebatte
zu einem der Höhepunkte der ParteitagSverhandlungen . Weitere
solche Höhepunkte waren die Referate Bebels über die Marokkofrage
und die Rcichstagswahlen . Der Redner hat selbst zugegeben , daß
seine Referate manches vermissen ließen und über das , was er
für das wichtigste hielt , darf man anderer Meinung wie er sein .
Wir werden darauf zurückkommen und heute nur aussprechen , daß
uns zu wenig Nachdruck darauf gelegt wurde , den Kapitalismus
sowohl in der Frage der Kolonial - bczw . Marokkopolitik , wie in
Hinsicht auf die Reichstagswahlen als den Generalsündcnbock zu
bczeickmcn , den wir zu bekämpfen haben . Zu sehr schienen unS die
Richtlinien der Referate nach den Gesichtspunkten eines erfahrenen
Parlamentariers , zu wenig , nach den prinzipiellen Grundsätzen
eines Marxisten festgelegt zu sein . . . .

. . . Alles in allem : der zweite Jenaer Parteitag kann unS
nicht völlig befriedigen , wenn wir auch die nützliche Arbeit , die er
geleistet , nicht verkennen . Mancke Frage , die auf ihm behandelt
wurde , wunde von ihm nicht erledigt , wird uns also weiter be -
schäftigen . Zunächst aber kommt dies in Betracht : in Jena wurde
für uns der Reichstagswahlkampf eröffnet . Er spannt alle unsere
Kräfte an , ihm seien sie in erster Linie gewidmet .

Die Mannheimer „ Bolksstimmc "

läßt sich von einem Teilnehmer an den Jenaer Verhandlungen
schreiben :

. . . Ein prächtiger Aufmarsch der Vertreter der proletarischen
Massen . 405 Teilnehmer , wohl die größte Zahl , die je auf einem

deutschen Parteitag zu finden war . Beweis genug , daß allüberall
im Deutschen Reich das Proletariat sich marschbereit macht zum
bevorstehenden Reichstagswahlkampf .

. . . In der M a r o k k o f r a g e machte die Gruppe der Hyper -
radikalen einen scharfen Vorstoß gegen den Parteivorstand , der an -

geblich zu saumselig gewesen sei und außerdem die internationale
Solidarität Deutschlands nicht genügend habe zum Ausdruck kam -
men lassen . Die gründliche Abfuhr , die Rosa Luxemburg und ihre
Gefolgschaft durch Bebel und eine Reihe von Diskussionsrednern
erfuhren , war wohl verdient , und auch Genosse Dr . David traf den

Nagel auf den Kopf , als er der verächtlichen Einschätzung der Süd -

deutschen durch Rosa Luxemburg mit dem Einwand begegnete , daß
die deutschen Sozialdemokraten schließlich nicht alle auS der Heimat
der Genossin Luxemburg stammen könnten . . . .

Nicht besser erging es derselben hyperradikalen Gruppe mit

ihrem Vorstoß in der Frage des Massenstreiks im Falle des

Ausbruchs eines Krieges .
. . . Unliebsame Zwischenfälle brachte die Behandlung der

württemberger Differenzen auf dem Parteitag . . . .
Daß man . . . dem Genossen Hildenbrand , dem Vorsitzenden der

württembergischen Landesorganisation , das Wort zur Entgegnung
verweigerte , beweist , welch empörendes Vorurteil bei der Mehr -
zahl der norddeutschen Parteigenossen gegenüber uns Süddeut -

s ch e n besteht , ein Borurteil , das allerdings zum größten Teil auf
das Konto der paar im Süden selbst wohnenden Quertreiber zu
setzen ist , deren Tätigkeit fast ausschließlich in der Verleumdung
der süddeutschen Bewegung in der norddeutschen Parteipresse
besteht .

„ B» lkSfreund " - Karlsr « he .

. . . Selten ist den reaktionären Herrschaften so gründlich das

Konzept verdorben worden , als durch den Verlauf und die Beschlüsse
unseres diesjährigen Parteitags . Aber nicht nur die Reaktion ist
nicht auf ihre Rechnung gekommen , sondern auch jene Gruppe der

Partcigcndarmerie nicht , die sich als Hüter der allein echten Lehre
unseres großen Meisters Karl Marx aufspielt und die in Jena
diesmal eine ganz besonders wichtige Rettungsaktion vornehmen zu

müssen glaubte . . . .
Die Debatte ( über Parteivorstand und Marokko »

krage ) auf dksi Jcjlöfc Parteitag ist ig wehr gjs einet Richtung

von großem Interesse , denn sie hat eklatant belbiesen , daß die Par -
tei sich auf die Taktik der Gruppe Luxemburg , Zetkin ,
Lensch , Ledebour usw . nicht einlassen und festlegen kann . Die

Abrechnung, die in Jena gehalten wurde , gilt nicht nur der Takt -

losigkeit der Genossin Luxemburg , sondern in erster Linie der
von ihr vertretenen Richtung . . . .

Im Mittelpunkt der Verhandlungen des Parteitags standen
die beiden glänzenden Referate unseres greisen Führers Bebel über
die Marokkofrage und die Reichstagswahlen . Sowohl
vom politischen wie vom agitatorischen Standpunkt aus waren diese
beiden Reden eine ungewöhnlich hervorragende Leistung . Jnsbe -
sondere das Referat über die Marokkofrage hat weit über die Kreise
der Partei hinaus große Beachtung und auch Anerkennung gefunden .
Mit dieser Rede hat Genosse Bebel den Kriegshetzern sowohl als
den Verleumdern der Sozialdemokratie das Konzept gründlich ver -
darben . Die Versuche , gewisse Aeußerungen über die Haltung der

Sozialdemokratie beim Ausbruch eines Krieges , die mit der Hai -
tung der Sozialdemokratie auf den internationalen Kongressen in

Widerspruch stehen , als vaterlandsverräterische Pläne zu fruktifi -
zieren , sind durch die Rede des Genossen Bebel abgetan . . . .

Die Rede Bebels über die Marokkofrage wird uns gute Dienste
leisten , um so mehr , als der Parteitag es ablehnte , die von der
Gruppe Luxemburg - Zetkin zu der vorgeschlagenen Resolution he -
antragten Amendements zu akzeptieren . . . .

In der „Bolkswacht " - Freiburg i . Br .
schreibt W. E. :

. . . Bei der Wahl des Vorsitzenden ergaben sich kleine

Differenzen . Ein Teil der Genossen , darunter fast alle Süddeut -
schen , waren der Meinung , daß Genosse H a a s e - Königsberg , der
in Nürnberg und Magdeburg mit die schärfsten Resolu -
tionen verfaßte , nicht der geeignete Mann sei , um in ähnlichen
Situationen versöhnend zu wirken . Auch wollten diese Genossen
die Kommission , welche die Reorganisation vorbereiten mutz , nicht
im vornherein binden . Dadurch aber , daß Genosse Haase als un -
besoldeter Vorsitzender nach Berlin berufen wird , wird auch zugleich
die Frage , ob wir für die Zukunft nicht besser einen besoldeten
Vorsitzenden haben müssen , aus der Diskussion ausgeschieden . . . .

. . . Besonders in bezug auf die Marokkofrage war Klarheit
notwendig . Verschiedene Aeußerungen aus Parteiblättern und
Versammlungen wurden von unseren Gegnern ausgeschlachtet und
die Gesamtpartei dafür verantwortlich gemacht . Gleichberech -
tigung Deutschlands in Marokko fordern wir , das mußte
ausgesprochen werden . Notwendig war auch , daß das General -
streiks - Gespenst verscheucht wurde . . . . Bebe �erklärte auch , daß
wir nicht gegen jede Kolonialpolitik sind , aber gegen eine Politik ,
nach welcher die Eingeborenen ausgebeutet , geknechtet oder gar
ausgerottet werden . Die Stellungnahme der Partei ist bei Wah -
rung aller internationalen Verpflichtungen keineswegs antinatio -
nal ; damit können die Gegner nicht kommen . . . »

„ Bolksblatt für Halle " .

. . . Da die Sozialdemokratie keine Sekte , sondern eine Massen -
Partei zur politischen und wirtschaftlichen Befreiung der Arbeiter -
klaffe aus den Fesseln der kapitalistischen Herrschaftsform ist , so
wird die praktische Arbeit immer ihr Lebensclemcnt sein .
Die strittige Frage bleibt nur die . ob wir durch unsere Stellung -
nähme zu den Augenblicksproblcmen unser sozialrevolutionäres
Endziel bewußt und in welchem Maßstäbe fördern . Und in dieser
Beziehung war das Ergebnis des zweiten Jenaer Parteitages von
wenig hervorragender Bedeutung . . . .

Zur Marokkofrage selbst hielt Genosse Bebel ein instruktives
Referat , das alles , was notwendig zu sagen war , praktisch zu -
ammenfatzte . Tie Sozialdemokratie ist bereit , mit allen Erfolg
versprechenden Mitteln gegen den Krieg zu arbeiten , obgleich sie
weiß , daß jetzt nicht Abrüstung , sondern A u f r ü st u n g die Parole
der kapitalistischen Machtslaaten ist . Da aber Bebel nicht in beson -
derer und drohender Weise die Aktionen des Proletariats hervor -
kehrte , . . . so gewann er den stärksten Beifall des rechten Flügels
der Partei . . . . Die Liberalen haben recht , wenn sie in diesen
Vorgängen einen kleinen Ruck nach der Richtung der „praktisch -
positiven " Politik konstatierten . . . .

Auch über die Reichstagswahlen sprach Bebel . Sein
Referat zeigte dieselben Züge zweckmäßiger Zusammenfassung aller
praktischen Gesichtspunkte , so daß wir vollkommen einig in den
Wahlkampf ziehen können . So scharf und schlagend die TageSvor -
gänge beleuchtet wurden , so sehr war das Referat bedacht , alle
großen Zukunftsgedanken nur — gleichsam zwischen den Zeilen —
anzudeuten . Wir geben zu . daß das alles der heutigen p r a k t i »
schen Notwendigkeit entsprach und das Bebel vollkommen der
Augenblicksauffassung in der Partei gerecht wurde , aber das täuscht
nicht darüber hinweg , daß das sozialrevolutionäre Endziel nicht
schroff und bestimmt genug auS unserer Wahlkampfstellung hervor -
leuchtet . Wir sind vorerst wirklich auf dem Wege , eine große par -
lamentarische Reformpartei zu werden — solange , bis unsere Stärke
die kapitalistischen Machtfaktoren bedroht und die EntscheidungS -
kämpfe dem reinen Parlamentarismus einen anderen Platz an -
weisen werden . Inzwischen sind wir sehr bescheiden , wie unsere
rein negativen Stichwahlfordcrungen an die bürgerlichen Parteien
beweisen . , . ,

„ Rheinische Zeitung " ( Köln ) :

. . . Der Parteitag hat unsere Erwartungen vollauf erfüllt .
Einige Male in den ersten Tagen platzten die Geister etwas unver -
mittelt aufeinander : der Bericht des Parteivorstandes brachte die
vorauszusehende Debatte über die angeblichen marokkanischen
Unterlassungssünden des Vorstandes , aber bei dieser Debatte machte
die kleine Gruppe um Rosa Luxemburg um so schlechtere Geschäfte ,
als der Vorstand von vornherein von der Verteidigung zum An -
griff überging und auf seiner Seite die gewaltige Autorität eines
Bebel stand . So sehr gerieten die gestrengen Kritiker inS Ge¬
dränge , daß sie schließlich nicht einmal die hier und dort ausgc -
heckten Tadelsresolutionen der Kraftprobe einer Abstimmung aus -
zusetzen wagten . Den einen Vorteil hat die Aussprache viel -
leicht gehabt , daß sie wiederum auf gewisse anarchosyndikalistische
Unterströmungen aufmerksam machte , die hier und dort sich ein -
schleichen und als wesentlichste Merkmale jenen romantischen
Revolutionarismus zur Schau tragen , der die Partei abseits , von
der geraden Bahn zielsicheren Strebens und praktischer Arbeit in
die Wirrnisse einer phantastischen Revolutionsmacherei führen
möchte . Es ist eine Bewegung so ähnlich wie die der „ Jungen "
kurz nach dem Fall des Sozialistengesetzes , und es brauchen nicht
immer die übelsten Leute zu sein , die da ihrem Temperament und
ihrer kampfbegierigen Sehnsucht die Zügel schießen lassen — doch
die Partei hat Obacht zu geben , daß ihr kein Schaden geschieht
und das Millionenheer threr Anhänger nicht auf verhängnisvolle
Irrwege geleitet wird . Glücklicherweise ist die Gefähr nicht groß .
daß der Anarchosyndikalismus französischer Färbung in Deutsch .
land viel Boden gewinnen könnte ; dafür bürgt auch schon unsere
Gewerkschaftsbewegung . Ter Parteitag hat aber auch noch bei
einer anderen Gelegenheit alle Versuche einer putschistischcn Taktik
scharf zurückgewiesen : das Referat Bebels zur Marokkofrage hat
mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit betont , daß die Idee ,
einer Kriegserklärung mit einem General st reik zu begegnen ,
grotesker Unsinn sei . Bebel konnte sich darauf berufen , daß schon
die internationalen Kongresse , zuletzt der von Stuttgart , solche
Ideen scharf abgewiesen und namentlich die deutschen Delegationen
ihnen entschieden widersprochen hätten . Damit wird nun wohl
dieser Phantasterei endgültig der Garaus gemacht sein .

Die kluge Besonnenheit des verantwortungsreichen Partei¬
führers zeigte unser prächtiger Alter auch bei allen anderen Ge -

legenheiten . Seine Rede über Marokko , eine temperamentvolle ,
furchtbare Anklage gegen den völkermordcndcn Militarismus und
die kapitalistische Bestie , war doch beherrscht von einem staats -
männisch klugen Ton , der die Rede auf ein ungewöhnlich hohes
Niveau hob und ihr große Beachtung weit über die LandeSgrenzcn
hinaus sichert . . . .

Der Jenaer Parteitag war der Parteitag des Wah l -

kampfes ; seine erdrückende Mehrheit stand im Banne der ge -
waltigen Kämpf « der nächsten Monate ,

I « der „ Dresdener Bolkszeitung " «

schreibt O . unter der Spitzmarke „ Unter günstigem Stern " :

Die Gruppe Luxemburg - Ledebour - Dittmann hatte einer »

heftigen Feldzug gegen die bisherige Parteileitung unternommen -

Scheinbar drehte sich die ganze Kanonade nur um Kleinigkeiten ,
um Maßnahmen des Parteivorstandes , die , selbst wenn man sie als

nicht einwandsfrei ansah , doch keinesfalls einen derartigen Aufwand
von wilder Kritik bedingen konnten . . . . Aber die Kritiker glaubten ,

diese Geringfügigkeiten zum günstigen Anlaß nehmen zu sollen »
um ihre Abneigung gegen die „ ganze Richtung .
in der der Parteivorstand mitsamt der überwältigenden Parter - -

Mehrheit die Politik betreibt , die Zügel schießen zu lassen , um wo -

möglich die Partei von dem Wege abdrängen zu können , der ihr

durch die gesamte wirtschaftliche und politische Entwickelung des

Deutschen Reiches im allgemeinen und der deutschen Arbeiterklasse
im besonderen vorgezeichnet ist . . . . Es war eine besonders her -

vorstechende Erscheinung des Parteitages� daß gerade auch Groß -

Berlin es durchaus abgelehnt hat , sich vom Scheinradikalismus der

Gruppe Luxemburg - Leoebour gefangen nehmen zu lassen . Scherz »

Haft erklang darum das Wort , daß nun auch die Berliner „ ver -

sumpft " seien und zum „ Revisionismus " übergingem . . . Auch

die aus dem Parteitag vorgenommenen Neuwahlen für den Vor -

stand , die Wahl der Genossen Haase , Otto Braun und Scheidemann

beweist , daß die Partei gewillt ist , in gleicher Marschrichtung wie

bisher zu marschieren . .
. . . Bebels Reden waren ebenso von aufrüttelnder Wucht wie

von kluger Würdigung der gegebenen politischen Situation . Von

besonderer Wichtigkeit waren dabei einerseits seine Erklärungen
über die Stellung der Sozialdemokratie zum Kriegsfall und

andererseits die von ihm und dem Parteivorstand vorgeschlagene
und vom Parteitag einmütig angenommene Stichwahl -

losung . Mit Fug und Recht stieß Bebel die verleumderischen
Redereien über die Stellung der Sozialdemokratie im Kriegsfall ,
über Massenstreik und Hochverrat verächtlich beiseite .

Chemnitzer „ Bolksstimmc " .

. . . Letzten Endes wurde jede Frage in Jena unter dem

Gesichtswinkel der bevorstehenden Reichstagswahlen betrachtet .
Dessen freuen wir uns . . . . Kläglich ist die Treiberei gegen den

Parteivorstand zuschanden geworden . Jetzt möchten wir der Ge -

nossin Luxemburg und ihren Getreuen fast dafür danken , daß sis
den Parteitag nötigten , sich mit ihnen zu beschäftigen . Diese Gruppe
hat es an Aufwand von Lungenkraft und bombastischen Worten nie

fehlen lassen und dadurch über ihre Bedeutung manchen zu täuschen
vermocht . Anders haben sie es nie gemacht , als im Namen des

gesamten klassenbewußten Proletariats zu reden , das sie freilich nur
in Versammlungen ab und zu von hoher Bühne herab zu sehen
bekamen . Das hindert sie nicht , sich den Anschein zu geben , als

seien sie dazu berufen , die Partei vor der Versumpfung zu bc -

wahren . Schade , daß nicht zahlenmäßig festgestellt werden konnte ,
wie winzig die Schar ihrer Gefolgschaft in Jena war . . . .

Ganz aufhören wird natürlich die Treiberei nicht . Nur wird
es weniger ernst genommen werden . Durch den Anschein von

Wissenschaftlichkeit , der ihm gegeben wird , werden sich in Zukunft
immer weniger Parteigenossen täuschen lassen . . . .

Von allen Beschlüssen des Parleitages erscheint uns als ver¬

fehlt nur der in bezug auf die Abführung von Arbeitsverdienst am

ersten Mai . . . .
Getäuscht sind alle Erwartungen unserer Gegner , daß ihnen

die Behandlung der Marokkofrage auf dem Parteitage Wasser auf
die Mühlen liefern werde . Das Bebelsche Referat läßt sich nicht zu
einer nationalistischen Hetze gegen die Sozialdemokratie aus -

schlachten . Es gibt nicht dem geringsten Zweifel darüber Raum ,

daß unsere Partei den Interessen der deutschen Volkswirtschaft
durchaus gerecht wird , was freilich von jeher selbstverständlich war .
da jede Benachteiligung von Teutschlands Handel und Industrie
gegenüber denen anderer Länder die Arbeiterschaft schädigen würde .
Glänzend waren Bebels Darlegungen über die Wirkungen einer

Kriegserklärung und über die Stellungnahme der deutschen Sozial -
dcmokratie zum Massenstreik bei Ausbruch eines Krieges . Unsere

Gegner , die uns in den letzten Monaten gar zu gern wieder als

die Vaterlandsverräter gebrandmarkt hätten , werden vergeblich
oder gar nicht versuchen , Bebels Schilderungen zu widerlegen . , » »

Tie Erfurter „ Tribüne "

schreibt unter der Spitzmarke „ Der Parteitag des Opportunismus " :
. . . Doch nicht alle unter uns schauen auf dieses Sechstage »

werk und sprechen : daß es gut war . Schon vor dem Parteitag
hat man in einigen unserer besten Blätter lesen können , daß die

imperialistischen Strömungen , die sich im wogenden deutschen Volks -
mcer bemerkbar machen , auch vielen unserer Parteigenossen , und
nicht den letzten , die Köpfe überfluten , und während und nach der
Tagung von Jena ist dieser Vorwurf lauter und schärfer geworden .

Wir selber haben vor einigen Tagen gezeigt , daß uns in
Bebels Marokko - Referat nicht alles so schien , wie es hätte fein
können , und daß wir jene Betrachtungen gern vermißt hätten , in
denen unser greiser Führer mit dem Gedanken spielt , daß Deutsch -
land in fernen Erdteilen dieselben Rechte beanspruchen darf , wie
die anderen europäischen Nationen . Wir haben gezeigt , wie dieses
Zugeständnis , logisch zu Ende geführt , in dieselben Bahnen hinein -
leiten muß , in denen sich die wilden Alldeutschen so frei und leicht
bewegen . Nichtsdestoweniger möchten wir nicht zugeben , daß man
mit Recht sagen darf : nennenswerte Teile unserer Partei schritten ,
oder schritten schon , im Gleise des Imperialismus britischen
Musters . Und wenn sie drin wären , so würde der Geist , der noch
immer in den proletarischen Massen lebt , und auch jener andere
Geist , der unter den echten , den bürgerlichen Imperialisten
Deutschlands wütet , dafür sorgen , daß wir sehr bald aus den
Bahnen deS Imperialismus wieder mit mehr oder minder sanfter
Gewalt herausgeschleudert würden . . . .

Und darum möchten wir die Befürchtungen wegen des Impe¬
rialismus im eigenen Hause nicht zu schwer nehmen . Wohl aber hat
der Parteitag eine andere Gefahr gezeigt , und eine solche , der gegen -
über nicht ohne weiteres und jederzeit darauf gerechnet werden kann ,
daß aus den Reihen der Sozialdemokratie selber die nötigen starken
Gegengewichte geliefert werden dürften . Und zwar um deswillen
nicht , weil diese Gefahr nicht schroff und unvermittelt und allen
merkbar in die Erscheinung tritt , sondern weil sie sich langsam ,
ganz langsam , wie ein schleichendes Gift , in den - Parteikörper
stiehlt und oft erst dann nach außen zum Vorschein kommt , wenn
es zu spät ist , Gegenmittel anzuwenden .

Wir meinen jenen übertr : cb « nen Opportunismus , der zu scharf
auf Gegenwarts - , aus Augenblickserfolge sieht und dabei leicht sozial -
demokratische Prinzipien übersieht . Die bevorstehenden Reichs -
tagswahlen haben auf die Verhandlungen von Jena so scharfe
Schatten vorausgeworfen , daß — bewußt oder unbewußt — die
erdrückende Mehrheit der Delegierten unter dem Banne des großen
1912er Ereignisses stand . Nur auf diese Weise ist eS zu erklären ,
daß in manchen der wichtigsten Fragen eine rechte Diskussion über -
Haupt nicht zustande kam ; denn auf dem rechten wie auf dem linken
Flügel war man sich klar oder fühlte instinktiv , daß ein tiefes Ein »
dringen in gewisse Probleme gar zu klaffende Risse zwischen den
beiden Endpolen unserer Partei aufweisen könnte .

„ Bolksblatt für Anhalt " .

. . . Charakteristisch war auf diesem Parteitage , daß die Lmke
in der Partei sich deutlich spaltete . Daß zum Beispiel der Partei »
sekrctär der Provinz Brandenburg . Genosse Wels , energisch gegen
Ledebour Front machte , fiel erheblich auf . Wir haben den Ein -
druck , daß sich die gewerkschaftliche und genossenschaftliche Richtung
in der Gesamtarbciterbewcgung von Groß - Berlin schon so stark zur
Geltung bringt , daß der früher so außerordentlich scharfe RadikaliS -
muS der Berliner Genossen nicht mehr ungebrochen durchdringt , was
angesichts der gewaltig erstarkten wirtschaftlichen Bewegung auch in
Groß - Berlin nicht wunder nehmen kann . . . .

Doch wollen wir keineswegs darüber triumphieren , daß die
sogenannte revisionistische Richtung auf dem Jenaer Parteitag von
1911 gut abgeschnitten habe , uns liegt vielmehr daran ,
dsb del Wille der �giteigevolsen . guz allen ob ,



kvei�ettVenMesnullgeKzumTro�einig zusein , so
klar und energisch hervorgetreten i st. . . .

. . . Bebel vertrat in diesem Jahre wie nie zuvor den ganzen
Parteitag . Das zeigte sich besonders bei dem nicht nur rednerisch ,
fondern auch politisch äutzerst geschickten Referat über die Ma -
rokkofrage , das den Gegnern , die uns Landesverrat und der -
gleichen auf den Leib reden möchten , gründlich das Konzept ver -
darben hat . Dabei hat Bebel auch nicht um Haaresbreite den Grund -
sähen der Sozialdemokratie etwas vergeben , scharf hat er bewiesen .
daß die Stellungnahme der Sozialdemokratie gegen den Krieg und
eine räuberische Kolonialpolitik in vollem Einklang steht
mit ihren nationalen Pflichten gegen das eigene
Volk . Ter Parteitag aber hat jeden Zusatz , der mißverstanden
werden konnte , abgelehnt und dadurch für den Wahlkampf in dem
Bebelschen Referat und der zugehörigen Resolution eine ausge -
zeichnete Waffe gegen die Verleumdungen der Gegner geschaffen . . . .

„ Bolkswillc " - Hannover .

. . . Wir bgrüßen es , daß alle die auf dem Parteitage zutage
getretenen Bestrebungen , die Partei in andere Bahnen zu drängen ,
von der Mehrheit des Parteitages glatt zurückgewiesen
worden sind . Die schärfste Zurückweisung erhielten sie durch den
Genossen Bebel , der nicht nur mit der Genossin Rosa Luxem -
bürg — dem „ bösen Geist der Sozialdemokratie " — und anderen
gründlich Abrechnung hielt , sondern auch mit jenen , die mit der
„ sozialrevolutionären Massenaktion " ein gefährlich Spiel treiben

_ _ _ _
Der „ Druck des sozialrevolutionären Flügels " ist beseitigt . Die

neue Taktik , die der Partei aufgedrängt werden sollte , ist in den
Orkus geschleudert . Wie abhold der Parteitag den sozialrevolu -
tionären Halluzinationen ist , geht auch daraus hervor , daß alle in
dieser Richtung liegenden Anträge mit erdrückender Mehr -
heit abgelehnt wurden , und noch vielmehr daraus , daß in
mehreren Fällen die Antragsteller unter der mit Heiterkeit aufge -
nommenen Begründung , der damit verfolgte Zweck sei erreicht , die
gestellten Anträge zurückzogen . . . .

„ Brannschweiger Bolksfreund " :
. . . Während der Massenstreik auf dem ersten Parteitage in

Jena systematisch , gründlich und sachlich debattiert wurde , setzte
man sich auf dem zweiten Parteitage in Jena über den Im -
perialismus gleichsam nur zwischen den Zeilen auseinander . Auch
Bebels Marokkorede wurde der Bedeutung des Imperialismus
nicht gerecht . Sie trug einen vornehmlich parlamentarischen , tages -
politischen , diplomatischen Charakter . . . .

Das nimmt aber dem Imperialismus auch kein Jota von
seiner Bedeutung . Es beweist nur , daß die Debatten der ersten
Tage über den Vorstandsbericht völlig verfahren waren . Da wurde
aus einer Indiskretion der Genossin Luxemburg , aus etwas Neben -
sächlichem etwas Hauptsächliches gemacht und mit der leider auf
dem Markt unserer Beredsamkeit stets so reich vertretenen morali -
sehen Entrüstung dagegen losgezogen . Dann wurde der Partei -
vorstand , dem doch wahrhaftig kein moralischer Vorwurf gemacht
worden war , wieder im moralischen Entrüstungstone reingewaschen .
Geht es denn gar nicht ohne diese überflüssige moralische Eni -
rujtung� . . . . _

Soziales *
P � Die deutsche Regierung für Verkürzung der Arbeitszeit :

Deutschland ist auf der Turiner Weltausstellung 1811 mit
ieinem eigenen Palast vertreten , der 14 008 Quadratmeter groß ist .
Außerdem ist die Maschinen « , Elektrizitäts « und Verkehrsindustrie
mit weiteren 6008 Quadratmetern Rauminhalt vertreten , insgesamt
mit 680 Ausstellern , über welche ein 300 Seiten starker offizieller
Katalog orientiert , der unter Subvention der deutschen Regierung
smit 120 000 M. ) herausgegeben ist . Diesem Katalog hat man ein
längeres Vorwort vorangesetzt , in welchem der industrielle Auf -
schlvung Deutschlands feit 1870 geschildert wird und welches die
Ursachen zu dem glänzenden Aufstieg von Handel und Verkehr dar -
legt . Darin befinden sich einige interessante Stellen , die deshalb
Besonders bemerkenswert sind , weil sie den krassen Gegensatz bilden
gu Anschauungen , die man amtlich und offiziell außerhalb der Aus -
Stellung an den Tag legt . Da wird zunächst bei der EntWickelung
Deutschlands vom Agrar - zum Industriestaat konstatiert , daß die
Landwirtschaft vom Aufschwung des deutschen Wirtschaftslebens
« n hohem Maße vr - fitirrt habe — eine zweifellos richtige Ansicht .
idie freilich den Oertel und Genossen nicht paßt . Ferner heißt es
dort , daß der Ernteertrag der Landwirtschaft seit 30 Jahren relativ
und absolut gewaltig gestiegen sei und daß die Landwirte bereits
heute aus dem Verkauf von Milch und Butter mehr Einnahmen
haben , als aus dem gesamten Getreidebau .

Am interessantesten ist , was der Katalog über die Anteilnahme
der Arbeiter an den Riesenfortschritten Deutschlands sagt . Es wird
aufgezählt , wo überall der Arbeiter Gelegenheit hat , sich zu bilden
lund aufzuklären ( wobei man freilich die Arbeiterorganisationen
als Schulen der Arbeiter schamhaft verschweigt ) und festgestellt .
daß damit der Industrie Deutschlands Arbeiter herangebildet
wurden , „die zu den bestqualifiziertesten Arbeitskräften der Welt

gehören " . Dauernden und unermeßlichen Nutzen ziehe die In -
dustrie aus dieser Art Volksbildung und auch aus allem , was
Staat und Gesellschaft für die Volksbibliotheken , Lesehallen , Volks -

Hochschulkurse usw . tun . Dann kommt der amtliche Verfasser des
Porworts zu folgenden interessanten Schlußfolgerungen :

„. . . Alle diese Einrichtungen . . . enNöglichen , daß ins -

besondere dort , wo eS sich um Maschinenarbeit handelt , mit
größter Intensität produziert werden kann , wie man denn die
Erfahrung gemacht hat , daß eine Herabsetzung der Arbeitszeit
zum mindesten für qualifizierte Arbeiter nicht etwa einen Rück -

gang der Produktion , sondern im Gegenteil eine Zunahme der .
selben im Gefolge hat . "

Die Arbeiter werden sich dieses offene Geständnis gut merken

müssen . Sie dürfen verlangen , daß die Regierung das , was sie

hier den Besuchern der Ausstellung im fremden Lande als Produkt

ihrer Erfahrung ausgibt , auch den eigenen Arbeitern im eigenen
Lande gegenüber als berechtigt anerkennt . Die Regierung ohrfeigt

sich selbst , wenn sie die Verkürzung der Arbeitszeit für patriotisch
wertvoll hält und trotzdem die organisierten Arbeiter von der Er -

ringung der kürzeren Arbeitszeit mit dem Polizeiknüppel zurück -

zuhalten sucht . _

LohndrLckereicn in der Damenkonfektion .

Bei Akkordlöhnen sucht oft ein Unternehmer den an sich schon

bedenklich niedrigen vereinbarten Lohn noch durch Abzüge wegen

Fehler zu drücken . Dieser Art der Lohndrückerei arbeitet erfreulicher

Weise das JnnungSschredSgericht erfolgreich entgegen .

Auch am Dienstag kamen wieder einige solcher Streitfälle aus der

Damenkonfektion zur Verhandlung .
Es beschäftigte das Schiedsgericht zum zweiten Male der

Schneidermeister Katz , der den , bei ihm beschäftigt

aewesenen Schneider b . — M. vom Lohn für von ihm gefertigte

Damenjacketts gekürzt hat . Unter anderm will er für das Aenden ,

deS s- blecht sitzenden KrogenS an einem Jackett , welches Kläger ge -

fertigt hatte , an einen andern Gehilfen 3,bO M. gezahlt haben . Der

Arbeitslohn für das ganze Jackett beträgt aber nur 4. S0 M. Das

Schiedsgericht hatte dem Beklagten aufgegeben , den Gesellen ,

welcher die Aenderung ausgeführt hat , als Zeugen zu stellen . Dem

war der Beklagte nicht nachgekommen . Das Schiedsgericht ver -

urteilte ihn zur Zahlung des geforderten Betrages , weil er für

leine Behauptungen beweispflichtig geblieben ist und er außerdem

für den von ihm für die Jacketts gezahlten Lohn nicht erstklassige

Arbeit verlangen könne . 1

Die Näherin 23. verlangte von dem Inhaber einer Arbeitsstube
für Damenkonfektion Franz Radtke den Betrag von 4. S0 M. ,
der ihr vom Lohn für gelieferte Damenmäntel gekürzt worden ist .
Auch hier wendete der Beklagte mangelhafte Arbeit ein . Das
Schiedsgericht , welches arbeitgeber - und arbeitnehmerseits durch Fach -
leute besetzt war , kam nach Inaugenscheinnahme der mangelhaft ge -
arbeiteten Mäntel und Prüfung des dafür ausgeworfenen Lohnsatzes
ebenfalls zur V e r u r t e i l u n g des Beklagten . In der Be -

gründung des Urteils wurde dem Beklagten gesagt , wenn er tadcl -
lose Arbeit verlangt hätte , er auch das Doppelte an Lohn für die
Mäntel zahlen müsse. _

Verträge gegen die guten Sitten vor dem Berliner Kaufmannsgericht .
DaS Berliner Kaufmannsgericht hatte sich in seiner letzten

Sitzung mit zwei Verträgen zu befassen , die als gegen die guten
Sitten verstoßend und deshalb ungültig erachtet wurden .

1. Verschiedene Versicherungsgesellschaften setzen in ihre An -

stellungSverträge die Klausel , daß sie ihren Außenbeanmn ( so¬
genannten Inspektoren ) ein Mindesteinkommen von 100 Mark pro
Monat garantieren , diese 100 Mark aber auf die verdienten Pro -
Visionen rechnen . Verdient ein Beamter monatlich niehr an Provision
als 100 Mark , dann bekommt er den überschießenden Teil gut -
geschrieben . Wenn er aber weniger verdient , wird er hierfür belastet ,
und sollen die besseren Monate dieses Manko decken . In
den meisten Fällen verdient der Beamte vielleicht in den
ersten Monaten wohl eine Provision von 100 Mark ,
wenn er einen großen Bekannten - und Freundeskreis hat .
Dann erfolgt die einmonatliche Kündigung . Für diesen Monat
ist aber laut Vertrag das garantierte Einkommen
von 100 Mark ausgeschaltet : der Angestellte ist laut Vertrag
zwar verpflichtet , für die Gesellschaft zu arbeiten , das heißt Ge -
schäfte abzuschließen , wie bisher , bekommt hierfür aber lediglich die

Provision für die von ihm vermittelten Geschäfte . Ist eS dem An -

gestellten bisher schon schwer gefallen , für seine Gesellschaft zu
akquirieren , so wird dies im letzten Monat umsomehr der Fall sein .

Der Inspektor H. , welcher bei der Versicherungsgesellschaft
„ Deutschland , Versichcrungs - Aktiengesellschaft " angestellt war , klagte
auf Aushebung der Klausel , weil dieselbe gegen die guten
Sitten verstoße . — Der Vertreter der Gesellschaft erklärte , die
Klausel sei notwendig , weil erfahrungsgemäß die Angestellten wäh -
rcnd des Kündigungsinonats die abgeschlossenen Geschäfte anderen

Gesellschaften , bei denen sie dann später eintreten , übermitteln . —

Von einem Beisitzer aufgefordert , doch den Beweis in diesem Falle
zu erbringen , lehnte er das mit dem Bemerken ab , das sei ihm nicht
möglich , aber es sei Usus .

Die er sie Kammer des Berliner Kaufmanns -
aerichts gab der Klage statt und verurteilte die

Gesellschaft zur Zahlung von 100 Mark für den Kün -

digungsinonat mit der Motivierung , daß , da der Kläger während
seiner Tätigkeit das garantierte Mindesteinkommen von 100 M. kaum

erreicht hat . Wenn man aber jemand zumute , seine Arbeitskraft voll
in seine Dienste zu stellen , so müsse man dieselbe auch bezahlen .
Der Kläger war ohne sein Verschulden in die Lage gekommen , nicht
mehr Geschäfte für die Gesellschaft abzuschließe », weil sein Be -
kanntenkreis erschöpft war . Bei dem geringen Verdienst aber , den
er hatte , konnte er keine Ersparnisse machen , er hat also arbeiten

müssen , wenn auch vergeblich , ohne Bezahlung hierfür zu erhallen .
Aus diesen Gründen wurde der Vertrag als gegen die guten Sitten

verstoßend erachtet und die Gesellschaft zur Zahlung von 100 M.

koftenpflickilig verurteilt .
2. Die Patentverwertnngsfirma „ Pane " hatte mit einem

Reisenden S. , der in der Verhandlung als Kläger auftrat , einen

EngagementSvertrag geschlossen , nach welchem er 100 M. MonatS -

geholt und 1 Proz . Provision seines Umsatzes erhalten , dagegen
aber sämtliche Spesen aus seiner Tasche trogen sollte . Außerdem
mutzte er sich verpflichten , mindestens 100 800 M. im Jahre um -

zusetzen . Bei dem Verkauf handelte eS sich um einen 20 Pfennig -
Artikel , einen Türschließer . Die beklagte Firma sprach eines Tages
die sofortige Eiitlassung aus , da der Reisende nicht entsprechend den
vertraglich eingegangenen Verpflichtungen umgesetzt hatte . — Das
KaufmannSgericht hielt die Entlassung für un -
begründet . Es würde gegen die guten Sitten ver -
stoßen , wollte man einen Reisenden , der von 100 M. Gehalt
noch seine Spesen allein tragen soll , zu einem Mindestumsatz von
100 000 M. verpflichten wollte .

Die Kursbewegttng der Branereiaktiett .

ES unterliegt keinem Zweifel mehr , daß die diesjährige Hitze -

Periode den Geschäftsgang der deutsche » Brauereien ,n der gunstigst - n

Weise beeinflußt hat . Die Erwartungen , die man betresis der Ge -

schäftsergebuisse des von den meisten Brauereien Ende September

abzuschließenden Betriebsjahre 1811 hegt , sind daher auch zcemlrch

hohe . Das kommt recht deutlich in der Bewertung der Brauerer -

aktien an der Börse zum Ausdruck . Der Durchschnitt s k u r

der zum Vörsenhandel zugelassenen Brauereiwerte zeigt am Uinmo

der ersten acht Monate der nachstehenden Jahre folgende Be -

wegung :

�an Febr März April Mai Juni Juli Aug .

1809 14296 143,87 142,92 144,81 143,42 141,36 148,30 150,56

1910 152,83 152,00 155,40 156,38 161,31 158,93 157,42 159,33

1911 170,46 173,30 175,05 179,45 178,59 179,22 181,67 178 , S„

Von Ultimo Januar auf Ultimo Juli 1909 stieg der Durch -

schnittskurS um 5,4 Proz . , im folgenden Jahre betrug die Zunahme

4,54 Proz . In den ersten sieben Monate » des laufenden� Jahres

ergibt sich bereits eine Steigerung um 11,11 Proz . Von der

DerouteimMonatAugust 1911 blieben auch die Brauerei -

aktien nicht ganz verschont . Immerhin ninß der Rückgang um

2,65 Proz . noch als relativ niedrig bezeichnet werden .

Die Kursbewegung zeigt , daß allgemein mit einer Er -

höhung der Dividende gerechnet wird . Im lautenden Jahre

haben 126 Aktieiibrauereien ihre Bilanzen für das letzte Geschäfts -

jähr so veröffentlicht , daß ein Vergleich der Dividendenergebnisse m

den letzten beiden Jahren möglich ist . Diese Gesellschaften

repräsentieren ein Aktienkapital von 131,36 Mill . Mark . Für das

Geschäftsjahr 1910 wurden 5,1 Mill . Mark oder 3,9 Proz . Dividende

verteilt . Das bedeutet gegen 1909 eine Steigerung der Durch -

fchnittSdividende um 0. 7 Proz . Der Durchschniltskurs erhöhte sich

von Ultimo August 1909 auf Ultimo Slugust 1910 um 8,82 Proz .

Ende August 1911 stand er bereits auf 178 . 92 oder 19,54 Proz .

höher als im Vorjahre . Es dürfte also mit einer Steigerung der

Durchschnittsdividende um mindestens 1 Proz . zu rechnen

sein . _

Weitgehende Verschiebungen in der amerikanischen Landniirtschaft .

Im größlen Produkliousgebiete menschlicher Nahrungsmittel find im

letzten Jahrzehnt große Veränderungen vor sicib gegangen . Die feit

dem Herbst 1910 in der Veröffentlichung begriffenen und nunmehr

abgeschlossenen Statistiken weisen folgende Zahlen auf :

1810 1809

Anzahl der Farmen . . . . . .6 340 357 5 737 372

Gesamtfläche in Acres . . . . . .873 729 000 838 592 090

durchschnittliche Farmgröße . . . . 138 146

Gesamtwert nur des Landes : Doll . 23 836 770 000 13058 908 000

durchschnittlicher Wert per Acre . . Doll . 32 . 49 15,57

Farmeigentümer . . . . . . . .8 933 705 3 663 323

Pächter . . . . . . . . . . .2 349 254 2024 964

Verwalter . . . . . . . . . .57 308 69 085

Am auffälligsten an diesen Zahlen ist die ungeheure Preis -

steigerung des Landes ( 102 Proz . ) , welche es der ärmeren Bevölke -

rung immer schwerer macht , Landbesitzer zu werden . Die Folge ist ,

trotz der im letzten Jahrzehnt für die Landwirtschast außerordentlich

günstigen Verhältnisse , ein weiteres Anwacbsen der Zahl der Pächter .

der landwirtschaftlichen Lohnsklaven des Kapitalismus . Im Jahre
1900 betrug die Zahl der Pächter 35 Proz . , im Jahre 1910 37 Proz .
der Farmer . � � . . .

Die überall auf der Erde in Erscheinung tretende Verklerne -

rung der landwirtschaftlichen Betriebe zeigt sich auch in Amerika .

Die Verminderung der durchschnittlichen Farmgröße ist am

wesentlichsten in den West - und Südstaaten ; in den ersteren betrug

sie 22,5 Proz . , in den letzteren 19,4 Proz . , während die Verminde -

rung in allen Staaten zusammengenommen allerdings mir 5,4 Proz .

betrug .
Von den Farmeigentilmern , solchen , die ihr Land sebst bewirt «

schaften , waren 66° / « Proz . frei von Hypotheken , Während 33,3 Proz .

Lasten auf ihrem Lande hatten .

Huö Induftne und Handel .

Geldsorgen .

Teuerung , Kursstürze . Geldversteifung , das ist die

Situation des Wirtschaftslebens . Am Dienstag hat die

Reichsbank den Diskont um 1 Proz . auf 5 Proz . heraufgesetzt .
Ter Lombardzinsfutz beträgt nun 6 Proz . Gleichzeitig haben

auch die verschiedenen Landesbanken eine Erhöhung des Zins -
satzes vorgenommen . Anscheinend rechnet man in Bank -

kreisen mit gewaltigen Ansprüchen für die Ultimoregulierung ,
denn sie bieten für Ultimogeld bis zu 5 % Proz . Die Aus¬

führungen , mit denen der Präsident der Reichsbank , Herr
Havenstein , die Diskonterhöhung begründete , geben wir nach -

stehend wieder : Die Diskonterhöhung bedeutet bei der Lage
des heimischen Geldmarktes wohl keine Ueberraschung . Sie

war vorauszusehen , da die� Veränderung im Status der

Reichsbank ungünstig und ein starkes Anziehen des Privat -
satzes eingetreten ist . Es ist eine erhebliche Mehrbelastung
der Rcichsbank schon im Status vom 15 . September zu ver -

zeichnen . Während im vorigen Jahre in der Zeit vom 7. bis

15 . September eine Steigerung des Mctallbestandes um zehn
Millionen Mark eingetreten war , erfolgte in der diesjährigen
Parallelzeit ein Rückgang um 17 Millionen Mark . Tie An -

lagen sind in diesem Jahre um 188 Millionen Mark gestiegen .
dagegen im vorigen Jahre nut um 43 Millionen Mark .

Trotz starker Ansammlung von Girogeldern ergab sich eine

starke Mehrbelastung , so daß die ungedeckten Noten am

15 . September dieses Jahres einen Zugang von 37 Millionen

Mark zeigen , während sie in der gleichen Zeit des Vorjahres
eine Abnahme von 45 Millionen Mark aufzuweisen hatten .

Im Laufe dieses Jahres war die Summe der ungedeckten
Noten stets günstiger als im Jahre 1910 . Zum ersten Male

hat die ungedeckte Notensumme den Betrag des Vorjahres
am 15 . September überstiegen , und zwar um 56 Millionen

Mark . Tie Anspannung des Status hat sich am 16 . und am
18 . September dieses �Jahres noch fortgesetzt . Wenn man
den Status vom 16 . September dieses Jahres mit dem des

17 . September des Vorjahres vergleicht , so ist . trotzdem es

sich in diesem Jahre nur um einen , im Vorjahre um zwei
Tage handelt , die Verschlechterung seit dem 15 . September in

diesem Jahre größer . Die Anlagen haben nach dem 15 . Sep -
tember in diesem Jahre um 37 Millionen Mark (i . V. um
23 Millionen Mark ) und die ungedeckten Noten um 4 Mil -

lionen Mark ( 1 Million Mark ) zugenommen . Die steuerfreie
Notenreserve stellt sich jetzt auf 116 Millionen Mark ( 92 Mill .

Mark ) , wobei berücksichtigt werden mutz , daß das Noteukon -

tingent inzwischen um 78 Millionen Mark erhöht wurde . Die

starken Ansprüche an den heimischen Geldmarkt , das Anziehen
des Privatdiskonts bis über den Banksatz hinaus , die hohen

Devisenkurse und die Wahrscheinlichkeit , daß der Ultimo sehr
große Ansprüche machen wird , haben dazu geführt , den Dis¬

kont von 4 auf 5 Proz . zu erhöhen . ( Wegen Raummangels
zurückgestcht . )

/Zus der frauenbewegung .
Der Wunsch als Bater des Gedankens .

Es war vorauszusehen , daß nach Schluß des Parteitages , der

den bourgeoisen Kreisen , die Parteistreitigkeiten ersehnten , keines -

Wegs nach Wunsch verlief , alberne Vesprechungen folgen würden .

Nach dein Referat Klara Zetkins über : „ Die Frauen und die

Reichstagswahlen " , erfolgte bekanntlich keine Diskussion , „ um den

tieien Eindruck des Referates nicht abzuschwächen " . Dem Bericht -

erstattet der „ Welt am Montag " blieb es vorbehalten , diesem Verzicht
eine andere , seinen Wünschen passendere , Deutung zu geben , er schreibt :

„ Es waren unter diesen Frauen doch vielleicht manche , die

der Ansicht der Führeriii , daß es sich bei den nächsten Wahlen vor

allem um den Kampf der Besitzlosen gegen die Besitzenden handele ,

nicht beistimmten , viele , die dem rein ideologischen Gedanken -

gang der alten ehrlichen Revolutionärin nicht folgen konnten . . . "

Und von den Ausführungen Klara Wetzls über die Frau und die

Gemeindcpolitik , durch die der rote Faden lief , sorgt bor allen

Dingen , daß Frauen aus dem Volk in die kommunalen

Aeiiiler einrücken , schreibt der Berichterstatter : „ DaS waren Gegen -

wartsforderungen , Vorschläge , die die Genossinnen geradezu ver -

pflichten mit den bürgerlichen Frauen zusammen
zu arbeiten . "

Ganz ähnlich ertönt eS ' aus dem „Freien Volk ' . Sind es in

der „ Welt am Montag " die l e i s e n ll n t e r st r ö m ung e n . die

ihr Berichterstatter allein beachten gelernt , so sind eS in Dr . Breit -

scheidls Blatt die nur vom R. D. - Berichterstatter vernommenen

leisen Unrertöne des Revisionismus in den Kreisen der

sozialistischen Frauen , die sich in Helene Grünbergs Debatte gegen
die Theoretikerin Zetkin , oder besser gesagt , gegen die „ Gleichheit "

kundgetan . Im „ Freien Volk " hat „die Tieserblickende sogar die

Empfindung , als ob nur ein kleiner Teil der Anwesenden fähig
und gewillt war . der Ideologie der alten Revolutionärin zu folgen " .
Genossin Wetzls Referat erhält in diesem Bericht verschärft denselben

Schluß wie in der „ Welt am Montag " , nämlich die sozialistischen

Frauen möchten mit den bürgerlichen zusanunenarbeiten , recht viele

Frauen aus beiden Lagern möchten denselben Weg betreten , usw .

Für Genossin Zetkin , der erfolgreichen HcranSgeberin der

„Gleichheit " ( mit der sich keins der deutsch - bürgerlichen Frauen -
blälter an Vertiefung und Sachlichkeit messen kann ) , kann es

eigentlich keine größere Anerkennung geben , als den unvcr -
kennbaren Haß , mit dem die bürgerlichen Elemente sie verfolgen .
Gar zu gern möchten diese die proletarische Frauenbewegung in den

bürgerlichen Sumpf locken , sie in das Schlepptau des Liberalismus

nehnien , um so der Partei Verlegenheiten zu bereiten , deren Vor -

marsch und Aktionsfähigkeit lahmzulegen . In der „Gleichheit " sehen
sie das größte Hindernis für ihre llebwerten Wünsche und Pläne ,
daher der heiße Wunsch , die „Gleichheit " sür — sie unschädlich zu
machen . _

Versammlungen — Veranstaltungen .
Zentralvcrband der Hausangestellten . Donnerstag , den 21 . Sept . ,

abends t/,9 Uhr , im Volkshaus , Charlottenburg , Rosinenstr . 3 :

Vortrag von Frl . Gertrud Hanna : „ Die Einwirkung der Wirt -

schaftlichcn Verhältnisse auf unser Leben . ' Gäste willkommen .

Leseabende .

Marieudorf . Donnerstag , den 21 . Sept . , abends 8 Uhr . Aus be -
sonderen Gründen wird diesmal Punkt 8 Uhr angefangeu .
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6. Bert. Reielistagswahlkreises.
? lm 19. September verstarb

unser Genosse , der Kürschner

Eirnst Menzel
Weißcnbnrger Str . 28.

Ehre seinem Andenren !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 23. September .
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des städtischen Fried -
hoses in Friedrichsseldc aus statt .

Um rege Lrteiligung ersucht
231/2 ltvn Viti ' se . AiKZ,

Allen Fr - mnden , Bekannten
und Gci. ,vlscn die traurige
Nachricht , datz mein lieber
Mann . unser treusorgender
Bater , der 6946

Kurschncrnieister

Ernst J. Menzel
nach stundenlangem Todes¬
kampf am IL. September 1911 ,
morgens 4' / , Uhr . schwer
verschieden ist.

Um stilles Beileid bitten
frau l - uiso dtonisl .
Li- nst A. Menzel als Sohn .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 23. Sep >
lembcr , nachmittags pünktlich
4 Uhr , von der Leichenhalle
des städtischen Fricdhoses in
Friedrichsfelde aus statt .

veulzetier

HoIiArbeHei ' - Vei ' bkmli
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dafi nnser Kollege , der Kamm -
arbeiter 89/1

Wiüielm Budack
Hansburgstr . 28

im Alter von 56 Jahren ge-
storbe » ist.

Ehre seinem Andenke » l

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 2t . September ,
nachmittags 4' ! , Uhr , von der
Halle dcsAuserstchungs - Kirchhoscs
in Wcigcnsee , Lichtcnberger Straße ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsvorwaltnng .

OsutLCIm

Metallarbeiter - Verband
Aernialtnngsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Sattler

Hsnn, . Gabel
am 18. September an der Zucker «
krankheit gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen
Freitag , den 22. September ,
nachmittags 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Zcntrlll - Fricd -
hoscs in Friedrichsseldc auS statt .

Rege Beteiligung erwartet
123/7 Die OrtSverwaltung .

Nachruf .

Unserem durch Unfall so plötzlich
dahingerafften Kollegen

Marli » Drykouingen
werden wir ein ehrendes An -
gedenken bewahren .

Unterstützungsverei »
der Aufzugsmontcurr Berlins .

Danksagung .
Für die zahlreiche und liebevolle

Teilnahme bei der Beerdigung meines
geliebten Mannes sage ich allen Be-
teiligtcn , insbesondere dem sünsten
Wahlvcrein , dem Transportarbeiter -
Verband und dem Personal der
Firma Van Bienen u. Fischbein
meinen innigsten Dank . 7l ) 6b

Witwe Hedwig Bethke .

Danksagung .
Für die vielen Beweise ausrichtiger

Teilnahme und die vielen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Bruders , meines lieben Bräu -
tigamS

Martin Drykoningen
sagen wir allen Verwandten uiid Be>
kannten , besonders dem Personal der
Firma Flohr , den Monteuren der
A. E. - G. , dem Verband Deutscher
Metallarbeiter , dem Personal und
Bauauarbeitern der Firma Israel
unseren ausrichtigsten Dank .
Bruder dnliod Vez - Izonlngen .
Die Braut Anna Trammnitz .

l > anksagang .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme anläßlich der Beerdigung
meiner leider allzufrüh verschiedenen
lieben Frau

Hedwig Seidel
sage ich hierdurch allen Beteiligten
meinen herzlichsten Dank .

Im Namen der trauernden Hinter -
bliebenen Walter Seidel ,

Beusselstraße 26.

' ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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((> Unserem Bczirkswirt und
W Genossen 56962 #

Wilhelm Mahnkopf $
zu seinem 57. Geburtstage ein <0

W dreifach donnenides Hochl E
Die Genossen ller öezirleo )jk

H 538/39 . J

Sie hat etwas
sehr Reizvolles , die Mode von
1911- 12. Entzückende , für jeden
Geschmack passende Modelle ent¬
hält das reich ausgestattete
Favorit - Modenalbum ( nur 60 Pf. ) ,
franko 70 Pf. , Jugend ■ Modenalbum
50 Pf . , franko 60 Pf, , bei C. Müller ,
Berlin , Spittelmarkt 5. *

Volksgarten - Tlieater .
Säle für Vereine und Gewerk¬

schaften noch einige Sonnabende frei
bei kulanten Bedinquiigen .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzeustr . 41, « ÄÄ .
10 — 2. 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 — 4.

Achtung ! £| 5 Achtung !

dicht Bahnhof Köoenick , sollen
einzvl » unter denkbar günstigen
Beding , schnellstens verkauft werden .
Offerten unter C. S. 7767 an Rudols
Masse , Berlin , Schiffbauerdamm 1. *

Ntolfe
für Maß - Anzüge , Paletots , Ulster ,

Kostüme etc . , Mtr . 4, 5, 6 M.
Tochlager Koch & Seeland G. m. b . H.

Gertraudtenstraße 29/21 ,
vis - ä - vis der Petrikirche . *

Misanslall G. Birk u, Co. , nil l Münclien .
1

Neuerscheinungen :

August Zeh :

Die Lösung des modernen Theaterproblems
durch das neue patentierte System des Architekten Ans . Zcb ,

München .
Preis 50 Pf .

Die aktuelle Frage des Theaters der Fünftausend wird durch den
Münchener Architekten glänzend beantwortet .

Dr . Hannes Pyszka :

fiergarbeiterbefölkerung und Fruchtbarkeit .
Eine Studie der Bevölkerungsbewegung der deutschen Bergarbeiter -

bevölkcrnng . Preis 3 M .
Der Verfasser gelangt aus Grund seiner sorgsältigen aus zahlreiche
statistische Tabellen gestübte Untersuchungen zu dem Nachweis , daß der
Bergmannsberus , im Gegensätze zu dem in neuerer Zeit durchweg
beobachteten Sinken der Fruchtbarkeit bei besserer Lebenshaltung die
Tendenz zu steigender Fruchtbarkeit ausweist .

Paul Katnpfftneyer :

Veitansciiauung und Sozialdemokratie .
Heft 1 der »Süddeutschen Volksbücher - . 64 Seiten .

Preis 40 Pf .
Eine durchaus gemeinverständliche Darstellung der wichtigsten philoiophi -
scheu und ethischen Fragen in ihren Beziehungen zur Sozialdemokratie .

L, . Isenheim :

streik .
Roman aus dem gegenwärtigen Klassenkamps .

In 6 Lieserungen a 30 Pf . , in Leinen gebunden 2,50 M. ,
Einbanddecke 75 Pf .

Der ans der Arbeiterklafic hervorgegangene Verfasser schildert hier in
meisterhafter Weise die Kämpfe der zum Klaffenbewußtscin erwachten
Arbeiter . Iahlrcicher Bilderschmuck eines Münchener hervorwagenden

Künstlers verleiht dem Werke noch besonderen Wert .

PuiIoH Franz :

Die schönsten Märchen snr die nationale Kinderwelt
bearbeitet im Sinne des Reichsverbandcs gegen die Sozialdemokratie

mit zahlreichem BUderschmuck von Reinh . Pfeiffer , München .
Preis 1 M.

Eine meisterhafte politische Satire der deutschen Scharsmacher aller Grade
des durch seine Schrift : » Warum ich kein Sozialdemokrat bin | - be¬

kannten Verfassers .
09 ' Alle Buchhandlungen und Kolporteure liesern obige Schriften

zu Originalpreisen .

m
■
■
■
■
■
B

- IHMsard .
■v 9 «rt asaD. R. W. Z. 10 052 . '

Healfh snuff fobacco .

Tabac ä priser de sanfö .

Tabaka do zazywanta dla zdrowia .
Tabacco da naso alia salufe .

l > ie reellsten nnd hilllgstcn

Möbe

Frachtvoller
Blumen - Flor

wird erzielt durch Tünnen im » echtem

Dr . Landmann ' s

Blumen - Dünger .
Fachmännif » langiäbria erprobt .

Palel 10 und 25 Pf. — viechdose 25 und 5 « PI.
stvbtlo - Tose 1 TO. — B/�tNIo - Dose S SJi.

Rur -chl in Original - Berpailunu tn allen ein-
schlägiaen Geschäilin zu haben.

ve. v. UanUm. nn . verNn . p. nko�, paeU. ie . SA.

Möbeltischlerei

R . Harnack
Tiseh1crmc : 8ter

Stallsohreiber - Strasse 57
( Moritzplatz ) .

Komplette
Wobnungseinrichtungeii .

Enorme Ausivahl ! — Reell « Warel

IBilliifste Fabrikpreise . 1
Znlilnngserleichictung . *

Verkauf nur Hof im Tabrlkgebände .

Verwaltung Berlin .

IM( l ) inenarbeiter Groß - Bcrlins !
Montag , den 35 . September 1011 , abends & Uhr :

Aiißerordkiitliche Krßinhtii-Ntrsßiiliiiliiiig
in den „ Andreas - Festsiilen " , Andreasstrafte 81 .

Tages - Ordnung :
I . Die erste Konferenz der Maschinenarbeiter Deutschlands

in München . 2. Wahl von vier Delegierten . 3. Bericht von

den letzten Generalversammlungen . 4. Wahl zweier Obleute .

88/20 Bio Braurlieukomimsslcm .

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Tonnerötag , den 28 . Tcptcmber 1911 , abends 8 Uhr :

Grdkiitliiht 6riifriil =Petffliiiiiil «!i!i
— in Trupps Fcstsiilcn , Tegel , Bahuhosstr . 1. = = =

Tages - Ordnung :
1. Geschäftsbericht und Bericht des Aufsichtsrais . — 2. Genehmigung

der Bilanz und Entlastung des Vorstandes . — 3. Genehmigung des Ber¬
te llungsplans . — 4. Wahl eines Vorstandsmitgliedes und von zwei Aus -
sichtSralsmitglicdcrn . — 5 Neuregelung der VorstandSgehälter .

= = Eintritt nur gegen Legitimationskarte . = =

Der Vorstand . Der Aufsichtsrat .
Max Lichtenberg . Hugo Köhler . H. ßarndt .

Friedrich Hülle . 107/10

Zentralverband der Haniilungsgehiljen n.

fiehilfinnen Deutschlands - seziru seru « .

Telephon : VIT, 1622 . Geschäftsstelle : Neue Königstr . 36, v. I.

Die Mitgliederversammlung findet llirijt
am 21 . September statt , sonder »

Mittwoch, iw 27 . Stptmbn 1911, adrcks 87 » IIP ,
in den Slrminhallcn , Koiinuandautenstr . 58 .

Bortrag des Mustidozenten Herrn Dr . Deopold DIrseliberg :

„ vss ileiilsede Veltsliet ".
Eintritt frei . 295/17 Gäste willkommen .

Achtung! Bewilligte Bäckerei Achtmij}!
Meiner geehrten Kundschaft und Nachbarschaft zur Kenntnis , daß

die Differenzen bei dem Bäckenneifter Kosabeli , Sparrftr . 10 , zur

Zufriedenheit beigelegt sind . Bäckermilr . Iia - onkelt . Svarrftr . 10 .

Der Bcrtraueiismaiiii des Bäcker - und Konditoren - Berbandcs .

diesem

Schild

sind die s . äden

erkennbar ,

13
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Mmstergültlg In Konntrnktlon nnd AnsfUhrnng ,
gleich vorzüglich für Hausgebrauch n . ludustric .

EL
Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

BKRTAV , Leipziger Straße SS .
Läden in den verschiedenen Stadtteilen . Ü

Wild « itb Geflügel
kaust man am besten und billigsten in der 55892 '

JerUnsr MlÄ - 2entrslv
< Zvnt » rU - k�ztuorainustrsLe .

FW " ylirsohfleisoh 20 ° n .

»eiert auf

bequeme leiliadliillg
bei kleinster Anzahlung in

bekannter Gute
( mit größter Rücksicht bei Krank¬

heit und Arbeitslosigkeit )

E. Colin , Cp. Fpankiurtersir . 58.
/

Buchhandlung Vorwärts , Lindenstr . 69
( Laden )

nnd Polstcrwarcn auf Teilzahlung zu Kassenpreison und Zins¬
vergütung erhält man in der seit 33 Jahren bestehenden Möbel¬
fabrik unter lOjälirigcr Garantie ReichenborBer

4808 L*

Achtung ! Bewilligte Bäckerei . Achtung! �
Meiner werten Kundschaft nnd Nachbarschaft zur Kenntnis , daß

Unterzeichneter die Forderunge » des BäckerverbnndeS wieder be -
willigt hat . Tie Difscrenzen sind demzufolge wieder beigelegt und

gfit der Betrieb als geregelt . Hochachtungsvoll 41/10
Bäckermeister AnnchWltz . Nixdorf . Nogatftr . 33 .

Der Bertrancnsinann der Packer nnd Konditore » Pcrlins .

Vir empfehlen :

Ivanz Mehring

deutsche Geschichte
Vom Ausgange des Kittelalters

Ein liPittiulcn für Eclirendc nnd Lernende

Teil I und II je 1 . 85 Mark . — Beide Teile zu
einem Bande vereinigt , gebunden £ ,50 Mark

jveramwortliAer Siepakteur : Richard Sarttz , KerjiL . Ahr deo LnjergttLtlil verWtw . i Tj. Lli »ilk,Berl ' o. Drillt U- Birisgi Bsrsgrtt VMdruckerei u. VlitsgllwUs - t Paul Singer ihttÄ , Lirlin öÄl . ,
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Gerichts - Zeitung
Eine haltlose Anklage gegen die Jugendorganisation

beschäftigte am Mittwoch länger als vier Stunden das Schössen -
gericht Weigensee . LZZcgen Uebertretung des Vereinsgesetzes waren
22 Mitglieder der Freien Jugendorganisation Weiszen -
s e e angellagt . Die Anklage kam so zustande : Im Januar d. I .
wollte die Polizei feststellen , ob der genannte Verein noch bestehe .
Zwei Gendarmen wurden mit dieser Feststellung betraut . Sic gingen
nach dem Versammlungslokal des Vereins und sahen durch das Fenster ,
daß eine Anzahl jugendlicher Personen anwesend waren und ein

junger Mann Bewegungen machte , aus denen die Gendarmen

schlössen , daß er einen Vortrag halte . Nun gingen die Beamten in
das Lokal und schrieben die Namen der Anwesenden auf . Später

folgten polizeiliche Vernehmungen der jungen Leute . Die Anklage
geht von der Annahme aus , daß die Freie Jugendorganisation
Weißensce ein politischer Verein sei . Den Vorstandsmitgliedern
wird zur Last gelegt , daß sie Statuten und Vorstandsverzeichnis der

Polizei nicht eingereicht und Personen unter 13 Personen als Mit -

gliedcr aufgenommen haben . Die übrigen Angeklagten werden be -

schuldigt , als Personen unter 18 Jahren eine politische Versammlung
besucht zu haben .

Vor Gericht konnte die Ank la g e b e h ör d e auch
nicht den gering st en Beweis dafür erbringen ,
daß die Freie Jugendorganisation ein poli -
t i s ch e r Verein sei . Das einzige „ Beweismittel " war
die Vernehmung des GendanneriewachtmeisterS Müller , der aber

nichts weiter angeben konnte als das , was wir bereits über die

Feststellung der Teilnehmer an der VcrcinSsitznng gesagt haben .
Da jede Spur eines Beweises für eine politische Betätigung des
Vereins fehlte , so suchte sich der Vertreter der Anklage -
b e h ö r d e dadurch zu helfen , daß er die Verlesung des Urteils
des OberverwaltungsgerichtS durchsetzte , welches die Freie Jugend -
organisation für Berlin und Umgegend als einen politischen
Verein erklärt . Nach diesem Urteil — so war die Schluß -
folgerung des Amtsanwalts — muß auch die Freie Jugend -
organisation Weißensee als ein politischer Verein angesehen
werden . Ja — so sagt der Amtsanwalt weiter — der Verein

steht auch in Verbindung mit der sozialdemokratischen Partei . Denn
als die beiden Gendannen an dem erwähnten Vereinsabend die an -
wescnden Personen festgestellt hatten , erschien der Vorsitzende des sozial -
demokratischen Wahlvereins und stellte Fragen an die jugendlichen Per -
fönen , die ihm bereitwillig beantwortet wurden . Auch der Umstand ,
daß im April 1910 Eiuladungszettel zu einer öffentlichen
Jugendvcrsammlung in Weißensce von der „ Vorwärts " - Druckerei
hergestellt waren , soll nach Annahme des Amtsanwalts für den

politischen Charakter der Freien Jugendorganisation Weißensee
sprechen . Das waren die „ Beweise " , auf Grund deren der Amts -

anwalt beantragte , die Vorstandsmitglieder mit je 1 v bcziehungS -
weise 1 ü Mark und die übrigen Angeklagten mit einem V e r -

weise zu bestrafen .
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfcld ,

beantragte die Freisprechung der Angeklagten , weil ihnen nicht
das geringste nachgewiesen sei . Das Urteil gegen die Berliner
Jugendorganisation könne nicht gegen die Weißenseer Jugendorgani -
sation ins Feld geführt werden , denn diese habe sich lange vor der

Fällung des Oberverwaltungsgerichtsnrteils als selbständiger Verein

konstituiert . Wenn eine Verbindung des Vereins mit der sozial -
demokratischen Partei daraus gefolgert werden sollte , daß die An -

geklagten auf Fragen antwortete » , die der Vorsitzende des Wahl -
Vereins an sie stellte , dann könnte man auch schließen , der
Verein habe in Verbindung mit der Polizei gestanden , da

ja die Angeklagten ebenso bereitwillig auch die Fragen beantwortet
haben , welche ihnen die Polizei vorlegte . Der beste Beweis für den
unpolitischen Charakter des Vereins sei wohl der , daß die Polizei ,
obgleich ihr das Urteil des Oberverwaltungsgerichts bekannt war ,
sich nicht veranlaßt fühlte , gegen den Verein einzuschreiten .

DaS Gericht erkannte auf Freisprechung sämtlicher
Angeklagten , da das vorgebrachte Beweismatcrial nicht genüge ,
um eine politische Betätigung des Vereins darzutun , obwohl der

dringende Verdacht bestehe , daß eine solche Tätigkeit stattgefunden
habe . _

Um Juwelen im Werte von 18 000 Mark

handelte eS sich in einem Betrugsprozeß , der gestern die dritte Straf -
kammer des Landgerichts I beschäftigte . Angellagt war der aus der
Strafhaft vorgeführte Goldwarenhändler Julius Hirsch . Der
schon siebenmal wegen Betruges vorbestrafte Angeklagte verbüßt
zurzeit eine ihm wegen Hehlerei zudiktierte Gefängnisstrafe von
i Vz Jahren . Diese Bestrafung erfolgte , weil der Angeklagte von einer
Aufwarlefrau und einemPostbeamten lose Perlen aufgekauft hatte , welche
von einer Schauspielerin bei einem Automobilunsall am Kurfürsten -
dämm verloren waren . Die verschwundenen Perlen , die einen
Wert von zirka 30 909 M. repräsentierten , konnten bis auf fünf
der Besitzerin zurückgegeben werden . — Bei der jetzigen aus
Betrug im strafschärfenden Rückfalle lautenden Anklage handelt
es sich um folgendes . Im August v. I . bestellte der ' Angeklagte
bei drei Ringfabriken in Schwäbisch - Gmünd Schmucksachen im
Werte von zirka 18 990 M. Die Firma Eduard Kucher ,
welche eine Bestellung über Ringe im Werte von 12 740 M. erhielt ,
zog über den Angeklagten erst mehrere Auskünfte ein , die sämtlich
sehr gut ausfielen , so daß die Firma keinerlei Bedenken trug , den
Auftrag auszuführen . Wie die Anklage behauptet , soll der
Angeklagte , der ans seinen Briefbogen die Angabe „ Uhren ,
llhrketten und Goldwaren , Engros und Export " trug , die
Schnmcksachen sofort nach Empfang verschleudert haben . —
Vor Gericht bestritt der Angeklagte , in betrügerischer Weise
vorgegangen zu sein . — Die Strafkammer kam nach längerer Be -
Weisaufnahme zu der Ucberzcngung , daß der Angeklagte von Anfang
an in betrügerischer Absicht vorgegangen sei . Mit Rücksicht auf die
vielfachen Vorstrafen ans gleichem Gebiete erkannte das Gericht auf
eine Zusatzstrafe von 1 ' /z Jahren GefängSnis . Der Staats -
anwalt halte 3 Jahre Gefängnis beantragt .

Ein gefährlicher Kinderfreund
wurde am Dienstag auf mehrere Jahre unschädlich gemacht . AuS der
Untersuchungshaft ivurde der Arbeiter Eduard N e l l e der sechsten
Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt , um sich wegen eines

schweren Verbrechens gegen die Sittlichkeit im Sinne des Z 179,3
des Strafgesetzbuches zu verantworten . — Der Angeklagte ist wegen
ganz gleicher Verbrechen schon mit drei Jahren und kurz nach Ver -

büßung dieser Strafe nochmals mit fünf Jahren Zuchthaus vor -

bestraft . Eines Tages Ende Juni d. I . lockte der Angeklagte die

siebenjährige Schülerin H. und den gleichaltrigen Schüler W. an sich
und verschleppte beide in seine Wohnung , wo er sich in der schcuß -
lichstcn Weise an ihnen verging . Die kleine H. erzählte bald darauf
ihrem Vater , was mit ihr geschehen war . Der Angeklagte wurde

verhastet und legte den Polizeibeamten ein Geständnis ab , welches
er vor Gericht aber zum Teil widerrief . DaS Gericht erkannte

auf sechs Jahre Zuchthans und zehn Jahre Ehr -
Verlust . _

Mainzer UnsittlichtcitSschnüffcleicn .
Die Mainzer Polizeiassistentin Frau Dr . Schapiro , deren

trefflichen , herzensivarmen Bericht über ihre Tätigkeit wir kürzlich

besprachen , hat durch ihre eifrige , opferfreudige Tätigkeit sich die

Feindschaft kurzsichtiger Leute zugezogen . Die Mainzer „ Neuesten

Nachrichten " brachten eine Reihe gegen diese Frau und gegen den

Beigeordneten B e r n d t , zweiten Bürgermeister von Mainz , ge -
richtetcr Artikel . Die Spitze der Artikel geht dahin , der Bürger »
mcister sei heimlich ein Don Juan , öffentlich ein strenger Alba ,

Frau Dr . Schapiro handle aus sexuell - pathologischen Gründen , sei

übereifrig und habe auch Mädchen zu Spitzclzwccken verwendet .

Vor dem Landgericht Mainz ist deshalb der Verleger der Mainzer
„ Neuesten Nachrichten " , Hirsch , wegen Beleidigung der Frau
Dr . Schapiro und des Beigeordneten Berndt angeklagt . Die Ver -

Handlungen , zu denen über 190 Zeugen geladen sind , haben am

Dienstag begonnen und werden voraussichtlich erst am Sonn «
abend enden .

In der bisherigen Beweisaufnahme wurde die Tätigkeit der

Frau Dr . Schapiro als eine durchaus segensreiche anerkannt . Für
die Behauptung , daß sie aus sexuell - pathologischcn Gründen sich mit

Mädchen abgebe , ist auch nicht der Schatten eines Beweises erbracht .

Im Gegenteil : bewundernswert ist . wie Frau Dr . Schapiro , die
Mutter von drei Kindern , ihr schwieriges Werk hat durchführen
können . Soweit sie zur Entdeckung von Anstiftungen zu Abtreibcreicn
und Kuppeleien Mädchen mit einer Art Spitzelaufgabe betraute , hat
sie im Auftrage ihres Vorgesetzten gehandelt . Nicht sie , sondern das
von ihr noch nicht beseitigte System ist an Mißständen schuld , die
die notwendige Folge der Ausspürung von Verbrechen durch Spitzelet
sind . Auch gegen Berndt ist noch nichts Nachteiliges erwiesen . Die

Beweisaufnahme gibt eine unendliche Menge Tratsch wieder , der von
Leuten in Kurs gesetzt zu sein scheint , denen eine Hemmung in der

Jagd nach unsittlicher Betätigung gegen den Strich geht , lieber das

Ergebnis der Verhandlungen werden wir berichten .

„ Ach , in Preußen bekommt man ja doch kein Recht . "

In dem unter dieser Ueberschrift veröffentlichten Bericht über
die Gerichtsverhandlung gegen den Gewerkschastsbeiunten Vehr
( Nr. 220 vom 20. September ) ist der Schutzmaim , der seinen Kollegen
von der Ausführung eines dienstlichen Auftrages abgehalten hatte ,
infolge eines durchgehenden Satzfehlers überall als „ Wegiier " be »
zeichnet . Er heißt „ Wagner " .
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Belieble Spcdalmarken

Abbas Dandy
Gibson GM

Groß - Berlin . MT Bitte , diese Liste aufzubewahren ! " WU QroßsBerlifl .

stlr ktjtiiip Mrikntn . die ki Lchwis kr liptkMkitn m itiflnliii
bewilligt haben .

Parteigenosten , Arbeiter , Interestenten , Raucher ! Wer die Tabakarbeiter in ihrem schweren Kampfe zu unterstützen gewillt ist,
beziehe seine Waren von nachstehenden Zigarrenfabrikanten . Uedi LoUdsriiai !

* Osten .

• Ctlo Schiriucr , Frankfurter Allee 7.
»Vöilh . . «Ici », Slm Obcrbaum 1.
» Richard Schulze , FricdrichSsclder

Straße 23.
M . Haniicniann , Brcslaucr Str . 8.
R . stricke , Langesw . 29. lV .
» Paul SSotschkc , AndrcaSstr . 16.
» Hermaii » Tavid , Wcidcnweg 3.
Helene Kolberg , Memcler Sir . 34.
» Panl Petcrso » , Wcidcnweg 83.
» Hermann Kaselow , Friedcnslr . 74.
strunz Krüger , Polcncr Str . 25.
» Job . Heiden . Wcidcnweg 26.
»lsrnst Potz . Loigtslr . 6.
»( «uslav Brösel . Fruchtslr . 83.

Max Lerche , Tilsilcr Str . 44.
August Körli » , Nigacr Str . 46.
( g. Tornow , Seitenweg 8.

» lgmanuel Harzmann , Stralauer
Allee 31b .

Johann Liebich , Mcmclcr Sir . 7.

Otto Kogliu . Schrcinerstr . 63.

Anton Fröhlich , Langcstr . 56.

Fr . Marie Schubert , Romintener
Straße 39.

» B. Spcnkoch , Tilsiter Str . 99.

Südosten .
Angnsi Lcsövre , Adalbertstr . 18.
�Ph . Bachr , Naunynstr . 24.
Emil ( Näblcr , Euoiwstr . 43.
» Louis Fischer , Wiener Str . 57b .
Gustav Zillich . Farster Str . 8.
» F. Lobbes . Adalbertstr . 53.
» Rodert Keßler , Marianneiisw . 37.
» Jca » Brun » , Sraiigelür . 15.
»Fritz Lobbes , Adalbertstr . 58.
» Wilhelm Fricbcl , Forster Str . 39.
» Wilh . Stnbner , Ellenbahnstr . 33.
» Robert Knmmler » Ncichcuberger

Straße 157.

Süden .

» Wilh . Boeruer , Rilierstr . 15.
' August Zech . Gitschiiier Str . 53.
» Gustav Schmidt , Gräsestr . 63.
» Gustav Lochmann , Wassertorstr . 49.

Nordwesten .

» Richard Kiepert , Zwinglistr . 29.
» Otto BorukcsscI . Waldstr . 39, III .
» Robert Kern . Stromstr . 25.
Richard Schoppan , Wiclcsst » 46, 1.
H. Hagedorn , Benssclsti . 33.
» Bösenberg , Rostocker Str . 21.

Norden .

' Teglow , Hochstr . 2a.
» Paul Mazanke . Paukstr . 24.
» Hermann Kornctzki . WollinerSt . 23
Heinrich Kempers , Fchrbcllincr

Straße 57.
N. Liiideuia » n,NhcinSbergcrSir . Z7 .
»Fritz Svcrbcr , Ruppwer Str . 44.
» Franz Proske . Ruppiner Str . 2l .
» B. Moritz , Bcrnaucr Str . 18.
Hermann Licbrccht , Weißcnburger

Straße d3.
» Julius Nicke , Saarbrücker Sir . 7.
»Willi . Klein . Möllcrstr . 184.
Paul Opitz , Lynarstr . 2.

» B. stiobrahn , Grelfcnhagencr Str .
Nr. 16.

» Karl Engelhardt , Schönhauser
Allee 59a .

H. Bongardt , Gleimstr . 40.
J . Stabreh , Gleimstr . 19.
F . Zimmerinaiin , Tresckowstr . 13.
' Herm . Kriedcman » , Stargarder

Straße 74.
» Franz Fritz , Trislstr . 4.
» Paul Noa , Malplaquetstr . 24, I .
» Wilhelm Nuß , Antonstr . 2.
W. Göppncr , Maxstr . l3a .
August Schirmcr . Juvalidenstr . 2.
» E. Gobien , Frcicnwalder Str . 22.
» Louia Hosfmann , Gaudystr . 5.
» Robert Eckert , Kolbcrger Str . 15.
Robert Grewe , Wicsenstr . 19.
» P . Goriwoda . Stolpische Str . 44.

»Friedrich Aschenbreuner , Schlie -
manuftr . 4.

» Ad . Krämer , Schwedter Str . 18/19 .

»Friedrich Schulz , Wicsenstr . 69a .

Albert SaSpel , Humboldhain ,
gegenüber Ramlerswaße .

Nordosten .
Otto Vetter , Höchstestr . 32.
»Jos . Krobisch , Büschingstr . 29.
» Max Polest , FAcdrichSberger Str . 19
» Jakob Reul , Banümstr . 42.
» Karl Müller , Zlykestr . 38.
» A. Dierbach , Winsstr . 25.
» Th . Bernhöft , GrcisswaIdcrSt . 297 .
» Gustav Piiincr , Tresckowstr . 36.
Georg Bürger , Tresckowstr . 38.
» Heinrich Olle , Metzer Str . 22.
Elisabeth Wolter , Marienburger

Straße 32.
Gnstav Richter , Landsberger Allee

Nr. 145. H. pt .
» Gnstav Wittenberg , Banümstr . 15.
» M. Moewnö , Wciiistr . 29.

Zentrum .
« . Chaim , Mulackstr . 1l . I.

Vororte .

Max Belger , Lichtenberg , Pfarrstr . 43
Albert Schumacher , Lichtenberg ,

Wartenbergstr . 68.

H. Xrompa , Lichtenberg , Scharn -
wcberslr . 44.

Paul Harting , Lichtenberg , Rum -
melsburger Str . 13.

Joh . Bobrowski , NummclSburg ,
Crossener Str . 17.

Oskar Maserkopsf , Boxhagcn ,
Weser str . 35.

» Wilhelm Schulze , Rixdorf , Stein -
»ictzstr . 119.

Gustav Becker , Rixdors . Jmislr . 29.
Albert Schuster , Rixdors , Fnldastr . 15
» F. Ehlcrt » Rixdors , Hcrmannstr . 226 .
» Wilhelm Klein , Wilmersdorf ,

Ilhlaiidstr . 128.

» Panl Witt , Steglitz , Dttppclstr . 5.
» Rod . Ttülmcr , Steglitz , Schloß -

straße 115.
M. Lehma « « , Rcinickcndorf » Ost ,

Thuncrstr . 5.
» Wilh . Klein . Tegel , BerlinerStr . 84
Herm . Goldmann , Tegel , Berliner

Straße 39 pt .
» Alb . Janike , Pankow , Mühlensw . 38.
» Jacodi , Weißensce , BerlinerÄllee 179

Zlnsterdcm sämtliche BcrknnfSstrllen der GroftcinkaufSgescllschaft Hamburg . — Alle mit einem » versehenen Firmen haben Ladengeschäfte .

Nachträglich eintreffende Bewilligungen werden den späteren Veröffentlichungen mit angefügt . — Plakate für Fabrikanten werden nur gegen Vorzeigung des unterzeichneten
Tarifs im Bureau der Tabakarbeiter . Große Hamburger Str . 18/19 , 2. Hof I , ausgehändigt .

Obigen Tariffirmcn zur Kenntnis , daß Plakate für die Händler , die Zigarren zu Tariflöhnen und nachweislich nur von Tariffirmen beziehen , den in Frage kommenden

Fabrikanten täglich nachmittags von ll2B —5 Uhr von Unterzeichnetem ausgehändigt werden .

Der Dertrahkensmann . A. Schulze , Große Hamburger Str . 18/19 .187/15



Theater und Vergnügungen
21 . Sept . 1911 :

Ansang VI , Uhr .

Ä. Opernhaus . Nomeo und Julia .
St . Schauspielhaus . Wallciiitciiis

Tod .
Deutsches . Hamlet .
Havcrland . Spezialiläten .

Ansang 8 Übe.

Urania . Tanbeustrasje 48/49 .
Lebende Tierbilder von nah und
fern .

Neues K. Operntheater . Ein
SonimcrnachtStranm .

Kammerspiele . Lanvkl .
Stenes Schauspielhaus . Geschlossen .
Neues Operette » . Die schöne

Helena .
Berliner . Bummelstudenten .
Lcssing . Alles ums Geld .
LunivielhauS . Der GroWrst .
Schiller . » . Der Geizige . Der

eingebildete Kranke .
Schltter �( 5liarlottrnburg . Zops

und Schivcrt .
Friede . - Willi . Schauspielhaus .

Kabale und Liebe .
StlelueS . Der Leibgardist .
Neues . Die Mutter . Zuflucht .

Schöne Seelen .
Westen . Die Dame in Rot .
KvmiichcOper . Die keusche Susanne .
Residenz . Ein Walzer von Chopin .
Thalia . Polnische Wirtschaft .
Königgrälzer Strafte . Grete Wiesen -

thal .
Trianon . Ihr Alibi .
Luisen . Das Wintermärche ».
Casiuo . Der selige HollschinSky .
Apollo . Spezialitäten .
Wintergartcu . Spezialitäten .
Atetropot . Die Nacht von Berlin .
lvaiiage . Spezialitäten .
ReichSballen . Stettiner Sänger .
tlönigstadt - Kasino . Spezialitäten .
Herrufeld . Das Kind der Firma .

schmerzlose Behandlmig .
Rose . Das Käthchen von Heilbronn .

Anfang 8' / . Uhr .

Folics ( faprice . Die Meisterringer
von Dirnberg . Nr. 14.

Walhalla . Teusel , das hat einge -
schlagen I

Noack . Der Mann im Monde .
Voigt . Der Prozetzhansl .

Ansang 8' / , Uhr .

Vellc - Alliance . Heimat .
Intimes . Lon . Liebesabenteuer .
Neues Bolksthcater . In Bc -

Handlung .
'

. '

Sternwarte , Jnvalidenstr . » 7 —«2.
Uaiser - Panorama . Hamburg und

seine Schisfahrt . — Reise in der
Schweiz . — Tellsage . _

Sehlller - TliealerO . llX
Donnerstag , abends 8 Uhr ;

Der Geizige .
Hieraus ; Der eingebildete Kranke .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der Probekandidat .

Sonnabend , abends 8 Uhr , z. 1. Male :
Der I ' larrer von Kirchfcld

Volksslück mit Gesang in 5 Alten
von Ludwig Zlnzcngruber .

Mller - Iliester
Donnerstag , abends 8 Uhr :
Zopt und Mchnert .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der Geizige .

Hieraus : Oer eingebildete Kranke .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Der Probekandidat .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Summelsfudenten .

8 Uhr :

Gastspiel Wiesenthal .

N eues Theater .
8 Uhr . Gastspiel Hansi Niese ;

Die Mutter . Eine Zuflucht .
Schöne Seelen . _

Theater des Westens .
8 Uhr : Tie Dame i » Rot .
Sonntag nachmittag 3' / . Uhr :

Ein Walzertraum .

Resideliz - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Letzte Spielzeit unter Direktion
Richard Alexander .

Ein Walzer von Chopin .
Schwank in 3 Akt. v. Ksroul u. Barrö .
Fär die deutsche Bühne bearb . v. Bollen -
Bäckers . — Morgen u. folgende Tage :

Ei » Walzer von Ehopi » .

fsiölllieli -VÜiltiölmzlälttisekeL

Schauspielhaus.
Donnerstag , den 21. Sept . , 8 Uhr :

Kabale und Liebe .
Freitag , 8 Uhr : Kabale und Liebe .
Sonnabend , nachm . 3' / , Uhr : Rümpel -

stilzche ». Abends 8 Uhr zum
1. Male : Wolilniauövcr .

Belle - Alliancc - Theater .
Heute und morgen , abends 8' / , Uhr :

Heimat .
Gastspiel Agnes Freund .

Sonnabend , 23. /S. , z. I . Male : Zaza .

IOSE = THEATE
Kroge Franksurter Str . 132.

Das Käthchen
lj von Heilbronn .

Ansang 8 Uhr .
Freitag : Das Käthchcu von

brou » . Sonnabend zum 1.
Tie Peitsche .

eil -
lale :

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr ;

Lebende Tierbüder

von nah und fern .

CISCHERLOCISCHER
GARTEN

Täglich :

Großes Militär -

Doppel -Konzert.
Eintritt 1 Mark

Von abends 6 Uhr ab 50 Ps.

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Das Wintermärchen .

inm
II Freie

Die Kunst dem Volke !

Heute Donnerstag im

Nenen Volks Idealer , Köpe¬
nicker Str . 68 : In Behandlung .

Komödie von Max Dreyer .

Jeden Sonntag forstellungen
im

Deutschen Theater

Kammerspielhaus

Schiller - Theater 0.

Schiller - Tb. Cbarlotteoborg

Kleinen Theater *

Neuen Volks - Theafer

Theater In der Königgrätzer Str .

Mefropol - Theater »

Nenen Operetten - Theater *

Trianon Theater

Theater der Hochschule In Char¬

lottenburg . 150/3

Konzerte , Kunst -

und Lese - Abende

Gesellige Teranstaltungen
Geseilseiialtsreisen.

Eintrittsgeld 1 Mark .

Jede Vorstellung 1 Mark

( in den mit * bezeichneten
Theatern 1,20 Mark ) .

Man verlange Prospekte ,
die in den Zahlstellen des Ver¬
eins , in den Warenhäusern Tietz ,
Alexander - Platz , Frankfurter
Allee , Leipziger Straße ( an
der Theaterkasse ) und in der
Geschäftsstelle des Vereins :
Klpenicker Str . 68 unentgelt¬

lich zu haben siad .

Telephonische Auskunft
Amt IV 10292 , 11138 .

I Sonntag : , den 84 . September , nachmittags 3 I hr : >

üessing - Theater
[ Björnson :

Wenn der junge
Wein blüht .

Thalia - Theater
| John Galsworthy :

Oer ZpelMaslen.
Ahenilahteilungeu
Montag , 25. September ,
Neues Schauspielhaus :

Nathan der Weise .

Keues Schauspielhans
Lessing :

Nathan der Weise.

flesidenz - Theater
Emil Augier :

Die arme Löwin .

Kerrnfeld - Theater
Wied :

ax3 - 5 .

Die Mitgliedskarten müssen aus den ZahlsteUen ab¬
geholt werden . Mcnc Mitglieder können sich in allen
Zahlstellen melden , für die Kachmittags - und Abend¬
abteilungen . 241/12

Der Torstand . I . V. : G. Winkler .

irbeiter - BildungsschuIe .
Sonntag , den 34 . September 1911 , abends 7 Uhr ,
im GelverkschaftShauS , Engcl - llser 15 ( grofter Saal ) :

Lichtbilder - Vortrag
des Genossen Dtto Hoth : . Die deutsche Revolution

1848 und 49 - . — Mit SO farbigen Lichtbildern .

Eintritt 39 Ps. — Garderobe frei .

Nachdem : Gemütliches Beisammensein und Xanz .

Vssmo - Theates *
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr

Allobeudlich der « tue

Seriintr Nolstn- Zchioger
Der stligt Hollschinsklj.

Sonntag 3' / , Uhr : Papa Ritfche .

Folies Caprice .
Täglich 8' / . Uhr :

DjtMeiStrriugero . Dirllberg
Bunter Soloteil .

Nr . 14 .

Zirkus Btisah .
Donnerstag , den 21 . September , abends 7 V« Dbr : >

Lala - premiere ! !
Anf vielseitiges Verlangen Wiederauffnhrnng der |

neueinstndierten Pantomime

Ein Jagdfest am Hofe Ludwigs IIV .
Original - Ausstattungsstück des Zirkus Busch in 5 Akten .

1. Akt ; Das Waldfest . Der Ueberfall der Bären . Die große j
Treibjagd über die 60 Fuß hoben Kaskaden .

2. Akt : Im Park von Fontalneblcan . Schäferszene .
3. Akt : Die Hetzjagd der Büren n . Wölfe durch dasj

Wasser .
4. Akt : In d. Pagenschule . Waffensplelen . Fechtballetts .
S . Akt : Ludwig XIV . und sein Hof ( das nächtliche Prunkfest ) .

Die 30O spielenden Wasserkünste and die |
Riesen - Mi ttel - Fontaine .
Wassersturz aus der Höhe der Zirkuskuppel .

Vorher : Die letzte und größte Attraktion aus Karl Hagen - {
becks berühmtem Tierpark Stellingen

Die beiden Mens chen » Affen .
Max n . Moritz ( nur kurzes Gastspiel ) und das glänzende {

Gala - Programm .

Concordia - JestsälewreÄM
Inhaber M. Wendt und A. Schütze .

Donnerstag , de » 31 . September 1911 ;

Eroffnungs - Soäree
der allgemein bekannten und beliebten

Säuger
Dir . Fr . Fanther •

mit vollftändig neuem Programm .
Anfang 8 Uhr . Entrce 39 Pf. , Vorzngskarten 15 Ps .

Nach der Soiree :

Diese Soiree » finden jeden Donnerstag und Tonntag statt .

Ci . OU
BERLIXER KOXZERTHAES
Mauerstraße 82 X Zimmarstraße 90. 91.

l ! ! Heute ! ! !

Großes Doppel - Konzert !
Heg . - Kap . d. Garde - Grenad . - Rcg . Nr . 5,
Dir . Oberm . Kneifel . — Eeg . - Kap . dos
Qarde - Hus . - R. , Dir . Oberm . Maasberg .

Anfang 8 Uhr .
An allen Wochentagen nachmittags :

Großes Promenaden - Konzert bei ti - clcm Eintritt .

iv . ;

Ab 8 Uhr :

10 große Novitäten ,
u. a.

Die G' fchaiuige .
Ein Dialog nach dein belannten Bild

von F. v. Nczniccl . _

Grefte Jahrcsrevue iii 7 Bildern von
Jul . Freund . Musik von « . Holländer .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schuld .

Weiiei 'Siisti ' kteiis.Meiiii-jllüeil!!!.
.teiiii Ciampietro. G. Helselier.
Will Bishop. Viktor Horbert.

Dsblit von Else Kupier.
Maiige Lessiog. Gussy Holl a. D.

Lori Lern a. D. ly Winter etc .

Ansang 8 Uhr . — Rauchen gestattet .

jASSAGE : : : :

ANOPTIKUM
Das größte Schauetablissement

des Kontinents .

PF " Lebend " W
Mann mit der

eisernen

Zange .
Ein Fakir ohne Nerven .

AGA die schwebende Jungfrau .
Alles ohne Exlra - Entree .

jliissteihitui )fordiand
Kurrürstendamm 151 iMtre

Eröffnung: Sonnabend, den 23. September

125 Polarbewohner
- ■ bei Arbeit , Sport und Spiel

Wissenschaftlich » und lehrreiche Darstellungen .

AusstellungsiiallB; 2200 gm groB D. VorfOhrungshalle ; 2800 gm groB

Donnerstag , den 21. September ,
abends 7' l , Ehr ;

Große Vorstellung.
Auftreten sämtl . Attraktionoa .

O' l , Ihr zum C. Male :

1000 JAHRE
auf dem

MEERESGRUND
Nach Motiven aus 1001 Nacht in
5 Bildern . Entworfen und in¬
szeniert vom Kommissionsrat

Direktor A. Schumann .

Lima - Park .
Sensation . Attraktionen .

Eintrittspreis bis G Uhr 30 Pf . ,
nach 6 Unr 50 Pf . Kinder unter
10 Jahren haben in Begleitung
Erwachsener freien Eintritt .

Sonnabend , den 23. September :
SÄT " Elitetag . - N>/Z

KIomoii - Front - Fcacrivork .
In der „ Straße von Kairo " ;

Großes AbsohiedüfcMt ,
Große sudanesirohe Tauffeier .

— Prunk - Illumination des Parkes . —
3 Kapellen 3. Eintrittpreis 50 Pf .

Eskimo - Niederlassung mit Polarhunden

und 20 Eisbären .

Samojeden - Truppe mit Sommer - und

Winterhutten u. Renntiergespannen .

Lappländer - Kolonie , große Renntier¬
herde mit Hundemeute .

Schwedische Landschaft mit Schweden

und Schwedinnen in National¬

tracht .

Große ethnographische u. zoologische
Sammlung .

Erzeugnisse nordischen Haus - und

Qewerbefleißes .

Vorführung von Sitten und Gebräuchen
der Polarvolker .

Jagdszenen , Sport u. Spiel , Skiläufer ,
Schlittenfahrten mit Renntieren .

Vorführung schwedischer National¬
tänze und Gesänge �Ringel - Reihen )
nach dem . Muster des Frei luft - Scanden .

Vorführung von 20 Polarbären ohne

Käfig .

iTim
lAmßafanbofl

ElsaArena .
Geöffnet v. 10 Uhr vorm .

Nachmittag :
Knnstlauiproduktionen ,

u. a. :
Apachentänze .

Einödshofer - Konzert .

Allabendlich :
Das pmnkvelle Eisballett

Montreal
Die Stadt aal Schlttt -

schaben .

= eintrittöpreis m die Husstdlungohallc 50 Pf .

Neu ; Pnnh - Ball - Spicl
Exquisite Restauration

bis I Uhr nachts .
Bis 7 Uhr u. von iO' /j Uhr |
abds . : halbe Kassenproise .



PMM
HtzM

IIS » MI
�Jugendweihe� .

der Kinder von Mitgliedern der Freireligiösen Gemeinde

am Sonntag , den 24 . September , vormittags lO ' /r Uhr ,
bei Happoldt , Hasenheide 32 — 38 , Eingang Gräfestraße .

Festrede von Dr . B. Wille : „ Das Recht der Jugend " .
Eintrittspreis : Erwachsene 20 Pf. , Kinder 10 Pf . 57/7

FiC
; � ■

- ' M
i

MM »
Noch nie dagewesener

Lacherfolg !

SSST ' Zum 50 . Male :

Das Kind
der Firma
mit Otiten und Oonat Herrnfeld in den

Hauptrollen . Vorher :

LcliiMte Behandlung
Ansang 8 Uhr .

Vorverf . 11 —2 Uhr ( Theaterfasse ) .

Koaeks Theater .
£iref : ion : Robert Olli .

Berlin N. , Brunnenstraxe 16.

Der Mann im Monde .
Posse mit CSef. in 5 Bild . v. Jacobson .
Ans. H' U Uhr . Entree 30 Ps. bis I M.

Ehren - und VorzugSkarten gültig l
Morgen z. letzt. M. i Mann im Monde .

l ' WP- ItiöM .
�dends 8 Uhr :

/Nariotta Ollzr
( Kleines Theater )

Guido Herzfeld
( Deutsches Theater )

in ihrem Sketch

„ In einer Nacht ! "

Sorna Balogh
d. Sänger m. d. doppelt . Kehle

und dna große

Variete - Programm .

�olgt - Theater
Donnerstag , den 21. September :

Gastspiel in

Wüüiß Theater ,
Ter Prozeßhansl .

Vollsschauspiel in 4 Auszügen von
hudwig Ganghoser u. HanS Neuert .
Zlassenttössn . 7 Uhr . Ainaiuj S' / , Uhr.

Reiclisliailen - Theater .
Stettiner Sänger

Meysel , Britton , Seidel .
Horst , Schrfiter , Schubert
Gröning A. u. R. Schräder .

Ansang
wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Direktion : Willy Creiuer .

Moritzplatz

die „ Duse der Kino - Kunst "

,Im großen
Augenblick ! '

Schauspiet in 3 Akten .

Anfang der Vorstellung 5 Uhr.
Ende 11 Uhr .

Oollts - Cbeatcr .
Rixdorf . Scrmannitr . 20 .

Sonntag , 24. /9, : Der Stabstrom -
Peter . GesangSposse in 4 Akten von
Mannstaedt . Ansang 7' / , Uhr .

Montag , 25. /9 : Die Wohltäter der
Menichheit . Schauspiel in 3 Alten
von Philippi . Ansang 8' / , Uhr .

Königstadl - Kasino .
Holzmarltstr . 72. Ecke Alexandersh ' .

Täglich -
In lauschiger Nacht .

Burleske mit Gesang in 1 Akt.
Nante Pohlmann Monny Solms .
Minni Neumann . Rudolfi . Präciosa ,

der weibl . »Sherlock HolmeS " .
Ans, wochent . 8 . Sonntags k Uhr .

Trianon - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Ihr Alibi .

Niüles Fest - Säle
Dennewitzstraße 13 .

Jeden Donnerstag :

Canzfirättzdien
bei freiem Entree . C. Silßle .

Ällabendlichr Hnrpn ! Parade ! Gr . mili¬
tärische Kevue in 6 Bildern Sport - Attrak -
tlonen I. Kangds . Sololäufor u. - Läuferinnen , ]
Schnellauf - Konlnirronüen . Hockey - Spiele usw .

Zirka 200 Mitwirkende .
Ä Mu &ik - Kapcllen . — Fecahattc Uclcachtang .

Sonntag erster Volkstag .
Eintritt bis 5 Uhr 30 Pfg . . abend » 50 Pfg .

Nachmittags und abends Vorstellungen .

Grösster Eispalast der Welt

Sopl) icn--Säle Sophienstrajie 17/18
:: (Am"�äckeschen Markt ) .

lassend ,

Empsehle den werten Gewerkschasten und Vereinen meine
8itle von 50 bis 1500 Personen

zur Abhaltuw
» u

von Versammlungen und Festlichkeiten jeder Art
>e » kulantesten Bedingniigen .

Großer Saal �X£ om' abcnbe im
aiS5Sffe - " - c * em6er

Johann Heidrich , Gastwirt .

9er Verkauf
der Abonnements - Garderobe
des größten Abonnementshauses für feine

Herrenbekleidung J . Stock & Co . befindet

sich von jetzt ab nur Friedrichstraße , Ecke

Johannisstraße , Eingang Johannisstraße .

Anzüge u . Paletots von 10 Hark an .

Gartenstadt

Falhenhoion -West]
direkt am Bahnhof Seeeefetd I
Fahrzeit ad Lehrter Hauptbahn - [
hof 30 Min. , ab Charlottenburg . [
Bahnhof Jungfernhetde , 20 Min. s
Reizende landscbaftlicheLage . 1
meilenweite Laub - u. Nadel -
vrAldungen . Idealste Wohn -
stätte für jedermann . Leloh » I
tester Erwerb eines Eigenheims . [

Hochwald - , ZT
Landgrundstücka , □ R. 15 Mark
an ! Kleinste Anzahlung , 10 Jähr .
Amortisationshypothek . <—>Som¬
mer- Ferienhäuser 300 M. , Eigen .

häuser 5000 M, an.

Auskunft u. Prosp . kosten¬
los im Verkaufspavillon
links rom Dahnhofsaus -
gang , in 1 Minute auf

unserem Terrain .

Nieschalke D Nitsche

Berlin , Nene KSnlg - tr . 16 j
Pernspr . ! Amt VII . 6376.

Ein neuer

Zuschneide -

Frei - Kursus
im Schnittzeichnen ,
Zuschneiden u. Nähen
d. gesamt , Damen -
n. Kind . - Garderob .
sowie Wäsche be -

f' nnt am Montag ,
2. Oktober . An -

moldekarten , Pro -
572b ' spekto grat . u. fr .

Berliner Zuschneide - Akadentle
Dir . Krlimcr

öranienli!irierStr.92,l„lll .ii.I¥.Et.
Eckhaus , am Hackeschen Markt ,

Nähe Bahnhof Börse u. Zirkus Busch .

Achtung ! !
Java - Deckblatt

hell , Vollblatt und sehr vorteil¬
haft deckend , per Pfund 3, — M.

Hamburger Rohtabak - Haus
Filiale : Berlin N. ,

Brunaenstraße No. 25 .
295/12

Eröffne am Sonnabend , den
23 . d. Mts . . eine öL9b '

künd- und

Schweineschiächterei .
Otto Moers, - glfÄ "

— » • • ose » — » csw —

Weillensee !
Meinen werten Freunden , Kollegen

und Gästen mache biermit bekannt ,
da « ich in Weistensee , Berliner
Zlllee 50 . das ltokal

„ Alpenrose "
übernommen Habe und bitte um gütige »
Zuspruch . lEraaz Sputa .
vSchchS » » » « » «

| GelegenHeitslaus ! Wollene

Sehlafdceken
| Sl . r,4M,5M,6l,0M.

Pferdedecken!
>50 50,4S0, 550 M.

für biete

S Portieren

alle Farbe « .
jprlc
Meter 1,75 , 8,50 bis 4,50 .

AbgepFrieSMii Ittel 2 . 25 —S M.

« erfand unter Nachnahme .

8mi! Lefivre
Lerjjll . Urameitstt ' . ISS.

Bekanntmachung !
In den letzten Tagen ist von verschiedenen Personen behauptet worden ,

daß in unseren Meiereibetrieben
*

Icrmannitraßc 5 ! u » » Ifcrmannttraße 95 - 96

Fälschungen bei der Butterbereitung vorgekommen seien . Diese Behauptungen

sind durchweg wider besseres Wissen aufgestellt , da in unseren Betrieben nach

wie vor nur ZM - Garantiert reine Naturbutter " TW aus

süßer Sahne hergestellt und in unseren Geschäften verkauft wird . Wir ver -

kaufen stets nur Eigenes Fabrikat . HM
Die Verbreiter dieser üblen Nachreden werden wir zur Rechenschaft

ziehen und bitten unsere geehrte Kundschaft , uns solche Personen tunlichst

bald namhaft zu machen . Wir sichern demjenigen , der uns in den siebzehn

Jahren unseres Bestehens eine Fälschung nachiveist , eine

velobnung von IOOO Mark zu .

Meierei I . Schmidt Söftne
Hermannstraße 53 und Hermannstraße 95 - 96 .

Reik

Rixdoif
Jede kluge Hausfrau

kauft in den Reik • Läden . weil
sie dort die Lebensmittel am besten ,

am billigsten und mit dem

höchsten Rabatt bekommt .

Für jede { vollgeklebte Rabattmarke

mit so Mark Reik « Rabatt «

marken werden in jedem Reik -

Laden sofort 5 Mark Rabatt
in bar zurückgezahlt .
Rabattkarten zum Einkleben der Reik - Rabatt -
marken gibt es in allen Reik - Lädon umsonst .

Sehr gute Ware sehr billigen
Preisen mit hohem Rabatt :

Nicht für Wiederverkäufer . — Nur soweit Vorrat .

Linsen , große . . . . . . . . . .Pfund 16 Pf .
Gelbe Erbsen

. . . . . . . . .

Geschälte gelbe Erbsen hoohfem

Knbtto . . . . . . . . . . . . .

Block - Schokolade

. . . . .

Kaisermehl

. . . . . . . . . .

Weizenmehl

. . . . . . . . . .

Feinstes Auszugmehl ia

5 Pfund - Beuteln . . . . . . . .5 Pfund 100

Feinstes Auszugmehl in

10 Pfund - Beuteln . . . . . .10 Pfund

Eier , sehr schöne frische . .

16

23

50

56

18

16

200

7Vz
Brot schweres Gewicht . . . . Stück 45 U. 55

Bratenschmalz , hochfein . . . . . .Pfund 56 Pf .

Molkerei - Tafelbutter , die beste ,

die es gibt . . .. . . . . . . . . .. 136 Pf .
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Alle anderen Lebensmittel werden
ebenfalls billig verkauft .
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Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( govDenfetjlev ) Gelegen
beitskniis , Fabviklnger Maueeboff ,
Nur Große Fraiikfurtemraße 3, Ffttr
cingnttg . Gegründet 1874 . Vorwärts
lescrn 10 Prozent , sonntngs geöffnet .

Steppderfen biffigst Fabrtf Große
Franfsnrierftraße 3 , Flureingang .

Gardinciihatts ,
urterstraße 3, Flureingang .

Franb
2431K »

Taiche « b « ch für Gartenfreunde
Gn Ratgeber für die Pflege und
sachgentäßc Bcwirtfchaftung des bäus .
lichcn Zier - , Gctnüse - und Obsb
garfens von Max Hesdörfer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text
abbildungen . Preis 3,60 Mark . Expe >
dition Vorwärts , Lindenftr . ö9.

Tevpiche : ( feblcrbafte ) in allen
Größen , fast für die Hälfte des Wertes
Teppichinger Brünn ,
Markt 4, Bahnhof Börfe .
» Vonvärts ' erhalten ö

'
Prozent

Rabatt . ) Sonntags geöffnet !

Hackejcher
( Leser deS

Gaskronc » ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,30 , Ziiefenlager Louis
Böttcher (selbst ) , Betriebsleitung Box�
hagenerstraße zweiunddrcißig ( Hoch�
bahn , Straßenbahn : Warschaucr -
ftrnße ) . Filiale : Nixdors , Kaiser -
Friedrichstraße 247 . 258K *

Borwärtsleser erbalien fünf
Prozent Ertrarabatt , felbst bei Ge -

legcicheitskäufen . Teppich - Thomas .
Teppiche ,

halben Wert .
larbjchlerhafte , für

Steppdecken , Similifeide , 3,75 .
Gardinen - Stores , Restpartien ,

angeschmutzte , 50 Prozent ermäßigt .
Sofastoffreste , für

reichend , spottbillig .
Bezüge aus -

Teppich - Thomas , Oranicn -
straße 160, Oranienplatz ; Rosen -
talcrstraße 54. 181St *

Zinkwaschfässer . Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Reichenhergerstraße 47, Lesern 5 Proz .

Damenhcmde » mit gestickter
Passe 1,15 , Herrenhemden 1,15 , Nor -
malwäfche ,

~
Arbeiterhemden sowie

elegante Rcisemuster bis zur Hülste
des Wertes . Wäschesabrik Saloinonskh ,
Dircksenstraße 21, Alexanderplatz . 702b

Singermaschine , 8,00 . Neue Könige
straße 24, Seitenflügel . 222/18

Brantbetten 16,00 , zwei Stand .
Bettstellen , Schrank umzugshalber .
Dorckslraße 17, II . chl48

Berufskleidung , Monatsnnzüge
Militärtuchhosen , Musikinslruinente
empfiehlt billigst Kitschinerstraße 34.

Gaskronen zu Fabrikpreisen .
Ratenzahlung gestattet . Verkält
direkt im Fabrikgebäude , Adalbert -
straße

' 60. Bitte genau auf Haus
nunimer zu achten . _ _ 7046

Zehn Prozent Rabatt . Vorwärts '
lesern .

Teppiche , Farbensehler , jetzt sabeb
hast billig . Riesen - Fabriklager , Große
Franksurterftraße 125, im Haute der
Möbelfabrik ; billiger wie überall .
Vorwärtslesern noch extra 10 Prozent
Rabatt . Sonntags geöffnet .

Gardinen ,
1. 65, 2. 35, 2. 85,

stibrikreste , Fenster
1. 50, 4. 50, 6. 75 usw

TotalanSverkaitf von an -
geschmutzten Gardinen , StoreS , Bett -
decken staunend billig . Große Frank -
surterstraße 125.

Tuch - und Plüschporlieren , Gar -
ttitur 3. 85, 4. 50, 5. 25, 6. 50, 8. 25,
10. 50. Fabriklager Große Frankfurter -
straße 125.

Steppdecken billigst , Fabrik Große
Frauksurtersiraße 125.

Tuch - und Plüschdecken mit kleinen
Fehlern zu Spottpreisen . Große
Franksnrtcrsttaße 125. Nur im Hause
der Möbelfabrik .

Heruiaiiitplav 6 PjandleihhauS .
Jedermanns vorteilhafteste Kausge -
legenheitt Riesenauswahl preiswerter
Jackeltanzügel iüebrvckanzüge ! Som -
merpaletotS ! Winterpaletots t Herren -
buient Billigster Bettenverkauft Braut -
betten ! Vermielungsbett ! Aussteuer -
wüschet Tevpichauswahl ! Gardinen -
auSwahl ! Portie ' . enlagcrt Ptüichtffch -
decken I Steppdecken ! Festgeschenke !
Taichenubren ! Wanduhren ! Wand -
bildcr ! Schmucksachen ! Kcttenaus -
wähl ! Ringeanswahl ! Warenverkaus
ebensalls Sonntags . fT3 *

In Freien Stunden . Wochen -
schrist für das arbeitende Volk. Romane
und Erzühlmigen . Slbonncmcnts
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle Aus -
gabesiellen des . Vorwärts " entgegen .
Probeheste gratis .

Schönhauser Allee 11- 1 ( Ring -
bahnhos ) , Pfandlcihhans I Groß - Ber -
lins spottbilligste Einkaussq uclle samt -
licher Waren ! Extrabilligcr Betten -
verkauft Umzugsarlikel ! Einsegimngs -
Geschenke ! Fahrvergütigung ! *

Leihhaus Morittplat « 38 » !
Moritzplatz 58a im Leihhaus lausen
Sie enorm billig , als : von Kaoalicren
getragene Jackcttanzüge , Nockanzüge ,
Paletots , größtenteils aus Seide ,
3 —13 Mark . Gelegenheitskäuse in
Damcnjacketts , Kostümen , Kleidern ,
Röcken , hochelegant , bedeutend unter
Wert . Gelegenheitskäuse in Uhren ,
Ketten , Ringen , Wäsche , Aussteuer -
Wäsche, Betten , enorm billig , Moritz -
platz 58a .

_
284111 *

Vorjährige elcganteHcrrcnanzügc
und Paletots aus seinsten Magstosscn
20 — 40 Mark , Hosen 6— 14 Marl .
Versandbaus Germania , Unter den
Linden 21. 1288K »

Pommersche Betten l zwei Deck -
betten , zwei Kissen , zweischläfrig ,
15,00 , große Laken 30 Pscnnig ,
Damastbezüge 3,80 , Ausstenerwäsche ,
Steppdecken , Portieren , Teppiche ,
Gardinen , Herrengarderobe . Prinzen -
straße 34.

_ 192K *
4, ! J5 prachtvolles Bett , 10,00

ganzer Stand , rotrosa gestreift .
Prinzen - Psandleihe , Prinzenftraßc 34.

Brantbetten , ganzer Stand 27,00 ,
nur in der billigen Psandlcihc Prinzen -
straße 34. Fahrgeld wird vergütet .

Seltenes Angebot . Das IpT-
samie Warenlager von Georg Lange ,
Cbausseeswaße 73/74 , bestcbend in
Teppichen , Gardinen , Tischdecken .
Steppdecken , Portieren habe stch an -
gekaust und gebe die billig er -
wordenen älteren Bestände zu
Spottpreisen ab. Georg Lange Nach -
solger , Chausscestr . 73/74 . „ Vorwärts " .
User erhalten trotz der enorm billigen
Preise noch 5 Prozent Gxtrarabatt . - *

Kinderw ag en , gebraucht , Andreas -
straße 53.

_
226K

Papageianswahl » Sprachkünstler
und junge 10 —130 Mark , Harzer
Kanarienhähne . Kommandanten -
straße 52, Restaurant . 264K *

Teppiche , wenig sehlerhaste Pracht -
stücke, 5,25 , 6,75 , 9,00 bis 36,00 ,
Bettvorleger , Felle , Läuferstoffe spoti -
billig . Tcppichhaus Richard Wols ,
Dresdenerstraße 8 ( Kottbusertvr ) .
. VorwärtS " - Lcsern 10 Prozent Rabatt l

Tie Grnndbegrisfe der Wirt -
schaskSlehre . Eine populäre Einfüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Pf . Expedition Vorwärts , Linden .

straße 69.

Möbelfioff - Läuser ,
fabelhast billig .

Linoleumreste ,

Sport - und Schlasdecken 1,25 ,
1,40 , 1,85 , 2,45 , 2,85 usw. Große
Franksurterstraße 125 im Hause der
Möbelfabrik . 187K *

Geschäftsverkäufe .

Seifengeschäftmit Rolle 1200Mark
Putbuserstraße 29. 6816 *

Barbiergeschäft
Allee 9.

Deichsel, Pappel -
+46

Lrbis - Berkaufsbureau . Dramen -
straße 149, verlaust gegen Barzahlung
Gcschäste , Grundstücke , Vcrtrclcrbcfuch
kostenlos . 134/5

Zigarrengeschäft , alles , ist preis¬
wert zu verkaufen . Ringel , Dront -
Heimerstraße 31, vorn II . +32

Möbelaugcbot . Vorteilhafteste
GelcgcnhcitSläuse durch Ankaus ganzer
Warcnläger . Einzelmöbel , komplette
Einrichtungen , schlichteste , eleganteste
Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren
zimmcr , Riesenauswahl , 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Neue Königstraße 5 —6 ,
Teilzahlung gestattet . Sonntags ge-
öffnet .

Gelegenheit ! Büfett 85,
Trumeau 28, — , Kleidcrspind mit
Hutboden , Stange , echt Nußbaum
furniert , 42, —, Stube tmd Küche
198, — . Möbel - Birkhold , Graese
straße 34. Aus Wunsch ZahlungS
erleichterung . 49K

Möbel .' Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Ucbcrvorteilung
daher ausgeschloffcn . Bei KrankbeitS -
fällen und Arbcilslofigkcit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Koldstaub , Zoffenerstraße 38, Ecke
Gncisenausttaße . Kein Abzablungs -
gcschäst ! 2301K '

Nustbanmwirtschaft verkauft
schleunigst umständehalber mit hoch
elegantem Umbausofa , prachtvolle n
Küchenmöbeln , Küchcngcschirr , Tcppich ,
nur Privatleuten sür 220. 00, Nußbauni -
büsctt , sehr billig , Weinmeistcr -
straße lb —2. Der Verwalter . 133/20

Ilmbauplüschsofa 65, Säulen
trumeau , Kleiderschrank , Vertiko .
Waldemarstraße 64, vorn I links .

Brautleuten bildhübsche Nnßbaum -
wirtschast , Stube und Küche , spott -
billig verkäuflich Waßmannstraße 13 I.

Nusibauiii - Lüulenbüsett , Vierzug -
tisch , Lederstühle , Sofaumbau , An-
klcideschrank , Schlafzimmer , Betten
spottbillig Raunynstraße 52, I. 703b

llnizugshalber billig Spiegel mit
Spiegelspind , Stühle , Waschtisch ,
Garderobcständer . Kiesel , Charlotten -
straße 5. 693b

Glegantes Plüschsofa , llmban ,
PIüsd ) garnitur , moderne Nußbaum -
möbel , Büjeltküche . Zorndorscr -
straße 4, Liese . +' - 6

Möbel .

Teilzahlnug , Möbcleiurichtung ,
« tube und Küche 15 Mark . Per -
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , Kastauienallee 43. 205K *

Möbel - S ? ch » er , Brnnncnstraße ? ,
ani Rosenthaler Tor . WohnungScin -
richtungen auf Kredit und gegen bar .
Riefen - AuSwahl . stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küd>cn . Wochen », Monats -
oder vierteljährliche Raten nach Heber -
einkunst . Liefere auch nach auswärts .
Vorzeiger dieses Inserats erhält
beim Kauf 5 Mark gutgeschrieben .
Kunden , die ihr Konto beglichen
haben , erhalten einzelne Möbelstücke
ohne Anzahlung . Sonntags geöffnet .

Mdbet ohne Geld ! Bei ganz kleiner
Anzahlung� geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . - Der - ganze Osten - kaust bei
uns . Kretschmann it. Co. , Koppen¬
straße 4. ( Schkcsijchcr Bahnboj . ) *

Möbel . Plüschsofa , englische Bett -
stellen , Schränke , moderne Küchen
56, —, Ruhebetten - 21 . —, gebrauchte
Möbel billig Rcinickciidorscrslraße 25.

Ztnf Teilzahlung WohnungScin -
richtung von 300 bis 3000 - Mark,
sowie einzelne Möbel in kolossaler
Auswahl bei billigetr Preisen liefert
unter kulanten Bebin gütigen Tischler -
meistcr Nolle , Zionskirchstraßc 39.
Kein Abzahlungsgeschäft . 661b *

Günstige Möbelkauf gelegenheit :
In meiner seit 1880 bestehenden
Möbelfabrik Gneisenaustraße 15, nahe
dem Hallcschcn Tore , steht ein großer
Posten zurückgesetzter und wenig ge-
brauch ter Möbel zu spottbilligem
Verkauf . Teilzahlung gestattet . Bc -
amteii ohne Anzahlung . Ganze Wirt -
schasten von 110, — an, einzelne
Möbel : Büfette 100, — , Schreibtische
24, —, elegantere mit Aussatz 38, —
Kleiderschränke , Vertikos 20, —,
Säulenlrumeaus 28, Bettstellen 13, — ,
Ruhebett mit Decke 23, — , Ledcr -
stühlc , Klubsessel 75, —, Wachstuch -
tische 5, —, Flurgarderoben 15, —,
cinsache sowie elegante Wohnzimmer ,
Herrenziinmer , Schlasziinmcr , Speise -
ziminer zu jedem annehmbaren
Preise ; farbige moderne Büsett -
küchcn von 48, — an . Polstermöbel
eigener Fabrik konkurrenzlos billig .
Gelegenheitskäuse in Bildern , Uhren ,
Teppichen , Portieren und Pianos .
Sonntags geöffnet . Kosteulose Lage -
rung . Kein AbzahlungSgeschäst . Ge-
nau aus Hausnummer 15 achten . *

Atoebel - Boebel , Morihplatz 58
In meinem seil 32 Jahren bestcbcnden
Möbelkausbause stehen in neun Etagen
komplette Woluinugseiiirichtungen zu
äußerst niedrigen Preisen zum Verlans
Als Spezialität liefere : Ein - und

- weizimnier . Einrichtungen . Ein
immer und Küche 360, — , 422, —,

modern 470, — , 2 Zimmer und Küche
modern 501 , — , 667, —, 721, — .
Schlasziinmcr , englisch 199, —, mo¬
dern , echt Eiche , 304, — . Wohnzimmer ,
modern , 274, —, Speisezimmer 329, —,
Herrenzimmer 200 — , englische
Bettstelle mit Matratze 44, — ,
Kleidcrspind . Trumeau , geichliffen
34, —, Schlassoja 36, —, Plüschsosa
58, —, Umbau 50, —, Teppiche .
Ricsenlagcr . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung tosten -
frei . Eventuell Zahlungserleichte -
ruugeu - Geöffnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im

Dame verkauft schleunigst Nuß -
baumwirtschast , säst neu , mit Pracht -
vollen Küchenmöbeln , Wandbildern ,
Geschirr 210, —, Säulcntrnmcau28, —.
Neue Königstraße 66, I. 322/15

Umgehend ganz oder einzeln ver -
käuflich : Elegantes Plüschsosa , Umbau ,
Anklcidcschrank , zwei englische Bett -
stellen , Spiegelwnschtoilette , Auszieh¬
tisch, moderner Kleiderschrank , Spiegel -
vertiko , Chaiselongue , Trumeau , seine
Kücheneinrichtung , einige prachtvolle
Wandbilder , Gaskrone . Besichtigung
(nicht vor 9 früh !) nur von Privat -
wüten erwünscht I Königsbcrgcr
Straße 11, vorn I rechts bei Fischer .

Gneisenanstr . 10, Ecke Nostizstr
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . '

Fabrikgebäude . 13V5K '

Möbelangebot . Im Anbaltcr
Babn - und Möbelspeicher Möckern -
straße 25, Anhalter Jnncnbabnhof ,
direkt Hochbahnstation Möckcrnbrücke ,
stehen wieder verschiedene prachtvolle
Zimmer - und ganze WohnungSein -
richtungen zum schleimigen Verkälts
ausgestellt . Ganz besonders billig für
HotclS , Pcnsionale , Brautleute passend
sind Sdflasziminer 200,00 , Speise¬
zimmer , Herrenzimmer , SalonS ,

schön , 400,00 , hübsche Küchen 50,00
an, einzelne Büfette , Bücherschränke ,
Kleiderschränke , Vertikos , Ankleide -
schränke mit Spiegel , Salongarni -
tttren , Ruhebetten mit prächtiger
Decke 22,50 , PauceliosaS , Plttschsosas ,
»Schreibtische schon 28,00 , Bettstellen ,
Speisezimincriische , - salontischc ,
Stühle , prächtige Säulcntrumcaus
30. 00, Lcdcrstühle , Klubsessel 85,00 ,
Flurgarderoben 17,50 . hochelegante
»salonteppichc mit kleinen , kaum ficht «
baren Fehlern schon 30,00 , Zimmer »
tcppiche 8,00 an . reichgestickte Plüsch -
Portieren 7,50 , Oelgemälde . Stepp¬
decken , ErbStüllslorcs , Plüschtisch -
decken 5,00 , GaSlronen , Salonbilder
mit elegantem Rahmen , Tüllgardinen ,
Tüllbettdeckcn 2,00 an. Standuhren
spottbillig . Verschiedene Gelegen -
heitSkäusc schlcrhastcr , zurückgesetzter
Möbelstücke , Tevpiche , Freischwingcr
12,00 . Ganze Warenlager , Konlurs -
Massen , Wirtschaften , Nachlässe über -
nehme zum schnellen Verkauf und
Versteigerung . Otto Lidckc , AuktionS -
und Möbcljpeicher , Wöckernjtraße 25.
Kostenloser Transport . Lagerung . •

Möbel vcrkausc zu außcrgewöhn -
lich niedrigen Fabrikpreisen direkt im
Fabrikgebäude und Laden . Besich -
tigung ohne Kauszwnng . Wohnungs -
cinrichtung , Stube und Küche 200,00 ,
270,00 —400,00 , zwei Stuben und
Küche 400,00 , 700,00 , Speise -
zimmer , Herrenzimmer , Schlafzimmer ,
Küche 350,00 —1450,00 . Aeußcrst
günstige Gelegenheit bietet sich meiner
Kundschaft in Gelcgenheitsläuscn ,
darunter Muschelkleidctspind , Ver -
likos , Ruhebetten , Muschelbettstelle mit
Matratze , Säulenlrumeaus , Schreib -
tische , Büsette , Plüschgarnituren ,
Bücherspindc , Paneclsosa sowie ganze
Einrichtungen . Eventuell ZählüngS -
erlcichtcrung . Geknuste Möbel werden
kostenfrei aufbewahrt und geliejert .
Richard Dchuicl , jetzt Oranieii -
straße 131. 257K *

Mo belritdilerei . Harttack , Titchler
meifter , gegründet lOOl . slalljchreibcr
straße 57 ( Moritzplatz ) , liefert kvm-
Pleite WobnungScinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
trosseite Leistungssähigleit . Enorme
Auswahl Zahlungserleichterung .
VorwärtSIcser 3 Prozent . Kein
laden , Verkauf Fabrikgebäude .

Zahngebisse , Zahn bis 80 Pfennig ,
Goldsachen , Stanniol , höchstzahlend .
Kohn , Neue Königstraße 76. 222/11 *

Kaufe Franenhaare , auSgc
kämmte . Zahle höchste Preise . Kaska ,
Zöpsesabrik , Rixdors, Erkstraße 3.

Stanniolpapier , Zahngebisse ,
Platinabsälle , Quecksilber , Zinn ,
Silberschmelzerei , Goldschmelzerei ,
Edelmetall - Einkaussburcau , Weber
straße 31. 153K *

Zahngebisse , Zahn bis 50PscnnigI
Platina , Gramm 5,55 , kaust Blumen -
reich , Btunnenstraßc 136 ( Rosenthaler
Tor . ) _

30i6K *

Bnndwiirmer mit Kops kaust sür
2,00 Mark Reh , Lübeckcrstraßc 4. *

Zahngebisse , Platin , Goldsachen ,
tsilbcrsachen , Stanniol , höchstzahlend .
Edelschmclzerci , Friedrichstraßc 133 I,
nahe Brücke . 133/9 *°

Möbel - Tränker , Elsasscrsttaße 89,
liefert Wohnungs - Einrichtnngen so¬
wie Einzelmöbel zum billigsten
Preise . 146K *

Möbel - Gelegenheitskäuse in aller
größter AttSwahl ; einjache sowie
icsscre Wohnungseinrichtungen bc-

deutend billiger tvie regulär . Er ,
gäitzungSmöbel Büfette , Schreib »
ti ' chc 45, SofaS 45, Garnituren 65,
TrumeauS 37, Schränke , Vertikos
27. Kronen , Tcppiche . Bildcr , Küchen -
möbel , Klubsessel , Lcdcrjojas , Um-
baue , Lcdei itüblc usw. spottbillig .
LenttertS Möbelspeicher , Lothringer -
straße 55, Rosenthaler - Tor . Tie
Möbel sind in vier Etagen ani -
gestellt . _ 155K *

Mvbelangebot J Ganze Wob -
nutigseinrichtunge » unter lang -
jähriger Garantie , Brautleuten sehr
zu empschlen . Paul Hartig , Lausitzcr
Platz 6, Skalitzctllraßc 96, unweit
Görlitzer Lahnhos . . VorwärtSIcser '

Prozent . 2860K *

Ehaiselonaue . nagelneue Muster «
stücke 18, Umbausosa . Lagro , Ritter -
str . iße�8S III

_ 124 ) 17 *
<18 Büfetts , mahagoui , Nuß¬

baum , eiche, in allen Stilarten zu
ipottbill ' - wn Preisen /
an der Hochbahn .

ckalitzcrflraße 25.
126/

Massenmöbelverkauf Kaftauieii -
allce 56, Ecke Wcinbcrgswcg . Knmer -
lingS Möbclspeicher . Außergewöhnlich
billige Preise , kleine und große
Wohuunnseinrichlnngen , einzeltte
Möbelstücke zu Engrospreisen . Mahn -
gonimöbel , Sosas , Matratzen eigener
Werkstatt . Licscrung überall srci . *

Lilcler .

Fertlggerahmte und lose Bilder .
Leisten und Nahmen taiisen Sie beute
am billigsten und reellsten direkt
Fabrik bei Bilder - Bogdan , Wein -
mcistcrstraße 2. Verlangen Sie 5 Proz .
Rabatt .

k�slipräller .

. Herrenfahrrad , Damentabrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz , Blumen -
straße 36d . _ _ 23K *

Zahtigebiffc , Goldsachen , Platin ,
Silber , Stanniol höchstzahlend . Edel
schmelze Drcsdencrstt . 3 ( Hochbahn )

VersLkiecienes .

Kniisistopferei von FrauKokosky
Schlachtcnscc , Kurstraße 8 III .

Patentanwalt Weiset , Gitjchincr -
straße 94a .

Patentanwalt Müller , Gltschiner -
straße 81. 2433K *

Festdichtungen . Lcyser ,
Franksurterstraße 67.

Große
202K *

Technikum , Berlin . Neanderstr . 3,
Schinkcl - Akademie , Direktor Regie -
rungs - Baumeistcr Arwr Werner .
Maschinenbau , Ekektrolechnik , Hoch -
bau , Tiesbau , Gas , Wasser , Heizung ,
Werkmeister - , Technikcr - Kurse, In -
geuieur - Kurse . Polierkurse , Abend -
kursc , Tageskurse . *

Kniisistopferei Leyser ,
Ftanfsurterswaßc 67.

Große
2399SI *

Regina . Schreibmnschiiien -
Schule ( Stcnographw und Schreib -
Maschine ) . Beginn des neuen Kursus
am 1. Oktober . Anmeldungen er-
bitten rechtzeitig . Man verlange
Prospekte Huttenlocher u. Nrog -
mann , G. m. b. H. , Charlotten -
straße 6. 112/9 *

Vermietungen .
Geschäftskeller neben Realschule

Rheinsbergerstraße 6. - j - 101'

�Voknunxen .
Mittlere und kleine Wohnungen

Brumienstraße 146. ßlOl *
Balkonwohnung , zwei Stuben ,

Küche 32,00 , Stube . Rüche 25,00 .
Kleine MarkuSstraßc 3. »

Stube , Küche , 16, O, Blumen -
ihalstraße 7. 134/4

Sonueuburgerstrahe 27, Zivci -
zimmer - Wohnungen , Zubehör ) sosort .
auch später . 690b *

Geschäftsdreirad , äußerst stabil .
50,00 an . Holz , Blumcnslraße 36b . "

�Fahrräder . AuSnahmepreise , seltene
Gelegenheit , Ricsenlagcr . Allerneueste
Modelle , billiger als jede Konkurrenz .
nagelneu von 27,50 , mit Gummi
34,50 . Keine Schundware . Hehse ,
Königsberg erstraße 7, Oranien -
straße 32, schöucberg , Hauptstr . 157.

Fahrräder , 10 —15 Mark , ein
Tandem , Motordreirad , zwei Laden -
tische zu vet kausen Michacllirchplatz 9.

Musik .

Piauinos . 80,00 an , Teilzahlung ,
mi eis weise 6,00 . Scherer , Chaussee -
straße 105. _

3lJ {*

Schiedmayer - Pianos , gebrauchte ,
verschiedene Preislagen , billigst ab -
zugehen. Niederlage Potsdamer -
straße 27b . 134/7

Kuuf�esucke .

PlafinabfäNe , Gramm 5,45 .
Gold , Silber . Zahngebisse kaust
Blümel , Auguststraße 19.

_ +114 *

Zimmer .

Kleines möbliertes Vorderzimmer
vermietet cincii Herrn . Schulze ,
Hobrechtstraße 79, Hermannplatz .

FrenndlicheS HcrrcnlogiS mit
Pension . Tröstcler , Licbcnwalder -
straße 35/36 . 638b

Möbliertes Zimmer für zwei
Herren Dresdenerstraße 19, IV links .

Möbliertes Zimmcr sür zwei
Herren zu vcnnictcn Teltowerstr . 44,
vorn l. Merkel . 707b

Lcfiiafstelien .

Saubere Schlasstelle sür zwei
Herren . Frau Schreiber , Wilsnacker -
straße 20, parterre .

Schlafstelle , anständiges Mädchen ,
Stolzenburg , Stargardtcrstraße 59,
vorn II . _ _ _ +46

Möblierte Schlasstelle , zwei Herren
Brunncnstraße 58. vorn III , Dahlkc .

Schlafstelle sür zwei Herrn oder
Damen Witwe Schönseid , Gräfe
straße 6. _ +59

Möblierte Schlasstelle sür Herrn .
allein , 12,00 , Bcrgmannstraße 27.
Jütwer . 63 Ib

AlietsASsuclie .

Junger Handwerker sucht möblier -
tcs Zimmer , Näh « SchlcsischeS Tor .
PrciSosfcrten H. 55, Postamt 33. +15

sie „Sctiwiisclie Tagwaciit"
in Stnttjxart wird zu baldmöglichstem Eintritt ein 295/16

leitemier polilisclier Redakteur
gesucht . Angebote mit Gehaltsansprüchen sind bis 8pgtö8töN8! . llllsgbös

zu richten an vltOW » IN 8tlltkggst. 96 "

Junger Mann sucht alleinige
Schlafstelle bei Witwe . Offerten
K. 28, Postamt NO. 43 erbeten .

Stellenangebote .
Kunstschlosser , tüchtige ,

Puls , Tempclhosi _

sucht Ed.
651b *

TSchrifthauer , sauberer , Bergmann -
straße 69. +59

Lrstklsssixe Vvlksvorsietterunw
SV ! SSSVSS fl »lli «ikis . . . . »emittel «, . . .

� ii -he pnnitiAlktt . ÄSÄ ' M' i «
Rudolf Mossc , Mastlcburfif .

Man
133/19 "

Drei Färber und Wäscher aus
Kleider gesucht . Gebr . Allenbergs
Färberei , Wcißcnsee , Langhans -
straße 4. +143 *

Formerlehrling bei hohem Kost¬
geld und guter Ausbildung verlangt
F. W. Hcnlschel , Dresdenerstraße 80.

Packer , erfahren im Packen von
Opcrationsmöbeln und Glastvaren ,
findet dauernde Stellung . Louis
u. H. Locwenstcin , Ziegelstraßc 28.

Malergehilfen verlangt Spengler ,
Stephnnstraße 28. +108

Schl osserl ehrlinge sucht Wittchcn ,
Anlonstraße 26. +54

Geldschrankbaner >
Anlonstraße 26.

Wittchcn ,
+54

Goldleisteii - Grundierer verlangt
Rulbcnbcrg Nachfolger , Wcißcnsee ,
LanghanSstraßc 126. _ +143

Krawatien - , Enden - , Binden -
näherin . Hübner , Barnimftraße 37.

Tiichttgc Buchhalterin mit lang «
jähriger Praxis , erste Stellung bc-
kleidet , gebildet , versiert in allen kaus -
männischen Fächern , an selbständigen
Arbeiten gewöhnt , sucht Engagement
als Buchhalterin oder Privalsekretärin
per sosort oder später . Gest . Offerten
I* 3 Expedition des » Vorwärts *
erbeten .

"
677b

Kuopfloch - Näherin sosort verlangt
Otto Koch u. Co. , Oranienstraße 185.

Plätterinnen . Arbeiterinnen , hoher
Lohn , sucht Dampswäscherei Kopisch -
straße 1 ( am Krcuzberg ) . _

695b *

Schürze » na herin verlangt Sinell ,
Skalitzcrjtraße 144.

_
7006

Schulfreies Mädchen . Urbat , Bad -
straße 55. _ +92

Bersilberin verlangt Mar Leo »-
Harb , Veißensee , Lehdcrstraße 86.

Tüchtige erste Verkäuserinncn resp .
Lagcrcrstc sür Schirme und Trikotagen
zum sofortigen Eintritt gesucht . Pcrsön -
lichc Vorstellung von 9 —11 und
5 —7 Uhr . H. Grcijenhagen Nachf. ,
Lrumicnftraße 17/18 . 278K

BaaHHnemHeeBBBMe

Im Slrbeitcinarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Slnzeigen kosten Lv Pf . die Zeile .

Für Mineralmühle Norddeutsch -
landS wird zitr Vertretung und Unter -
stützung des MeiilerS ein in der Hart -
zcrllcinerung efsahreiter , tüchtiger •

Miller oder Mühlenlianer
zum baldigen Antritt gesucht . Angebote
mitLebciistauf . ZeugniSabschristcn und
GehallSsordertutg unter . 8. 3" an die
Expedition dieser Zeitung erbeten .

4 bis 5 tüchtige Färber
für Seidenstoffe u. Spitzen bei hohem
Lohn und dauernder Stellung werden
gesucht von linor - r & Cie . ,

Lothringer Str . 1( 5.

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn -

differeitzett sind gesperrt :

Parkettbodettgeschäft Kamitf -
meycp .

Chr . Bcchcp Söhne ,
Kirsttein .
Itorlincr Parkcttf . Bad *

meyer , Jnh . Itussack .
Elbinpcr .
Kosonrcld .
Ilanike i. Fa . Schlesinger .
Hnttcrwcich .
Pick .
Ww . Gnil , Bibrich . Vertreter :

ksZeilchon .
�Vvyek .
üleitu - , Berlin .
llerufsvereln dop Berliner

Parkctt { rewchJUto , THo -
niafinsstr . l « .

Goldleistenfabrit Vschlcrloy
in Nixdorf .

Näderfabrik Hcn « , Schlcsische
Straffe as .

Kammfabrik Bloch . Warschauer
Straffe -11 /Iä und Revalcr
Straffe 1.

Bautischlerei Fanl , Monu -
mentenstraffe und Hagel -
berger Straffe 4.

Sümtlichc Betriebe in Ham¬
burg .

Das Berliner Slrbeitswilligen -
verutitteltingsbiirean d. gelbe »
„ HaiidtverkerschutiverbandeS * .

Arbeitsnachweis d. Stelliuacher -
iuuuug und der Wagenfavri -
kauten , Kaiser - Franz - Grenadicr «
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Ortsvcrwaltung Berlin des
Dcntscben Holzarbeiterverbandes

Kergnt . wortliAei Bedgktxijr Richard Aarth , Verlin . Für den Inseratenteil verantw . : Tb . Glocke , Berlin . Druck ». Verlag : Vorsärtz Kuchdruckerei v. BerlagSaitstglt . Paul Stöger u . Cs� Nerlin L. ' «.
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Wilmersdorf . Halcusee . Heute Donnerstag , den 21 . September :

Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Die bevorstehenden Stadt -
verordnetenwahlen . Aufstellung der Kandidaten . — Die fälligen
Bibliotheksbücher sind zurückzugeben . Der Vorstand . »

Steglitz . Am Sonnabend , den 28. September , abends S' /a Uhr ,
findet im „ Birkenwäldchen " ein L i e d e r a b e n d von Kate Hyan ,
Sängerin zur Laute , statt . Eintrittskarten a 30 Pf . sind noch an
der Kasse zu haben . Um zahlreichen Besuch ersucht

Der Bildungsausschuß .
Köpenick . Heute abend 8 Uhr im Stadttheater : Wahlvereins -

Versammlung . Tagesordnung : Berichterstattung vom Parteitag in
Jena .

Zossen . Den Parteigenossen zur Kenntnis , daß unsere Wahl -
vereinsversauunlung umständehalber erst am Touuerstag , den
28 . September , stattfindet . Der Vorstand .

Dabendorf bei Zossen . Am Sonnabend , den 23 . d. M. , abends
9 Uhr , bei Wiese : Wiitgliederversammlung . Tagesordnung : 1. Be -
richt von Verbandsgeneralversammlung Groß - Berlins . 2. Bericht
vom Parteitage zu Jena . 3. Verschiedenes . Der Borstand .

berliner j�ackrickten .
Die Lebcnsmitteltenerung und die Gemeinden .

Die heutige Stadtverordnetenversammlung hat sich unter
andereit mit Anträgen zu beschäftigen , die aus eine Linderung
der Lcbcnsmittelteucrung hinauslaufen . Die Gemeinde

Schöneberg hat das dieser Tage bereits getan . Der Wilmers -

borfer Magistrat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen , den

Magistrat von Berlin sofort zu bitten , die Gemeinden Groß -
Berlins schnellstens zu einer Konferenz nach dem Berliner

Rathause einzuladen , zwecks gemeinsamer Beratung über

Maßnahmen , die zur Linderung der Lebensmittelteuerung zu
ergreifen sind .

Es wäre dringend am Platze , daß die Gemeinden endlich
auch Positives auf diesem Gebiete leisten . Wenn auch nicht
zu verkennen ist , daß in erster Linie die Reichsrcgierung Ab -

Hilfe zu schaffen hätte durch Beseitigung der Zölle .
Die sozialdemokratische Fiktion der Berliner Stadt -

verordnetenvcrsammlung hat in der letzten Fraktionssitzung
beschlossen , folgenden Antrag einzubringen :

„ Die Stadtverordnetenversammlung ersucht den Magistrat ,
angesichts der eingetretenen und voraussichtlich im nächsten
Jahre sich noch vermehrenden Teuerung der Lebensmittel
in Erwägung zu ziehen , ob und bei welchen Kategorien
der städtischen Beamten . Hilfskräfte und Arbeiter eine Auf -
besserung der Gehälter und Löhne ein -

zutreten hat , und ob vor einer solchen Aufbesserung
vorübergehende Teuerungszahlungen zu gewähren seien .
Die Versammlung sieht eventuellen Anträgen des Magistrats
entgegen . " _

Bei der Sparkasse der Stadt Berlin hatte nach einer

Reihe von ungünstigen Jahren sich im vorletzten Geschäftsjahr
zum erstenmal wieder eine Mehrung der Sparer und ein

Ueberschuß der Einzahlungen über die Rückzahlungen ergeben .
Offenbar war der Aufschwung im wesentlichen daraus zu er -
klären , daß hauptsächlich die „ fetteren " Sparer , die seit langer
Zeit der Berliner Sparkasse ihre Ersparnisse ferngehalten
hatten , sich ihr jetzt wieder zuwandten . Sie konnten

das . nachdem inzwischen durch die „ Sparkassenreform "
die Höchstgrenze der Einzahlungssumme pro Buch von
1000 M. auf 3000 M. erhöht worden war . Im Geschäftsjahr
1910 (1. April 1910 bis 31 . März 1911 ) ist nun der Auf -
schwung bereits wieder zum Still st and gc -
kommen . Die Summe aller Einzahlungen , im vorletzten
Jahre 79929416 M. . hat diesmal sich nur ganz wenig höher
auf 80052786 M. gestellt . Dagegen ist im letzten Jahre die
Summe der Rückzahlungen , die im vorletzten 66 641091 M.
betrug , mit 67 541 985 M. ermittelt worden . Hiernach be -
rechnet sich das EinzahlungSmchr diesmal auf 12510801 M. ,
während es im vorletzten Jahre 13288 325 M. war . Aus

Einzahlungsmehr und Zinsenzuschlag — der im vorletzten
Jahre 9 124 507 M. , im letzten 9 796 165 M. betrug —

ergibt sich als Guthabenzuwachs für das vorletzte Jahr
22 412 832 M. . für das letzte Jahr 22 306 966 M. Für die -

jenigcn , die nichts gespart haben und bei geringem
Einkommen und zunehmender Teuerung
überhaupt nichts sparen können , wird es ein

«rgenartigcr „ Trost " sein , zu hören , daß durch obigen Zu -
wachs das Gcsamtguthabcn der Sparer bis 31 . März 1911

auf 361 788 844 M. sich erhöht hat . Diese Summe vcr -
teilte sich auf 792 592 Sparbücher . Die Gesamtzahl der

Sparbücher war im vorletzten Jahre . nachdem sie
einige Jahre hindurch sich vermindert hatte , um 5905

gestiegen : im letzten Jahre aber stieg sie nur um
4053 . Es ist also auch hier schon wieder eine Ver -

langsamung eingetreten . In dem soeben erschienenen neuesten

Jahresbericht der Sparkasse , den , wir diese Zahlenangaben
entnehmen , fehlt zum ersten Male die Mitteilung , wie viel
bei Verteilung des Gcsamtguthabens der Sparer auf die

föcsaiiltbcvölkcrilng Berlins pro Kopf herauskommt In den

früheren Berichten wurde das jedesmal , wie wir alljährlich
mit Vergnügen konstatieren konnten , gewissenhaft vorgerechnet .
Man scheint im Sparkassenkuratorium jetzt endlich die Lächer -
lichkeit dieses Recheiiexcmpcls begriffen zu haben .

Ein städtisches WohnnngSamt
fordert ein sozialdemokratischer Antrag von der Stadt -

verordiictenversainiulung , der in nächster Woche in der Stadt -

verordnetcnversaiuinlung zur Verhandlung kommen dürfte .
Er besagt : „ Die Versammlung ersucht den Magistrat um eine

Vorlage , nach der ein städtisches Wohnungsamt mit Woh -

nungsaufsichr und unentgeltlichem WohuuugSnachwcis für
kleinere Wohnungen begründet wird . "

�
Der obige Antrag ist schon vor Jahren einmal gestellt ,

aber von der Mehrheit abgelehnt worden . Inzwischen haben
eine ganze Reihe von Konimunen solche Wohnungsämter ins

Leben gerufen , selbst Charlottcnburg besitzt ein solches Amt .

Da Berlin immer erst dann etwas tnt und dann auch nur

der Not gehorchend und nicht dem eigenen Triebe , wenn

andere Gemeinden vorangegangen sind , darf man diesmal

auf die Stellung der kommunalsreisinnigen Mehrheit im Noten

Hause gespannt sein .

Au unsere Abonneuteu ! Am Freitag , den 22 . September .
verlegen wir unsere Zeitungsspedition von der Lychener Str . 123

nach der Greisenhagener Str . 27 , im Laden .
Die Hauptexpedition .

Der Verein der Volkskindcrgärtcn in Berlin ( E. V. ) eröffnete in
diesem Monat seinen achten Kindergarten in den ihn , von der Stadt
Berlin hierzu überlassenen Räumen des Schulgebäudes Tegeler
Weg 18/20 . Das starke Bedürfnis für die Ausbreitung der Volks -

kindergärten erwies sich hierbei wiederum dadurch , daß die Zahl der
für den neuen Kindergarten angemeldeten Kinder alsbald die für die

Aufnahme zulässige Höchstzahl überschritt .

Die Bcsuchsordiliiiig für die königliche » Museen ist im Winter -

Halbjahr folgendermaßen geregelt : Das Alte , Neue , Kaiscr - Friedrich -
und Kunstgeiverbemuseuni , das Museum für Völkerkunde sowie die

Sammlung für deutsche Volkskunde sind an den Sonntagen und am

zweiten Wcihnachlsfeicrtage von 12 Uhr ab , im Oktober und März
bis 5 Uhr , November und Februar bis 4 Uhr . Dezember und Januar
bis 3 Uhr geöffnet . Montags bleiben die Museen wegen der Neini -

gung geschloffen ; ausgenommen hiervon ist das Museum für Völker -

künde , das vom 1. Oktober 1911 ab Montags geöffnet und dafür

Dienstags geschlossen wird , damit wochentags stets eines der Museen
an der Königgrätzer und Prinz - Albrecht - Straße dem Publikum zu -
gänglich ist . An den übrigen Wochentagen werden die Museen um
10 Uhr morgens geöffnet und um 3 Uhr geschloffen , nur im Kaiser -

Friedrich - Museum erfolgt auch wochentags die Schließung zu den -

selben Zeiten wie an den Sonntagen . Am Bußtag sowie am ersten

Weihnachtsfeiertag und am Nenjahrstag bleiben die Museen geschlossen .
Die Bibliothek des KunstgeiverbemuscumS ist wochentags von 10 bis

10 Uhr geöffnet . Der Besuch der Museen ist unentgeltlich bis auf
daS Kaiser - Friedrich - Museum , in welchem Dienstags und Mittwochs
50 Pf . Eintrittsgeld erhoben werden .

Die Verbreiterung der Prenzlauer Straße wollte der Magistrat
auf 19 Meter vornehmen , obwohl der technische Sachverständige und
die Tiesbaudeputation 24 Meter für notwendig erachteten . Der

Magistrat hatte finanzielle Bedenken , den Vorschlägen der Tiefbau
dcputation Rechnung zu tragen . In dem mit der Beratung der
Materie betrauten Ausschuß lourde dargelegt , daß die Prenzlauer
Straße durch einen Ausbau der an Weißensee und Heinersdorf ge -
legenen Terrains später einen erheblichen Verkehrszuwachs zu be -

wältige » habe . Verbreitere man die Straße , so solle man ganze
Arbeit machen und von vornherein eine Breite von 24 Meter vor -
sehen und nicht von 19 Meter , wie der Magistrat das will . Der

Ausschuß lehnte deswegen die Magistratsvorlage ab und ersuchte den

Magistrat , eine neue Vorlage auf der Basis von 24 Meter Straßen -
breite zu machen .

Keine Umzugs - Solbatcn ! Wie die „Boff . Ztg . " erfährt , hat in -

folge der starken Stellungslosigkeit bei den Transportarbeitcrbranchen
die Königliche Kommandantur in Berlin wiederum einen Befehl in
die einzelnen Regimenter ergehen lassen , daß für den Oltoberumzug
kein Militär hinzugezogen iverdcn dürfe . Nur bei Offizieren und

sonstigen Militärpersonen soll die Hilfeleistung von Soldaten erlaubt
sein . Jeder vorkommende Fall der Zuwiderhandlung soll sofort den

einzelnen Regimentsbureaus gemeldet werden .

Nach unserer Auffassung sollten Soldaten , die für ganz andere

Zwecke da' sind und von der Allgemeinheit erhalten werden , auch
dann nicht beim Umzug Verwendung finden , wenn Offiziere oder

sonstige Militärpersonen die Wohnung wechseln , namentlich wenn
der Wechsel nicht im dienstlichen Interesse , sondern aus Gründen rein

privater Natur vorgenommen wird . Bei dienstlichen Umzügen er -

halten die Offiziere wie jeder andere Staatsbesoldete die Umzugs -
kosten aus der Staatskasse voll ersetzt . Es liegt also auch hier kein
Grund vor , zur Ersparnis für den Staat die auf Verdienst
angewiesenen gewerbsmäßigen Transportarbeiter zu benachteiligen
und Soldaten ihrem eigentlichen Zweck zu entziehen .

Gleiches gilt für die Feuerwehr , deren untere Chargen
früher beim Umzug in recht erheblichem Maße verwendet wurden ,
so daß eS deshalb sogar zu recht unerquicklichen Straßenauftritten
gekommen ist . AintlicherseitS ist dann auf unser Drängen zugesagt
worden , daß diese Ausnutzung der Mannschaften unterbleiben soll .

Die Prüfung der Gemcindcwählerliste hat sich in diesem Jahr
wieder für eine beträchtliche Zahl von Wahlberechtigten gelohnt .
Wie wir bereits meldeten , war für 77 785 Personen die Liste ein -

gesehen und für 3071 ein Einspruch erhoben worden . Der Magistrat

verfügte ohne weiteres , daß die in 370 Fällen geforderte Berichtigung

irriger Angaben über Personalien sowie die in 94 Fällen geforderte

Uebcrtragung nach der richtigen Wohnung auszuführen seien . Bon

den 3201 eingegangenen Anträgen auf nachträgliche Aufnahme in

die Wählerliste erledigten 184 sich dadurch , daß die betreffenden

Personen tatsächlich bereits in der Liste standen . Aus den übrigen
3017 Personen fand der Magistrat nur 94 heraus , bei denen er

nach Ausweis der in seinem Wahlburean geführten Personenblätter
der nachträglichen Aufnahme zustimmen zu sollen meinte . Die

Stadtverordnetenversammlung hat durch den Aus «

schüfe , dem sie die Vorlage des Magistrats überwies , eine gründ -

lichere Prüfung vornehmen lassen . Dabei sind noch 479 Personen

herausgefunden worden . deren Antrag auf Aufnahme in die

Geineindcwählcrliste von dem Ausschuß als berechtigt anerkannt

werden mußte . Im ganzen wird also für 573 Personen
die nachträgliche Aufnahme empfohlen , abgesehen
von denen , deren Aufnahincanträge dem Magistrat zn

nochmaliger Prüfung zurückgegeben worden sind und möglicher -
weise gleichfalls noch als begründet anerkannt werden

müssen . Zu diesen 573 Reklamanten , denen daS Gcmeindewahlrecht

unberechtigtcrweise vorenthalten worden war , gehören z. B. 190 ,
die irrtümlich als Schlafburschen angesehen wurden : 50 , die

fälschlich als i n Preußen nicht st a a t s a n g e h ö r i g galten ;
08 , die angeblich noch nicht ein Jahr in Berlin wohnten
oder bereits wieder aus Berlin verzogen sein sollten . Unter den sehr
viele » wegen Steuerschulden nicht in die Geineindcwähler -

liste anfgenominenen Personen waren nur wenige , die inzwischen

noch bezahlt halten und daher nachträglich aufgenommen werden sollen .
Die Wahlcntrechtimg wegen Unterstützung aus ö s f e n t -

l i ch e >t Mitteln erstreckt sich bei den Gemeindcwahlc » bekanntlich

auch aus diejenigen PlKsonc » , die nur einmalige Beihilfe erhalten
haben oder gar nur durch Krankenpflege „ imterstützt " worden

sind . Im Ausschuß wurde von unsere » Genossen beantragt , diese
Personen sämtlich ohne weiteres in die Liste aufzunehmen , aber die

Mehrheit lehnte ab . Bewilligt wurde die Anfnahme nur derjenigen ,
die überhaupt nicht zur Zahlmig aufgefordert worden waren .

Ein Ranbvcrsnch auf dem Postamt . Gestern vormittag gegen

8V2 Uhr erschien auf dem Postamt 50 im Hause Marburger Str . 12

in Charlottcnburg ein etwa 30 Jahre alter Mann und forderte
unter einer bestimmten Chiffre postlagernde Briefe . Als sich der

Beamte umdrehte , griff der Mann durch das Schalterfcnster hin¬

durch und ranbte 750 M. Papiergeld . Dann ergriff er die Flucht .
Er wurde aber verfolgt und noch in der Marbnrgcr Straße er -

griffen . Auf der Polizeiwache stellte man ihn als den Koch Otto

Banzer , der Kantstr . 129a wohnt , sest . Der Verhaftete machte

während seiner Vernehmung auf dein Polizeipräsidium den Versuch ,
aus de », Fenster zu springen . Er wurde jedoch daran verhindert, .
indem ihn die Beamten an den Füße » in das Zimmer zurück -

zogen . Das geraubte Geld wurde ihm natürlich sofort wieder ab -

genommen .

Eine längere Bctricdsstörung auf der Hochöah » , die sich recht

empfindlich bemerkbar machte , trat gestern morgen um 3 Uhr ein .

Auf der Station Möckernbrücke war die Blockanlage defekt geworden ,
0 daß die Signaleinrichtung nicht funktionierte . Infolgedessen

mußten die Fahrtmeldungen auf tclephonischem Wege erfolgen re,P .

die Schaffner mit dem sogenannten Glockzettel versehen werden .

Hierdurch erlitten bis kurz nach 9 Uhr die sämtlichen die Station

Möckernstraße passierenden Züge Störungen bis zu 20 Minuten Dauer .

Nach Beseitigung des Defektes konnte der Betrieb wieder regelmäßig

aufgenommen werden .

Der „Zcllcrhausordcn " . Jetzt fangen auch Wohltätigkeiisinslitute
schon an , „ Orden " zu verleihen . Wie die „Voss . Ztg . " berichtet , ist

am Sonntag namens des Kuratoriums und des Verlvaltungs -

Vorstandes des Zellerhauses dem Militär - Oberpfarrer , Konsistorialrat

Goens das Zellerkreuz ersten Grades überreicht lvorden .

Auch wir haben für die Bestrebungen des Zellerhauses , Kindern

trunksüchtiger Eltern eine gute Erziehung zu gewährleisten , manches

übrig . Aber die Verwaliunss sollte es mit ihren reklamchaften

Mätzchen doch wirklich halblang machen , wenn sie sich in der

denkenden Bevölkerung nicht alle Shinpathien verscherzen will . Solche

„ Ordensverleihungen " mögen in den hochstehenden Kreisen , welche das

Zellcrhaus während der letzten beiden Jahre an sich zn fesseln ver -

standen hat . Anklang finde ». Volkskreise werden über so etwas nur

lächeln können . Dabei sieht doch das Zellerhaus in seinem inneren

Ausbau noch lange nicht so fest auf den Beinen , um in solcher auf -

fälligen Weise wieder mal von sich reden zu machen . Rettung von

Trinkerkindern . Mütterkonferenzen , Säuglings - Prämiierungen und

nun noch Ordensdekorationen — inehr kann man von der geschäst -

lichen Vielseitigkeit , die jetzt wohl mit der OrdcnSwurst nach der

goldenen Speckseite wirft , nicht verlangen . Wo wirklich GutcS ge -

leistet wird , verzichtet man getrost auf derartigen , an Karnevals -

Vereinigungen erinnernden Firlefanz .

Die Enders - Brauerci im Konkurs . Die Brauerei Weißensee ,

Inhaber Gustav EnderS in Weißensee . Berliner Allee 211/215 , hat
den Konkurs anmelden müssen . Schon seit längerer Zeit hatte die

Firma , eine der ältesten Brauereien Groß - Berlins , mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen , die lediglich infolge des Vransteuer -

gesetzeS eingetreten waren , durch das bekanntlich namentlich die

kleinen und mittleren Braucreibetriebe in schwere Bedrängnis gc -
rieten . Dazu kam die sich inimer mehr steigernde Vergrößerung
und Konzentrierung der Großbrauercien . gegen deren Machtentfallnng
und Konkurrenz die kleineren Betriebe nicht ankämpfen konnten .

Trotz aller Bemühungen , eine Sanierung herbeizuführen , mußte

nunmehr der Konkurs über die Firma Gustav EnderS angemeldet
werden .

Bon einem Privatnutomoail überfahren und auf der Stelle gc -
tötet wurde , wie nachträglich aus Hohen - Schönhausen berichtet wird ,

am Montag der 32jährige Kutscher Gustav Bahn . Das Automobil

gehörte einer hiesigen großen Firma , das ans einer Probefahrt be¬

griffen war .

Die öffentliche Bibliothek und Lesehalle , Berlin 80 . IS ,

Adalbertstraße 41 , hat ihr Bücherverzeichnis nunmehr in dritter

Auflage erscheinen lassen . Daß die von dem Genossen Hugo

Heimann begründete Bibliothek , die daS Muster einer wirklichen

Volksbibliothek darstellt , bemüht gewesen ist , ihren Bücherschatz allen

Anforderungen entsprechend zu vermehren , beweist schon der Umstand .

daß diesmal der Umfang des Bücherverzeichnisses infolge der Neu -

anschaffungen um 143 Seiten gewachsen ist und nunmehr 850 Seiten

umsaßt . Die Neuanschaffungen erstrecken sich aus alle Gebiete der

wissenschaftlichen , technischen und belletristischen Literatur . Auch

darauf sei hingewiesen , daß die in den Leseräumen dem Publikum

zur Verfügung stehenden Zeitungen und Zeitschriften , die in dem

Bücherverzeichnis nicht aufgeführt werden , 102 politische Zeitungen .
darunter 34 Berliner Zeitungen , und 439 Zeitschriften jeder Art und

Richtung umfassen . Die Benutzung der Bibliothek sowohl wie der

Lesehalle kann daher den Arbeitern nur erneut dringend empfohlen
werden .

Feuer in einer Fabrik . Gestern früh gegen 2 Uhr wurde die

Feuerwehr nacb der Michaelkirch st raße 20 gerufen , wo in
einer Küchenmöbelfabrik ein größerer Brand ausgebrochen war . Die

Feuerwehr , mißte längere Zeit Wasser geben , um die Flammen , die
an Hölzern usw . reiche Nahrung gefunden hatten , zu ersticken . Die

Ursache des Feuers ist nicht ermittelt .

Vorort - IVackmcdtm .
Schönebcrg .

Die Dclcgicrtenwahlen zum Zwcckverband Groß - Berlin haben
wieder einmal mit aller Deutlichkeit gezeigt , was die Sozialdcmo -
kratie von den sogenannten entschiedenen Liberalen zu erwarten hat ,
sobald die Herren die Majorität haben . In der bürgerlichen Presse
lvird es so dargestellt , als seien die sozialdemokratischen Vertreter
der Stadtverordnetenversammlung schuld daran , daß denselben kein
Mandat für die Vertretung im Zweckverband zugefallen sei . Dem -

gegenüber sei folgendes betont : Der Oberbürgermeister Dominikus

setzte sich mit den einzelnen Fraktionen inS Einvernehmen , um die

Wahlen möglichst einheitlich zu gestalten . Von den zu wählenden
fünf Delegierten nebst fünf Stellvertretern sollten dem Magistrat
drei Delegierte und zwei Stellvertreter überlassen bleiben und der

Rest sollte von den Stadtverordneten besetzt werden . Die Sozial -
demokraten stimmten dem zu und schlugen vor : die Liberalen

stellen einen Delegierten und einen Stellvertreter , die Sozialdemo -
kraten einen Delegierten , während die beiden schwächeren Fraktionen
je einen Stellvertreter erhalten . Die Liberalen verlangten , mit

Rücksicht darauf , daß sie von 00 Sitzen 31 innehaben , zwei Dele -

gierte und einen ' ' Stellvertreter , eine der kleinen Fraktionen sollte
ausfallen . Gegen diese Anmaßung wandten sich unsere Genossen und

wählten ihren in Aussicht genommenen Delegierten , der nunmehr durch
das Vorgehen der Liberalen ausfiel . Allerdings wurden unsere Genossen
vertröstet , daß wenn Schöncberg sich derartig vermehrt , daß es
noch einen Delegierten erhält , derselbe aus den Reihen der Sozial -
deinokratcn entnommen werden sollte . Unsere Parteigenossen ver -

langten eine ähnliche Verteilung wie bei der Vorstandswahl , wo
sie bei demselben Stärkeverhältnis den zweiten Vorsitzenden
stellten . Es kani den Liberalen jedoch nur darauf an , eine homogene
Besetzung zn erlangen , und das ist ihnen gelungen . Sonderbar
mutet es aber an , wenn diese Leute sich jetzt , um ihre unschöne
HandlungSiveise zu bemänteln , in der Oeffentlichkeit als die Un -
schuldigen hinzustellen suche ».

Wilmersdorf .
Der Fall Lazarus vor dem Bezirksausschuß . Die Stadt »

verordnetenvcrsammlung hatte bekanntlich durch Beschluß vom
15. Februar die am 3. Oktober v. I . erfolgte Wahl des Kaufmanns
Emil Lazarus zum Stadtverordneten für ungültig erklärt , weil er

nicht als Ortsansässiger zu betrachten sei . Lazarus erhob Klage beim

Bezirksausschuß in Potsdam , der sie nach längerer Beratung abwies ,
indem er die Frage , ob der SichcrstellnngSnießbrauch die Rechte des

Ortsansässigen bei Kommunalwahlen gewähre , verneinte . Der Kläger
will bei dem OberverwaltungSgericht Berufung ein . ' en .

Nixdorf .
Die hiesige Gcwcrkschaftskouiinission nahm in ihrer letzten

Sitzung zunächst die Abrechnung vom zweiten Quartal 1911 entgegen .
Einer Einnahme von 148,05 N. steht eine Ausgabe von 07,90 M.



gegenüver . Zu den herauf folgenden BeratungSgegenstand :
Stellungnnhnie ,u dem im November stattfindenden Delegierten -
Wahlen für die Ort - krankenkasse verbreitete sich der Obmann Genosse
Hendrischke des längeren über die Wichtigkeit derselben . Den Dele -
gierten wurde aufgegeben , rege bierfür zu agitieren und für ge -
eignete Kaudidaicu zu sorgen . Bei dieser Gelegenheit wurde zur
Sprache gebracht , daß das Borstandsmitglied der Kasse Herr Neu «
tneyer solvie der Kassenbeamte Wagner mit den Jnnungsmitgliedern
konspiriert und den Feinden der Selbstverwaltung Schriftstücke der
Ortskasse zur Eiusichtnahme zur Verfügung gestellt hätten .

Unciitschuldigt fehlten die Bäcker .

Obcr - Ichönctvcide .

Der von den Volksschulen bisher innegehabte Spielplatz an der
Rathenau « und Waldowstratze ist denselben durch die übertriebene
Entschädigungsforderung der Terraingesellschaft als Eigentümerin
verloren gegangen . Es wird nunmehr beabsichtigt , das Terrain an
der Rathansstraße , auf welchem später das Rathaus erstehen soll ,
allmählig für Spielzwecke herzurichten , da an den Bau des Rat -
Hauses vorläufig nicht gedacht wird .

Die Frage der Abgrenzung des Amtsbezirkes ist durch die Um -
Wandlung eines Teiles des Gutsbezirks Köpenick - Forst in den
Gutsbezirk Wuhlheide wieder akut geworden . Augenblicklich ist der
alte Zustand , wonach ein kleines Bruchteil dieses Bezirks dem Amts -
bezirk Ober - Schöncweide unterstand , infolge der Besitzergreifung der
Wuhlheide durch die Stadt Berlin außer Kraft gesetzt . Es wird
nun zu prüfen sein , ob aufs neue eine Zusammenlegung stattfinden
soll ; bekanntlich gab bislang dieser Zustand den Anlaß , daß die
Gemeindevertretung von der Bestimmung über Polizeisachen aus -
gefibaltet wurde , indem ein sogenannter Amtsausschuß diese Ge -
schäfte besorgte . Es ist nach wie vor dringend zu wünschen , daß
diesem Zustand ein Ende gemacht wird ; in dieser Angelegenheit
scheinen jedoch die Mühlen äußerst langsam zu mahlen .

Zehlendorf ( Wannseebahn ) .
Wic ' s gemacht wird . DaS Bedürfnis nach neuen Schulbauten

sollte eigentlich bei den bemittelten Einwohnern Zehlendorfs jetzt
mehr als befriedigt sein . Hat doch die Gemeindeverlretung vor nicht
zu langer Zeit zu dem Bau einer Oberrcalschule und eines Refonn
Realgymnasiums endgültig und in zustimmender Weise Stellung ge
nomnien . Aber der Drang nach recht großer Bequemlichkeit kennt
in diesen Kreisen keine Grenzen , und ist denn schon seit längerer
Zeit bei dem Schlachtenseer Ortsverein und dem Verein Zehlendors
West das Bestreben vorhanden , für Zehlendorf - West neue Schul
gelegenheiten zu schaffen . In einer kürzlich erschienenen Notiz im
» Zehlendorfer Anzeiger " wird aufgefordert , Anmeldungen für eine
zu Ostern 1012 in Schlachtensee zu eirichtende Vorsckule schon jetzt
an den Vorsitzenden des Ortsvereins zu richten . Wer die hiesigen
Verhältnisse nicht kennt , kann auf den Gedanken kommen , daß eS
sich um eine zu errichtende Privatanstalt handelt . In der Tat ist
das aber der Weg , durch den von jenen Kreisen der entsprechende
Druck auf die Genieindevertretung ausgeübt wird . Hat man
erst einmal die Anzahl Meldungen — wie sie zustande
gekommen sind , wird in unserem Gemeindeparlament kaum erörtert ,
dann ist man gewöhnlich schon der Zustimmung der Vertretung
sicher . Sie erkennt ein Bedürfnis in jenen Kreisen sehr leicht an ,
wenn sie auch vor einem längst vorhandenen Bedürfins , für einen
VolkSschulhauSneubau im Süden , beide Augen und Ohren ver -
schließt . Das wird auch nicht anders werden , bis es endlich der
Arbeiterschaft Zehlendorfs möglich geworden ist , durch Vertreter aus
ihren Reihen im Dorfparlament entsprechend zu wirken . DaS für
die nächste Gemeindewahl anzustreben , müssen�unsere Genosse » auS
dem geschilderten Vorkommnis als ihre Aufgabe betrachten .

Zossen .
Mit der Errichtung einer Badeanstalt hatte sich die letzte Ge «

meindevertretersitzung zu beschäftigen . Da der Magistrat jedoch eine ge -
eignete Vorlage nicht hergestellt hatte , wurde ein Beschluß noch nicht
herbeigeführt . In der Diskussion hierüber brachte Herr Weege zum
Ausdruck , daß eine solche Anstalt auch Heißluft - , elektrische und

russisch - römische Bäder haben müsse . Am vorteilhaftesten für die
Stadt sei es , wenn die Anstalt von privater Seite errichtet würde .
Daß der Magistrat sowie die Stadtverordnetenversammlung dem
Wunsche des Herrn Weege Rechnung tragen wird , ist nicht anzu -
nehmen , da Zossen gerade mit Privatinstituten nicht die besten Er -

fahrungen gemacht hat . Von der Notwendigkeit einer Badeanstalt
ist auch der Magistrat überzeugt .

Herr Weege verlangte des weiteren die Anlegung von Prome -
nadenwegen . Hiervon nahm die Versammlung Abstand , da der

Ausführung eines solchen Projektes noch mancherlei Schwierigkeiten
enlgegenstehen . UeberdieS will Herr Weege die Promenaden nur
deshalb angelegt wissen , um wohlhabende Steuerzahler heranzu -
ziehen . Der Antragsteller hätte nicht notwendig gehabt , neue Pro -
menadenwege zu verlangen , sondern hätte fordern sollen , daß die
bereits bestehenden z. V. an der Rotte entlang , in einen besseren
Zustand versetzt würden .

Auf dem Friedhof werden die schadhaften Bnmnen durch Wasser -
leitungen ersetzt , wodurch einem schon längst empfundenen Bedürfnis
abgeholfen wird . .

Cosienblatt ( Kreis Beeskow ) .

Eine von etwa 100 Personen besuchte Versammlung unter

freiem Himmel hörte ein Referat deS Genossen A. Stürmer über :
»Notstand , Kriegshetze und Steuerlast . " Die eingehende und leicht
verständliche Rede , in welcher der Referent die schwere wirtschaftliche
Lage einer kritischen Erörterung unterzog und auch die nichrS -

würdige Kriegshetze der Panzerplattenpatrioten und ihrer Reptilien -
presse brandmarkte , wurde von den versammelten Landleuten mit

großem Interesse verfolgt . Unter dem Hinweis , schon jetzt sich auf
die bevorstehenden Reichstogswahlcn zu rüsten , wurde die Ver -

sammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Wendisch - Buchholz .
Nach jahrelanger , immer wieder neu einsetzender Arbeit ist es

endlich am Sonntag den Königs - Wusterhausener Genossen gelungen ,
hier eine Versammlung unter freiem Himmel abzuhalten . Etwa
800 Männer und Frauen , darunter auch Bürgerliche , hörten mit

Aufmerksamkeit den Ausführungen des Genossen Thielicke über unsere

gegenwärtigen wirtbschaftlichen und politischen Verhältnisse . An der

Diskussion beteiligten sich der Pfarrer NenhauS aus deni Orte sowie
ein Tischlermeister . Der Gottesmann suchte nachzuweisen , wie not -

wendig unsere gegenwärtige Steuerpolitik sowie das Einmischen
Deutschlands in Marokko sei . Herr R. . der von einer Kriegersamilie

zu stammen scheint , auch selbst in Afrika die Kolonialabentener auS

eigener Anschauung kennen gelernt hat , verriet in seinen Ausführungen
einen avahren KolonialenthusiaSniuS . Der zweite Diskussionsredner
entrollte der Versammlung unter allgemeiner Heiterkeit seine

Familienverhältnisse .
Beide Herren schienen bei den Zuhörern »ndes wenig Anklang

zu finden . Hierauf besprach Genosse Kaiser auS Königs - Wnsterhauseii
die allgemeinen TenerungSverhältnisse , die die arbeitende Bevölkerung
immer schwerer bedrücken und eine große Kindersterblichkeit im Ge -

folge haben . Diese Darlegungen zündeten bei den Anwesenden weit

mehr als die »hres Seelsorgers . Zum Schluß brachte der Königs -
Wusterhausener Arbeitergesangverein noch einige stimmungsvolle
Lieder zun , Vortrag . Die Versannnlung legte Zeugnis dafür ab .
daß es nunmehr auch in dieser bisherigen Jnnkcrdemäne vorwärts

geht auf dem Wege zum Sozialismus .

Kalkberge - Rüdersdorf .
Bon der organifierten Arbeiterschaft KalkbergeS und Umgegend

ist die Gründung eines Gewerkschaftskartells in die Wege geleitet .
Am vorigen Sonntag fand bereits ein großes imposant verlaufenes
Volksfest statt , das von den Berliner , Lichtenberger und Strausberger
Arbeiterradfahrern zahlreich besticht war . Auch Strausberger Sänger
und Herzfetder Turner nahmen an dem Fest teil und halfen cS
verschönern . Die Festrede hielt Genosse Sttmming , der die Arbeiter

schaft ersuchte , das in den nächsten Tagen in Wirksamkeit tretende
Gewerkschaftskartell nach besten Kräften zu unterstützen .

Petcrshagen bei Fredersdorf .
Die letzte Gcmeiudcvcrtretcrsitzung dürste für die EntWickelung des

Ortes von besonderer Wichtigkeit sein . Die Vorlage , die Grund -
steucr betreffend , wurde einstimmig angenomnien . Danach wird von
allen unbebauten Grundstücken , hierzu gehören auch diejenigen , auf
denen sich Lauben , Schuppen usw . befinde », eine Steuer von drei
pro Tausend erhoben ; von alle » bebauten einundeinhalb .
Die Zustimmung erfolgte unter der Bedingung , daß , wenn die
Steuer genehmigt wird , die Grund - und Gcbäudesteuer in Fortfall
kommt . Ferner wurde einer Vorlage zugestimmt , wonach bei Ver -
käufen die Umsatzsteuer für unbebaute Grundstücke von ein auf ein -
undeinhalb pro Hundert erhöht wird ; für bebaute Grund
stücke soll die Umsatzsteuer mit ein Prozent bestehen bleiben . Für
den Schulbau , wie auch für den Beitrag zur Fertigpflasterimg des Bruch
mühler Weges , erhält die Gemeinde von der Kreissparkasse für
Niederbarnim ein Darlehen von 30 000 M. , welches mit vier
Prozent verzinst und drei Prozent der Summe jährlich amortisiert
werden muß . Für die Tischler - , Töpfer - und Schlosserarbeiten beim
Schulbau sollen die am Orte befindlichen selbständigen Handwerker
aufgefordert werden , Angebote einzureichen .

Nieder - Schönhausen «
Der hiesige BildimgsauSschuß hält am Sonnabend , den 23 . Sep -

tember , im Etablissement » Sanssouci " seinen zweiten Theaterabend
ab . Znr Aufführung gelangt : „ Jugendfreunde " , Lustspiel in vier

Aufzügen von Ludwig Fulda . Eintritt 50 Pf . , Anfang 8slt Uhr .
Am Dienstag , den 10. September , ist bei dem Franenvortrag

ein goldenes Pincenez liegen geblieben . Dasselbe kann bei Hellrich ,
Waldowstr . 28 d, abgeholt werden .

Tegel .
Der ersten Gemeindevertreterfitzung nach den Ferien lag der

Bericht über den Gemeindehasenbetrieb für 1910 ( drittes Betriebs -
jähr ) vor . Infolge größerer Reklame war die Frequenz des Hafens
eine stärkere . Es liefen vom April 19 ! 0 bis Ende März 1911
705 Schiffe gegen 576 im Vorjahre ein . Hauptsächlich wurden Bau -
Materialien und Eisen ausgeladen . Die Einnahmen betrugen
18 887,10 M. <1909 : 15 104,40 M. >. Es konnten 13 000 M. lieber -
schuß an die Geländeverwaltung abgeführt werden . Dabei ist aber

zu berücksichtigen , daß die Zinsen für die aufgewendeten Hafen -
baukosten bis zum 1. April 1913 auS Anleihemitteln auf¬
gebracht werden . Eine annehmbare Verzinsung ist also vor -
läufig noch ausgeschlossen . — Die Einweihung der Humboldt -
Oberrealschule soll im Oktober stattfinden . Gegen eine starke
Minorität wurde dem Gemeindevorstande das Arrangement des
obligaten Festessens überlassen . wobei natürlich auch wieder in
Patriotismus gemacht werden soll . Daß dabei auch auf die Füllung
der gähnenden Knopslochleere spekuliert wird , bedarf keiner be -
sonderen Erwähnung . Hierauf wurde die Errichtung der Unterprima
an der Humboldt - Oberrealschule beschloffen . Wie die Regierung
über das Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden denkt , ist aus den
Bedingungen ersichtlich , die der Unterrichtsminister gestellt hat , unter
denen die hiesige Realschule die Anerkennung zu einer höheren Lehr «
anstalt gefunden hat . Danach hat die Gemeinde wohl die Unter -
haltungSpflicht dieser Schule gegenüber , aber die Huniboldt - Ober -
realschule ist als Eigentümerin des Grund und Bodens nebst den
darauf errichteten oder noch zu errichtenden Gebäude im Grund -
buche eingetragen . Demzufolge wurde auch gegen die Stimme unseres
Vertreters beschlossen . — Die teils zum Gutsbezirk Schloß Tegel , teils

zur Gemeinde Tegel gehörende Humboldtmühle soll an die Kanalisation
angeschlossen werden . — Auf dem Postkoppelgrundstück wird eine
DesinfektionSanlage errichtet werden . — Für das erweiterte Elek -
trizitätSwerk wird eine Anleihe von 13 500 M. . für die Hafen - und
Kreisbahnverwaltung 360 000 M. unter den üblichen Bedingungen
aufgenommen . Bon letzterer Summe werden 274 061 . 74 M. für
laufende ZinS - und Tilgungsbeträge gebraucht . — Für die Erweite¬

rung des Wasserwerks wurde die beantragte Summe von 24 000 M.
genehmigt . — In letzter Zeit sind von dem Verbandskrankenhause in
Reinickendorf verschiedene Mißslände an die Oeffentlichkeit gedrungen
und in der Reinickendorfer Gemeindevertretung erörtert worden . ES
wurde daraufhin die Einsetzung eines VerwaliungSrateS beschlossen .
Die dem KrankenbauSzwcckverbande angeschlossene Gemeinde Tegel
erklärte sich ebenfalls im Prinzip für die Einsetzung eines solchen
und erwartet von der Gcmeide Reinickendorf weitere Vorschläge über
die Art der Zusammensetzung des VerwaliungSrateS . — In das
Kuratorium der gewerblichen Fortbildungsschule wurden die Herren
v. Borsig , Malermeister Klabe und Schlosser A. Sturn » gewählt .

Tins aller Melt .

Der Sulenburger .
Wohl noch nie ist ein Mensch so tief gefallen , als Fürst P h i l i

von Eulenburg . Einst der Ratgeber und Freund Wilhelms II . ,

der gefeierte Liebling der Gesellschaft , jetzt ein wegen seiner perversen

Neigungen Geächteter , dcS Meineides dringend verdächtigter An -

geklagter . Und unsere Justiz , die die geringste Uebertretung Polizei -

licher Vorschriften zu ahnden weiß , würde auch gern den

eigentlich dem Zuchthause verfallenen Eulenbnrger aburteilen ,

aber sie kann es nichtl Denn Fürst Phili ist ein tod -

kranker Mann . Zwar ist er ersteulicherweise noch imstande ,

in Liebe nberg dann und wann mal auf die Fasanen -
jagd zu gehen oder ländliche F e st e im Kreise seiner Ge -

treuen zu feiern , auch ermöglichte es sein schwer leidender Zustand ,

daß er auf seinen umfangreichen Ländereien , die sich bis nach

Löwenberg und Grüneberg erstrecken , ausgedehnte

Spaziergänge und Spazierfahrten unternahm .

Aber er ist doch ein todkranker Mannl Denn als das bisher

unbestätigte Gerücht der Wiederaufnahme des schwebenden

Meineidsprozesses nach Liebenberg drang , wurde plötzlich der

Gesundheitszustand des ewig kranken Fürsten so bedenklich , daß der

hohe Patient das Bett hüten muß und nur die getreuesten

seiner Diener Zutritt zu Seiner Durchlaucht haben . Da schon
das bloße Gerücht zu solch ' lebenbedrohenden Komplikationen

führte , ist eS der Justiz auf absehbare Zeit leider nicht möglich , daS

Verfahren gegen den Enlenburaer weiterzuführen . Und jeder Ein -

sichtige wird dem zustimmen . Prozesse mit der damit verbundenen

seelischen und körperlichen Aufregung laffen sich wohl gegen so robuste

Naturen , wie beispielsweise gegen die auS dem Moabitcr Prozeß
bekannte Frau Reinhardt weiterführen� nicht aber gegen so

zart besaitete , des Meineides verdächtige Homosexuelle . Denn wer

wollte die Garantie dafür übernehmen , daß Fürst Phili an den

Folgen deS ProzeffcS nicht sein armes Leben aushaucht ?
Nur ausschließlich auS dieiem Grunde kann sich der alte Wahl -

spruch nicht erfüllen : I ' iat justitia , porsat munäus ! Was au

deutsch heißt : Der Gerechtigkeit ihren Lauf , und sollte auch die Welt

darüber untergehen !
_

3000 Menschen in Lebensgefahr .
In großer Gefahr schwebten gestern die Paffagiere deS neuen

englischen Riesendampfers „ Olympic " , der auf seiner Fahrt von

Southampton nach N « w U o rk 3000 Menschen an Bord

hatte . Nahe der Insel Whigt stieß der britische Kreuzer „ Hawke " .
der mit der . Olympic ' in der gleichen Fahrtrichtung dampfte , m i t

dem Passagierdampfer zusammen . Der . Olympic '
wurde unterhalb der Wasserfläche ein großes Loch gerissen .

durch daö die Wassermcngen eindrangen . Durch die wasserdichten
Schotten wurde aber daS Vollaufen des Dampfers verhindert , so

daß der beschädigte Dampfer mit seinen äußerst erregten Jnsaffen

langsam nach Southampton zurückdampfen konnte .

Auch der Kreuzer wurde bei dem Zusammenstoß am Bug stark be -

schädigt . _

Eine schwere Anklage .

Wie auS New York gemeldet wird , beschuldigt das Bundes «

aesundheitsamt die Fleischexporlfirma S ch w a r tz �
B r o t h e r �

Company in N e w I e r s e y , ekelerregende Zustande in ihrem

Schlachlhause geduldet zu haben . Zahlreiche nicht geichlachlete ,

sondern verendete Pferdekadaver seien für den Export
nach Holland verwendet und dort für den m e n j ch l l ch e n

Konsum verarbeitet worden .

Kleine Notizen .

Zugznsammenstoß auf der Kleinbahn . Am Mittwochvormitiaz

stießen auf der neu eröffneten Zweiglinie O h l i g s - O p l a d e n

zwei Züge zusammen . Acht Personen wurden verletzt ,

darunter einige schwer . , ,
Ein TodcSsturz . Auf einem Flugfelds nahe Chicago stürzte

bei einem Fluge der Avialiker Rosenbaum ab ; er war

s o f o r t t o t. .
Die Cholera in Rumänien . Wie amtlich gemeldet wird , sind rn

Rumänien bisher 18 Erkrankungen und 15 Tod essalle

an Cholera vorgekommen , von denen die meisten auf die Um -

gebung von B r a i l ä entfallen .

Tourtftenverein . Tie Naturfreunde " . OAsznlpPe Berlin .

Sonntag , den 24. d . M. : Wand - rung von Lehnitz über FriedrichSthal .
Liebenwaldc , Liebeuberg nach Löwenberg . Absahrt früh 5. c>0 Uhr stettmer

Borortbahnhos nach Lehnitz . Gäste willlommen .
Arbeiter - Wanderbund . Tie Naturfreunde " . Wandersahrten am

Sonntag , den 24. September 1911 : I. Spandau - Hennigsdors - siolpe .
Absahrt : Lehrter Fcrnbahnhos 6. 34 Ubr früh . II . Tegel - Stolpe Tress .

Punkt : Endstation der Slraßcnbahn in Tegel 8' / , Uhr vorm . III . Mühlen «
beck - Birtenweroer —Stolpe . Absahrt : Stettiner Vorortbahnhos 7. 2o Uhr

vorm . ( Neinickcndol - s . Roscnthal umsteigen ) . IV . Herinsdorf —Stolpe . Ab -

fahrt ; SIeltiner Vororlbahnbos 1. 40 Uhr nachm . Käste willkommen .

lauds .
h eu t b, jimueiu � - t
Kommandantenstr . 58, statt . Vortrag von Dr. Leopold Hirschoerg über :

„ Das deutsche Volkslied ' mit Erläuterungen am Klavier und durch Ge>ang .
Einlnil jrei . Gäste willkommen .

Bnefkaften der Redaktion .
»It surtftische eprechstmide fwdet Staden st rafte 60, vor « vier Treppe »

— Fahrstuhl — , wochrnläglich von 4 % lNs IM Nlir abcadS , Toiiuahrnds »
von 411, diS 6 Uhr abends statt . Jeder kür dr » Vricstaftrn drsttiumtea Anfrage
ist ein Buchstabe uud eine Zahl als MerNetchen beizufügen . Vricflichc Antwort
wird nicht rrtellt . Anfragen , denen lctnr ZtbonnemcntSguitNing beigefügt ist ,
werden «icht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Eprechstundc vor .

M . Ich . 53 . Di - Entsagung der Erbschaft hat auf die Eriatzpflicht
keinen Einfluß . Diese ist ein Ausslutz der Unterhaltspflicht . — Prüfer ,
Gerieh tstr . Auch gesetzlich , sosern seine Einkommens - und Vermögens «
verhälwifle daS gestatten . — M . I . 26 . 1. Nein . 2 bis 4. Ter Pfand -

lciher kann das Psand versteigern und den etwaigen Mindererlos von
Ihnen ersetzt verlangen . — H. T. 100 , Lichtenberg . 1. Wenden Sie

sich an Paul Kupser , Landsberger Allee 58. 2. Testament ist zulasfig . Ge «

schwistcr und Vater tömien aber ihren gesetzlichen Pflichtteil fordern . Die

gesetzliche Erbfolge läßt sich erst beurteilen nach KemitiiiS des Ortes , an
dem der erste Eyewohnsitz Ihrer Eltern gewesen ist. — I . F . 100 . Die

Kürzung des Lobnes ist nur so weit zulässig , als er 28,35 M. wöchentlich
übersteigt . — O. D. 88 . 1. Kaum , da die Mängel als . erhebliche ' im
Sinne des Gesetzes wohl nicht anzuseben sind . 2. Ja . — L. 2 . Die

Kündigung ist rechtsgültig . — G. H. S « . Die Straftat verjährt in drei
Monaten . Der Staatsanwalt würde wahrscheinlich das Vorliegen emeS

öffentlichen Interesses verneinen . DaS Strafmaß läßt sich vorher nicht sagen ,
darüber befindet der Richter . — F. H. I . Ja . — W. H. 10 . 21,50 M.
monatlich . Ihr Vater soll die Versicherungsanstalt an Erledigung erinnern .
— Zt . W. 0 » . Die zur persönlichen Fortsetzung der Erwerbstatigkcil un -
entbehrlichen Gegenstände unterliegen nicht der Pfändung . Die fertige
Ware kann gepsändet werden . — 21. K. 119 . 1. Geburtsurkunde , Militär -

Paß . 2. Geburtsurkunde , für den Fall der Minderjährigkeit EinwillignngS .
erklärrmg des gesetzlichen Vertreters . 3. Die Zeugen müssen großjährig
sein — das 21. Lebensjahr vollendet haben — und im Besitz der bürger -
lichen Ehrenrechte sein . — Wahlsieg 1912 . 1. » 2. u. 3. Dre Geschwister
und Geschwisterkinder haben Anspruch aus die Hülste deS Nachlasses , auS -
genommen die Haushaltungsgegenstände , die dem Ehemann gehören .
— Lt. , Schulstraste . Wenn bewiesen werden kann , daß die Bedingung ge»
stellt ist , so brauchen Sie die teurer berechnete Ware nicht abzunehmen . —
2 . O. 17 . Sic haben u. E. Anspruch aus Ersatz . — Jtz. B. 64 . 1. u. 2.
Ja , Gcwcrbedrputalioii deS Magistrats . — Frau 2 . . Gubener 2trastc .
Nicht versicherungspflichtig . — W. 1. 1. Wenn Ihre Angaben bewiesen
werde » können , ja . 2. Gerichlslostcn etwa 5 Anwaltskoften 10 M„
ausgenommen die etwaigen Zeugen - und sachverständigengebührcii .
3. Stein . Die Verjährungsfrist läuft mit Ende deS Kalenderjahre ».
— K. W. III . DaS Pfandrecht des Wirtes geht vor , wenn der Vertrag
erst geschlossen ist nach Einbringung der Sachen in die Mietsräume . —

T. H. 27 . 1. Die Pfändung ist möglich . Ihre künstige Frau kann
aber Freigabe fordern , wenn sie ihr Eigentumsrecht darzutun imstande ist .
2. Auch bei dem diesigen Standesamt . 3. Ja , innerhalb 6 Tagen . 4. DaS
Recht rst durch die Rcichsvcrsicherungsordnrma beseitigt . — F. Ff. 91 .
1. Ja . 2. und 3. New . — Spandau , Kurst raste . Leider nicht . — W. K. ,
Plumenthalstraste . Die Fragen lassen sich nur an Hand der VrrcmS «
staluten beantworten .

_

Marktpreise von Berlin am 19 . 2eptbr . 1911 , nach Ermittelung deS
Königlichen Polizeipräsidiums . M a r l I b a I l e 11p r e i s e. ( Kleinhandel . )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 34. 00— 50,00 . Speisebobneu
weiße , 35,00 —50,00 . Linsen 34,00 —80,00 . Kartoffeln 8,00 —12,00 . 1 Kilo -
gramm Rindfleisch , von der Keule 1,60 — 2,40 . Rindfleisch . Bauchfleisch 1,30
bis 1,70 . Schweinefleisch 1. 30 —1,80 . Kalbfleisch 1,40 —2,40 . Hnmmelflei ' ch
1,30 — 2,20 . Butler 2,40 —3,20 . 60 Stück Eier 3,20 —6,00 . 1 Kilogramm
Karpfen 1,20 —2,40 . Aale 1. 60 —2,80 . Zander 1. 50— 3,60 . Hechte 1,20 bis
2,80 . Varichc 1,00 —2,00 . Schleie 1,40 —3,00 . Bleie 0,80 —1,60 . 60 Stück
Krebse 2,50 - 30,00 . _

WitterungsüberNwt vom 20 . September 1911 .

«tationen

Swmemde
Hamburg
Serftr
Frants . a vi
München
Sien

«tatlanea
= Sl « 5 Is
= Ä| 53 =j

Iii Ii
BeNn

e »

Havaranda 756 3 : 2 bedeckt 1 7
Vetersbirrg 760 Still i Siebe ! 8
Sctllb | 750öNS 5 bald bd. 14
llberbrev 743 SSW 2 Rege » 12

�753 SSW 2 bedeckt 15BarrS
j

Wetterprognose kür Tonnerstag . den 21 . September 1911 ,
Ziemlich mild , zeitweise heiter , aber veränderlich mit Ncgcnsällen und

lebhajlen südwestlichen Winden .
Berliner W e t t er b ur e a « .

Wafferstanvs - Nacti richten
der Landesanflalt sür Gewässerkunde , mUgeleilt voni Berliner Detterbureau .

Waffcrffand

M « m e l . Tilsit
B r e g e I . Jusierburg
Weichsel , Tborn
Oder . Ratibor

. Kroffen
, Frankfurt

Warthe , Schrtmm

w LandSberg
Netz « . Vordamm
Elbe , Letrmcrrtz

, Dresden

. varby
, Magdeburg

am
19 9.

48
—49
—24

88
3

12
—45
—72
- 40
- 94
—219

19
- 7

ieit
18. 9.
«ra ' )

0
+ 6

0
- 3
+ 3
+ 2
+ 5
+ 2
+ 4
+ 2
+ 7
- i -S
42

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spanbauft

, SUrlbeiiow ' )
Spree . Sorrnrberg ' )

, Beestow
Weser , Münden

, Mm den
Rhein , MaxtmUüurSmi

, Kaub
Köln

Neckar , Hcübronn
Main , Werlbeuo
Mosel , Tri «

hönern . Die Festrede hielt Genoffe Stimnring , der die Ardeiter « Schotten wurde aber das Vollaufen des Dampfers veryinsert , so 14 - bedeutet Such « , — Fall . — *) llnierdeaet .
_
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